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An Kürze
' Fn der Angelegenheit der in Rußland
verhafteten Deutschen bestätigt es sich, daß
Köster Russe i-st. Die Untersuchung gegen
die Deutschen soll in zwei bis drei Wochen
erledigt sein . Es befinden sich jetzt noch drei

Deutsche rn Haft .

Der Führer der Zentrumsfraktion des
Reichstages , G u 4 r a r d , wurde ins Hed-
wigskrankenhaus übergeführt . Zur Grippe
ist Lungenentzündung^ h inzugetreten.

: Nach der „B . Z .
" wurde bei der Reichsbahn

ein Bestechungsskandal aufgedeckt . Während
des letzten Jahres sollen an hohe Beamte
der Reichsblchn Bestechungsgelder im Be-
trage von ungefähr 100 000 Mark gegeben
worden sein , und zwar von einer Kölner
Lieferfirma.

Von den in den Hohen Tauern verun-
glückten Skifahrern wurden }2 als Leichen
geborgen .

Der Unterausschuß zur Untersuchung der
Ursachen des Zusammenbruches hat seine
Arbeit beendet und das Ergebnis in . einer
Gesamtentschließung dem Reichstage vor-
gelegt.

Der Sturmkatastrophe auf Grube Fried-
länder sind nun doch 11 Tote zum Opfer
gefallen .

Amerilanilche Luftschifivlime
Washington, 21. März . Der Bericht, mit

dem der Budgetausschliß des Repräsentanten-
Hauses dem Plenum den jährlichen Marine -
etat unterbreitete , enthält auch die Dar -
legungen des Kontreadmirals M o f f e t t
vor dem Ausschuß über die Marinebaupläne
für zwei neue Lenkluftschiffe . Die Größe
dieser Luftschiffe soll 2% mal so groß werden
wie die Los Angeles und einen Höchstradius
von 11 200 Seemeilen haben. Die Schiffs-
länge soll 782 Fuß , der Durchmesser
1321/2 Fuß betragen . Die Besatzung wird
aus 16 Offizieren und 45 Mann bestehen .
Moffet erklärt , in einem Notfalle, wie kürz-
lich in Nicaragua , wo Verstärkungen an
Marinesoldmen schnell benötigt wurden , hätte
eines dieser Lustschiffe mit Leichtigkeit 100
oder mehr Seesoldaten innerhalb des Bruch -
teiles der Fahrzeit von Seeschiffen befördern
können. Die Luftschiffe würden auch sehr
wertvoll sein als Geleitschiffe und für die
Küstenverteidigung.

Kein Telef0 "verkehr mit Moskau
Berlin , 22 . März . Zu einer Zeitungs -

Meldung betr . den Telefonverkehr Mischen
Moskau und Berlin wird den Blättern mit-
geteilt , daß das Fernkabelnetz sich allerdings
noch nicht bis Moskau erstrecke, daß es aber
möglich wäre . Luftleitungen zur Verfügung
zu stellen , sodaß technische Schwierigkeiten
einer Aufnahme des Telefonverkehrs
zwischen Moskau und Berlin nicht entgegen-
stehen würden . Nun verlangt aber die
russische Handelsabteilung , daß ihre Ge-
spräche auf dieser projektierten Leitung als
Staatsgespräche gelten sollten , und dem steht
eine auf der Pariser Tagung des Welt-
telegraphenvereins von 1925 getroffene
Vereinbarung entgegen, wonach der russische
Anttaa . daß die Handelsabteilungen der
SowsetgesandtschaftenStaatsgespräche führen
dürfen, abgelehnt worden war . Daran ist
Deutschland gebunden. Es kann also an eine
Aufnahme des Telefonverkehrs mit Moskau
nicht gedacht werden.

Die Lage Des Arbeiters in der
Sowjetunion

Paris , 22. März . ,,-Matin " veröffentlicht
Erklärungen eines französischen Arbeiters,
der als Elektromonteur bis vor kurzem in
der Sowjetunion gearbeitet hat, die russische
Sprache beherrscht und bereits von 1907 bis
1918 dort tätia war . Er erklärte, daß er
im täglichen Verkehr mit den russischen Ar-
beitern den Eindruck gewonnen habe , daß
niemand zufrieden sei und alle irgend^

ein
anderes Regime wünschten , nur nicht

' den
Zarismus . Das neue Regime habe den
Arbeitern lediglich einen Vorteil gebracht ,
nämlich einen vierwöchigen Urlaub ohne
Lohnabzug. Jede Fabrik habe einen politi-
schen Direktor , der nichts anderes tue als
Pionieren und die Arbeiter drangsalieren.

Nie W « Am »es MmmmbwltS
Der Ber . chl des parlamentarischen Untersuchungsausschusses

Deutscher Reichstag vom 22. März
Es folgt die zweite Beratung der deutsch-

französischen Vereinbarung über den Waren-
auswusch zwischen dem Saarbeckengebiet und
dem deutschen Zollgebiet.

Abg. Dr . Reichert (Dntl .)
führt aus , diese Vorlage gebe neuen Anlaß
zum Protest gegen die ungerechte und wider-
natürliche Abtrennung des deutschen Saar -
gebietes vom deutschen Zollgebiet.

Abg. Sollmann (Soz .)
nennt es einen unerhörten Zustand , daß die
kerndeutsche Bevölkerung an der Saar ohne
ein wirkliches Parlament einer fremden Re-
gierung überantwortet sei. Das Schicksal
dieses Landes werde in den großen Linien
der Außenpolitik entschieden . Die nächsten
Wahlen in Deutschland und Frankreich muß-
ten die Bahn frei machen für die deutsch-
französische Verständigung .

Abg . Hofmann -Ludwigshafeu (Ztr .)
beklagt gleichfalls das Schicksal der Saar -
bevöllerung, die französischer Mißwirtschaft
ausgeliefert sei . Vom Reichstag aus werde
der Gruß dieser Bevölkerung erwidert mit
dem Ruf : „Deutsch an der Saar auf immer-
dar ! " (Beifall .)

Die Vereinbarung wird hierauf in zweiter
und dritter Beratung angenommen.

Es folgt der mündliche Bericht des parla -
mentarischen Untersuchungsausschusses über
die Ursachen des inneren Zusammenbruches
im Weltkriege.

Der Ausschuß hat die Ergebnisse der Unter -
suchung in einer Gesamtentschließung zusam-
mengefaßt, deren interessantester Teil

die päpstliche Friedensaktion vom Sommer
1917

betrifft . Der Bericht gifelt in der Festste !-
lung, daß der damals vom Reichstag bestellte
7er - Ausschuß über die Politik der Reichs -
regierung hinsichtlich Belgiens , soweit es sich
um die päpstliche Aktion handelte , unzurei -
chend und. soweit die Hoffnung auf eine
unmitelbare Fühlungnahme mit England
bestand , nur durch einige Andeutungen des
Staatssekretärs gegenüber einzelnen Mit -
gliedern des Ausschusses unterrichtet worden
ist. Die Parteien der Friedensresolution
blieben infolgedessen der Meinung , daß in
der deutschen Note vom 19. September 1917
ein genügender öffentlicher Verzicht auf Bei-
gicn ausgesprochen worden sei .

Die spätere Haltung dieser Parteien zu
den Fragen der Kriegsführung und der
Friedensschlüsse ist durch diese Meinung
wesentlich mit beeinflußt worden. Der Aus-
schütz hat als möglich erachtet, daß eine aus -

drückliche uild öffentliche Erklärung über die
Wiederherstellung Belgiens in Verbindung
mit erneuter Charakterisierung des Krieges
als eines Verteidigungskrieges die Friedens -
bewegung in den liberalen und pazifistischen
Kreisen Englands wie die Friedenssehnsucht
in den breiten Massen der gegnerischen
Länder überhaupt gestärkt hätte . Infolge des
Verhaltens der Reichsregierung (vor allem
des Kanzlers Michaelis) und in Auswirkung
der Niederlage, die sich der Reichstag bei
seinem ersten Anlauf zur Erkämpfung der
politischen Macht im Juli 1917 zugezogen
hatte, endete der erste Versuch eines Zu -
sammenarbeitens zwischen Regierung und
Neichstagsmehrheit erfolglos.

Der Ausschuß gibt hier kein eigentliches
Votum über Schuld und Unschuld der gegen -
einander wirkenden Kräfte ab , aber ans
seiner Darstellung geht einwandfrei hervor,
daß der Siebener -Ausschuß durch den da-
maligen Kanzler Michaelis bewußt nnzu-
länqjich unterrichtet worden ist.

Abschließend hat der Ausschuß festgestellt ,
daß die Schuld am Zusammenbruch nur im
wechselseitigen Zusammenwirken zahlreicher
Ursachen gefunden werden kann.

Ohne weitere Aussprache stimmte das
Haus der Ausschußentschließung zu.

Der Lutherfilm zugelassen
(Eigener Drahtberich t )

J .H . Berlin , 22 . März 1928.
In einer Sitzung der Filmoberprüf -

stelle vom Donnerstag wurde nach mehr als
4stündigen Verhandlungen die Zulassung
des Listherfilmes . für ganz . Deutschland und,
zwar "auch für Jugendliche ' nach Vor -
n ahme einiger Streichungen be-
stätigt. Der Antrag des bayerischen Staats -
Ministeriums , den Film für ganz Deutsch -
land oder wenigstens für Bayern zu ver-
bieten, wurde abgelehnt. Zur Sitzung der
Oberprüfstelle war neben den Beisitzern als
Sachverständige der evangelischen und katho¬
lischen Kirche Dr . Ohlemüller und Kurat
Wienken. sowie als Vertreter des bayerischen
Staatsministeriums ein Ministerialdirektor
erschienen . In der Aussprache wurde u . a .
das Argument geltend gemacht , daß der
Film nicht als historisches Ouellenwerk , son-
dern als historisches Schau^ iel zu werten
sei. Die Auffassung der Oberprüfstelle geht
dahin, daß der Film in seiner veränderten
Form keinen Anlaß mehr gebe , das katho-
tische Empfinden berechtigterweise zu ver»
letzen.

Ob letzteres zutrifft , wird man erst be-
urteilen können , wenn man den Film nach
den jetzt vorgenommenen Streichungen einer
Prüfung zu unterziehen in der Lage ist.

Abgeordneter von Gusrard ins Krankenhaus
übergeführt

Berlin , 22. März . Der Führer der Zen-
trumssraktion des Reichstages, von Guörard ,
der vor einiger Zeit an Grippe erkrankt ist,
mußte in das Berliner Hedwigskrankenhaus
übergeführt werden. Dem „Börsenkurier" zu-
folge ist Lungenentzündung hinzugetreten.

Jas Touristenungliiik
Salzburg , 22. März . Nach den letzten

Meldungen trug sich das Unglück auf dem
Sonnblick folgendermaßen zu : Die Touristen
waren durch den plötzlich einsetzenden Föhn-
stürm in ihrer Gebirgswanderung aus-
gehalten worden und hatten in der Nähe des
Neubaues sich zusammengefunden um zu
beratschlagen, wohin sie sich wenden sollten.
Sie standen dabei alle dicht massiert aus dem
Steilhang . Durch die übergroße Belastung
der Schneemassen kam eine Lawine ins
Rollen, die 15 von den 17 Touristen etwa
400 Meter in die Tiefe ritz. Nur vier
Touristen , die ganz oben auf dem Hang
standen, vermochten sich zu retten . Auch sie
waren wohl durch die Schneemassen ver-
schüttet worden , konnten sich aber mit grotzer
Mühe wieder herausarbeiten . Sie trugen
nur Hautabschürfungen davon. Bergführer
aus Kolm-Saigurn ^ die sich sofort auf die

Suche nach den Verschütteten machten,
fanden etwa 400 Meter unterhalb der Ab-
sturzstelle abgebrochene Skistöcke. Skier und
verschiedene andere Ausrüstungsstücke. Die
Bergführer mufften jedoch nach fünfstündiger
Arbeit die Suche nach den Verschütteten als
aussichtslos ausgeben .

Eine alpine Gendarmerieabteilung ist um
y26 Uhr früh nach Ueberwindung unge-
heuerer Schwierigkeiten an der Stelle an -
gelangt, wo -die 13 Wiener Skifahrer von
einer Lawine verschüttet worden sind ; eine
Tnrnerabteilnng aus Taxenbach traf un -
gefähr zwei Stunde » später ein , und den
vereinten Bemühungen ist es bis 10 Uhr
gelungen, 12 von den Verschütteten als
Leichen zu bergen . Ein Verunglückter wird
noch vermißt.

BrennNende Wälder
Frankfurt a. Oder, 21 . März . Heute vor -

mittag entstand auf bisher ungeklärte Weise
nördlich von Matschdorf ein Waldbrand , der
bei dem Herrichenden Oststurm größere
Ausdehnung annahm und um die Mittags -
stunde auf den Frankfurter Stadtforst über -
griff. Zur Bekämpfung des Waldbrandes
sind größere Abteilungen Reichswehr an ? der
Frankfurter Garnison ausgerückt.

Zusammenbruch
der Bolksrechtspartei ?
Wenn die politische Bedeutung einer Partei

allein von irr pomphaften Wucht ihrer Namen
oder von der blendenden Mannigfaltigkeit ihrer
Organe abhinge , dann wäre die „Reichspartei
für volksrecht und Aufwertung"

, oder der
„Kampfbunt» der Entrechteten " oder gar die
„Reichsarbettsgemeinschaft der Aufwertung«?-,
Geschädigten - und Mieterorganisationen" '—
es ist das in Wirklichkeit stets ein und das -
selbe — , nicht der politische Gernegroß , nicht
die Null, die sie ist. sondern dann müßte sie
ganz weit vorn, an der Spitze der politischen
Phalanx marschieren . Name ist Schall und
Rauch , das wird hier von neuem bestätigt . Die
Volksrechtspartei ist nicht der kraftvoll geschlos -
sene Stoßtrupp , als den sie sich selber gern hin-
stellt, sondern genau wie die „wirtschaftspartci
des deutschen Mittelstandes" eine Partei der
widerstreitendenInteressen, ein heftig einander
bekämpfendes Grüpplein von Strebern und
Schwätzern , ein lebendiger Beweis gegen die
innere Unlogik einseitig -wirtschaftlicher oder
berufsständischer (Orientierung . Wer das nicht
glaubt , der verfolge das Blättchen , das die
Aufwertungsleute unter dem Titel „Die Auf-
wertung" feit mehr als vier Jahren allwöchent-
lich drucken lassen ; der lese besonders den ersten
Artikel der Nummer vom 16 . März 1928 .

Der Artikel ist eine einzige bewegliche Klage
über den Kampf, der , solange die „Volksrechts -
parteibewegung" überhaupt besteht , von den an-
geschlossenen verbänden, den einzelnen „Ge -
fchädigten -Grganifationen " gegeneinander , mit
wachsendem Eifer geführt wird . „Man sollte
annehmen "

, so wehklagt das Blättchen , „daß
eine geschlossene Front der eigenen Reihen ge-
rade jetzt vor den Mahlen eine Selbstverständ-
lichkett sei. keider ist dieses Ideal immer noch
nicht erfüllt, da sich der Sparerbund in seiner
vornahmen Selbstisolierung nicht daD verstehen
will,

'
sei »v/ unversöh,gliche W ' diktatorische

Haltung aufzugeben .
" Die Herrschsucht des

Sparerbundes habe sich besonders auf einer 6la-
guna gezeigt die die Aufwertungsleute in den
ersten Märztagen in Rassel veranstaltet hätten,
um — man sieht auch hieran , wie kümmerlich
es um die Durchorganisierung der „Partei " be -
stellt sein muß —, „zwei an sich selbstverständ-
liche Prinzipien , nämlich die gleichmäßige Be -
rücksichtigung aller Interessengruppen in den
maßgebenden und beschließenden Parteikörper-
schasten und die Anerkennung des Selbstbestim-
mungsrechtes der Länder unter Wahrung mibe-
streitbarer Parteidisziplin"

durchzusetzen . Aber
„in beiden Punkten zeigt sich die Sparerbund-
leitung unnachgiebig , heute wie seit Ics ?ren.
Er duldet es nicht, daß irgendein anderer ver -
band, geschweige denn eine Persönlichkeit einen
maßgebenden , entscheidenden Einfluß in der
Oartei erringt . Ob Rentner, Ab Inslations -
Verkäufer , Reichsbankgläubiger , Mieter oder
s"nst Geschädigter ; wer sich sein Patent als
Sparerbündler nicht ersessen und Kadavergehor¬
sam zur Genüge bewiesen hat , bleibt vor der
Tür , oder , hat er sie passiert, fliegt."

So plätschert die Klage noch spattenlang wei-
ter . Der Gegner braucht bloß zu zitieren:
„Zu der Frage der Parität hatten die ver -
einigten verbände der Deutschen Reichsbank-
gläubiger in Frankfurt a . M . die Initiative
ergriffen und Forderungen an die Reichslei -
tung der Volksrechtspartei gestellt . . . von de-
neu die wichtigsten nicht angenommen wur-
den . Es war für die Zusammensetzung des
Reichsparteivorstandesund die Aufstellung von
Kandidatenlisten zu allen Wahlen eine paritäti -
sche Beteiligung der Sparer, der Reichsbank -
gläubiger und der sonstigen Inslationsgeschä-
digten zu je einem Drittel verlangt worden .
Demgegenüber stellt das Ergebnis der neuen
Wahl zum Reichsvorstand in Kassel eine glatte
Verhöhnung dar. Denn unter den gewählten
25 Mitgliedern sind { 8 Sparerbündler,
I Außenseiter, der keinen verband vertritt , und
nur 6 Reichsbankgläubiger , die selbst bei Ab-
stimmungen mit Dreiviertel -Majorität nichts
ausrichten können, da sie vom Sparerbund stets
überstimmt werden . Die inslationsgeschädigten
Hausbesitzer , die Mieter, die Kriegsbeschädigten
sind überhaupt nicht vertreten . Man hat sie
endgültig herausgedrängt . . . Es bleibt abzu-
warten und wird sich erst im kaufe dieser Woche
entscheiden , welche Schlüsse die Frankfurter
Vereinigung aus dieser ihre Beschlüsse verhöh-
nenden Farce ziehen und ob sie ihre Mitglieder
aus diesem für jeden außer dem , dem Sparer-
Hund angehörenden Entrechteten unmöglich und
abzulehnenden Vorstand abberufen wird.

"

Die „Schlüsse"
, die dieser verworrene Satz

ankündigt^ spielen für uns keine Rolle . Un«
i „ - " I ,
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kann es ganz gleichgültig sein, ob die leute
sich einigen oder ob der bisherige Splitter sich
in neue, noch kleinere Splitter zerspaltet. Uns
tun nur die Menschen leid» die von der „Volks-
rechtsparteibewegung" ihr hell erwarten, die
es ablehnen, ihre Ansprüche einer großen xoli
tischen Partei anzuvertrauen, obgleick uns diese
Parteien , in erster Linie das Jentrum , ihre
Hilfsbereitschaft , nicht wie das Volksrechts,
gemenge, in hohlen Worten, sondern in greis,
baren Taten ausgedrückt haben . Die „Volks ,
rechtsparteibewegung" ist, wie das unfreiwil -
lige Selbstbekenntnis eines ihrer wichtigsten
Presseorgane zweiselsftei darlegt, eine Bewe -
gung gegen die Interessen ihrer Mitglieder . Die
goldenen Berge , die sie den Geschädigten ver»
spricht , werden Trugbilder bleiben, nicht nur
deshalb, weil die innerlich vollkommen zerklüf ,
tete „Partei" niemals die Stärke gewinnt , die
sie zur Durchsetzung ihrer Versprechungennötig
hätte, sondern auch deshalb, weil eine Lrfül -
lung der berauschenden Hoffnungen , die die
Agitatoren der Volksrechtspartei bei ihren
Gläubigen wecken, stets an den harten Tat .
fachen scheitern muß , die unser politisches Da-
sein nun einmal beherrschen . Und schließlich
noch eins. Die Mehrzahl der Geschädigten-
verbände segelt, man darf wohl sagen trüge-
risch unter der Flagge der parteipolitischen
Neutralität. Zahlreiche treue Jentrumswähler
haben sich im vertrauen auf diese Neutralität
den verbänden angeschlossen . Sie sehen aus
dem oben geschilderten Ramvf , wie die behaup -
tete Neutralität in Wirklichkeit aussieht. Sie
mögen daraus ihre Schlüsse ziehen .

Beftechungsskanda! bei der Reichsbahn
Berlin, 22. März. Ein Bestechungsfkandal,

der in den Kreisen der Deutschen Reichsbahn
spielt , beschäftigt augenblicklich die Staats -
anwaltschaft I Berlin und die Disziplinar-
behörden der Reichsbahnverwaltung . Wie
die „B. Z." dazu berichtet, scheint festzustehen,
daß während des letzten .Jahres an hohe
Beamte der Reichsbahn Bestechungsgelder
ungefähr im Betrage von IM 000 Mark ge-
geben worden sind . Als vor einigen Monaten
Gerüchte auftauchten , daß bei der Verteilung
für Lieferungen für die Eisenbahnbetriebe
nicht alles mit rechten Dingen zugehe , wurde
von der Hauptverwaltung der Reichsbahn
festgestellt,» daß von einer großen Kölner
Firma , die Material für Güterwagen lie-
ferte, 100 000 Mi Bestechungsgelder bezahlt
worden seien. Bei der Generalstaatsanwalt-
schaft Berlin ist zur Untersuchung der An-
gelegenheit ein besonderes Dezernat eingesetzt
worden . Staatsanwaltschaftsrat Hermann
hat bereits in Köln die Bücher der Firma
beschlagnahmt, aus denen die Ueberweisung
der Bestechungsgelder hervorgeht. Dem
genannten Blatt zufolge soll es sich Haupt -
fächljch um einen Oberbaurat und einen
Reichsbahndirektor handeln .

*

Zu der Bestechungsaffäre erfahren wir
noch folgende

Einzelheiten:
Das Eisenbcchnzentralamt in Berlin hat

für die gesamte Deutsche Reichsbahn das
notwendige Material, die Lokomotiven,
Wagen , Schienen , Schwellen usw. zu befchaf -
fen. Wiederholt ist behauptet worden , daß
im Zentralamt der eine oder der andere
Beamte nicht mit der erforderlichen Korrekt-
heit arbetlfe. Vor einigen Wochen tauchte
nun wiederum ein Gerücht auf , daß bei der
Vergebung « von Eisen für Waggonbauten
eine Kölner Firma in auffälliger Weise be-
vorzugt worden sei. Als diese Gerüchte sich
immer mehr verdichteten, unterbreitete
Generaldirektor Dorpmüller der Staats -
anwaltfchast das gesamte Material, soweit
es der Reichsbahn bekannt geworden war .
Der beschuldigte Oberbaurat S ch u l tz e. der
beim Eisenbcchnzentralamt in erster Linie
als Konstrukteur tätig war . hatte eine Er-
findung gemacht, die eine wesentliche Ver-
besserung der sogenannten Achslagerschalen
brachte . Als Beamter hätte er diele Erfin»
düng seiner Behörde zur Verfügung stellen
müssen. Das tat schultze jedoch nicht , son -
dern er schloß im November 1924 mit einer
Kölner Firma einen Vertrag , in dem ihm
für alle Ankäufe der Schultzeschen Lager-
schalen durch das Eisenbahnzentralamt eine
Provision von 5 Prozent zugesichert wurde.
Schultz? verstand es , auf die Bestellungs-
abteilung insoweit Einfluß zu nehmen , daß
von dort aus tatsächlich die Kölner Firma
in sehr starker Weise herangezogen wurde.
Wie groß die Bestellungen des Eisenbahn -
Zentralamtes bei dem Kölner Unternehmen
gewesen sind , geht aus der Tatsache hervor,
daß im Laufe der Jahre der Oberbaurat
weit über 100 000 Mark Lizenzgebühren
erhalten hat. Er soll fedoch . wie verlautet ,
die ihm zustehenden Lizenzgebühren nur
zum Teil erhalten haben. Auf dem Wege
von Köln nach Berlin ist ein Teil der für
ihn bestimmten Summen hängen geblieben
und von einem Anaestellten unterschlagen
worden . Es ist damit zu rechnen daß die
Untersuchung noch weitere Ausdehnung er-
säbrt . zumal fefet auch noch andere Gerüchte
ernstlich nachgeprüft werden sollen , die über

Zsntralamt im UmZau ? sind

Berliner Querschnitt
Hochhausbau. — 25 Instanzen reden mit ! —Raumnöte der Bibliotheken . — P?rlnnderter

Der Festsaal der Republik. — Museumsbesuch am Abend.

Feder , der einmal in Berlin war , kennt den
imposanten Riesenbau der Preußischen
Staatsbibliothek , der neben der Univer¬
sität linier den Linden ein ganzes Straßen -
geviert einnimmt . Von den räumlichen Ausdeh¬
nungen dieses großen Gebäudes bekommt man
freilich erst im Innern ein richtiges Bild , wenn
man die Säle und Magazine durchwandert . Da
begreif : man schon , daß man vor zwanzig Iah -
ren , als der Riesenbau 190S in Benutzung ge¬
nommen wurde , der Meinung sein tonnte , das
neue Haus würde auf fünfzig Jahre hinaus
Raum für das weitere Wachsen der Staats -
bibliothek bieten . Nun ist noch nicht ganz die
Hälfte dieser Zeit vergangen und es stellt sich
bereits heraus , daß jetzt schon die Berliner
Staatsbibliothek üb erfüll ! ist !

Die Staatsbibliothek umschließt heuie mehr
als zweieinhalb Millionen Bücher . Darunter
sind 300 (XX) Bände Musikalien , die gleiche An -
zahl Kartsnblätter , ferner über 400 000 Auto -
graphen und 26 000 Handschriften . Rund 6000
Inkunabeln befinden

"
sich unter den Bücher -

beständen . Man hatte bei der Erbauung mit
einem jährlichen Zugang von rund 30 000 Bü -
cher gerechnet ; entsprechend glaubte man , daß
der Raum auf fünfzig Fahre reichen würde .
Nun hat sich aber der jährliche Bücherzugang
so sehr gesteigert , daß im vorigen Jahr bereits
80 000 Bände zu den Beständen neu hinzukamen .
Der zur Verfügung stehende Raum ist durch
dieses Anschwellen der Bücherprodukten jetzt
schon nahezu restlos aufgezehrt . Und die Frage
wird dringend , wie neuer Raum geschaffen wer -
den kann . Die rund 90 000 Eingänge von 1927
stellen eine Länge von drei Kilometer dar ! Da -
ran läßt sich ermessen , wie raumverschlingend
der ständige Zufluß von Zugängen ist, der ja
nie abreißt , da die Staatsbibliothek von jedem
innerhalb Preußens erscheinendem Buch ein
Pflichtexemplar erhalten muß .

Die einfachste Lösung der Raumnot wäre
ein vollkommener Neubau , aber daran ist bei
den jetzigen Finanzverhältnissen des Staates
nicht zu denken . Man erwägt darum andere
Möglichkeiten . Bielleicht entschließt man sich,
einen Querflügel des Bibliotheksgebäudes auf -
zustecken. Bielleicht muß auch die Universitär -
bibliothek , die in dem Nordflügel der Staats -
bibliothek untergebracht ist , sich anderweitig
Quartier suchen , was natürlich auch keine leicht
zu lösende Aufgabe sein wird . Auch hat man
in Erwägung gezogen , das nördlich der Staats -
biliothek liegende Museum für Meereskunde zur
Bibliothek hinzu zu nehmen und durch einen
Schwibbogen eine Verbindung zwischen den bei -
den Gebäuden zu schassen. Möglicherweise wird
aber doch gar nichts andere übrig bleiben , als
einen Teil der Büchermagazine in neu zu er -
richtende Gebäude entfernt von der Bibliothek
zu verlegen . Man hält es in diesem Falle für
zweckmäßig , wenn die neuen Magazinräume in
Dahlem errichtet werden , wo sich die großen
naturwissenschaftlichen - Institute der Kaiser -Wil -
Helm-Gesellschaft bereits befinden , und wenn
dann eine Teilung der Bücherbestände in der
Form erfolgt , daß dorthin vor allem die Werke
aus dem Gebiet der Naturwissenschaft kommen .
Die Bücherausgabe könnte bei dieser Dezentra -
lisation der Bestände doch in der Staatsbiblio -
thek. Unter den Linden zentralisiert bleiben , nur
müßten Kleinautos sür einen ständigen und
schnellen Verkehr zwischen der Ausgabe und den
Magazinen sorgen . Auf welche Regelung man
sich einigen wird , ist noch ganz ungewiß , da alles
letzten Endes von der Finanzierungsfrage ab -
hängt .

Bei den Presseerörterungen über die Raum -
not der Staatsbibliothek wurde auch ein Vor -
schlag laut , der alle Beachtung verdient . Er
wandet sich gegen das System der Pflicht -
e x e m p l a r e, die jeder preußische Verleger
von jeder Neuerscheinung und Neuauflage an
die Staatsbibliothek liefern muß . Bei wissen-
schaftlichen Werken , die von Auflage zu Auflage
Ergänzungen erfahren , ist es ja gewiß von
Wichtigkeit , daß jede Auflage in der Zentral -
bibliothek oertreten ist. Aber auch von jeder Neu -
auflag ? von Romanen usw . oder , wie als Bei -
spiel angeführt wurde , von Kochbüchern , erhält
die Staatsbibliothek ein Pflichtexemplar ! Das
ergibt natürlich einen toten Ballast , der Raum
frißt und letzten Endes zwecklos ist . Hier sollte
man sich einmal zu einer durchgreifenden Aus »
kämmung entschließen , was gewiß Raum für
mehrere Jahre ergeben würde !

Aber nicht nur die Staatsbiblithek , auch die
Stadtbibliothek von Berlin ist von Raumsorgen
geplagt . Hier handelt es sich allerdings nur da»
rum . eine definitive Unterbringung für die
Stadtbibliothek zu schaffen . Sie ist mit ihren
250 000 Büchern zur Zeit in dem Gebäude des
ehemaligen Marstalls gegenüber dem Schloß
untergebracht . Das Gebäude gehört dem preu -
ßischen Staat und ist ovn der Stadt abgemietet .
Da in zwei Jahren der Vertrag abläuft , will
man jetzt ein endgültiges Heim für die Stadt -
bibliothek schaffen. Sehr wahrscheinlich wird
man bei der nun in Angriff genommenen Um -
und Neugestaltung des sogenannten „Scheunen -
Viertels " hinter dem Alexan oerplatz dort einen
Bibliotheksneilbau errichten . Professor Poelzig ,
nach dessen Plänen d«e gesamte Neugestaltung
des „Scheunenviertels " erfolgt , hat bei seinem
Entwurf den Bibliotheksneubau noch nichl be-
rücksichtigen können , da damals als das Aus -
schreiben erlassen wurde , noch nicht von dem Bau
einer Stadtbibliothek die Rede war . Aber in die
Gestaltung des Viertels nach Poelzigs Entwür¬
fen läßt sich ein Bibliotheksbau gut noch anglie -
dern . der dann wahrscheinlich in unmittelbarer
Anlehnung an die Volksbühne seinen Platz fin -
den dürste .

*

Wer bauen will , braucht Geld . Wer in Berlin
bauen will , braucht außer Geld auch eine Schafs -
geduld Die Bauherren and Architekten müssen
rn Berlin , um sie B a u e r l a u b n i s zu be¬
kommen einen wahren Leidensweg durchmachen .
Gewiß nicht allen Fällen , aber doch zumeist .
Und welche Kämpfe mit der Baubürokratie ge-
führt werden müssen , hat man jetzig wieder ein -
mal ersoKren . Hätten Köln oder Du -kseldm^ eine

solche aufgeblähte Baubürokratie wie Berlin , sie
hätten nicht so schnell ihre imposanten Hochhäu -
>er errichten können . In Berlin sind vis jetzt
fall alle Hochhausprodutte über das bloße Pla »
nen nicht

"
hinausgekommen . Kein Wunder , wenn

man erfährt , daß die Bürokraten von allen mög-
lichen Instanzen Schwierigkeiten und Hemmun -
gen bereiten , so daß nicht nur monatelange , son-
dern jahrelange Verschleppungen entstehen , bis
ein Bauprojekt genehmigt wird . Man hat das
jetzt bei dem Weiterbau des Europahauses
gesehen , das schräg gegenüber Hem Anhalter
Bahnhof errichtet ist. Der niedrige Bau die
Straßenfront entlang , ist bereits schon länger
fertig und enthält u . a . ein großes dreistöckiges
Kaffee , ein dem Phöbus -Film gehörendes Licht-
ft?ieltheater , eine Niederlassung des Münchener
ioofbräuhaufes , einen Tanzpavillon und zahl -
reiche Ladenlokale . Hinter dieser niedrigen
Straßenfront sollte sich der Kernbau als Hoch -
haus erheben . Mitten im Bauen wurde plötzlich
von einer Stelle des Wohlfahrtsministeriums
der Weiterbau untersagt . So ragt jetzt sieben
Stockwerke hoch das düstere Eisen - und Beton -
gerüst hinter der lichtgeschmückten Straßenfront
empor , ein vorläufig toter Bau , um dessen Wei .
terführung der Kampf in den verschiedenen
Bürostuben und auch in der Presse geht . Das
Bauprojekt war volle zwei Jahre lang mit allen
Instanzen geprüft und beraten worden , über
400 Konferenzen hatten wegen dieses geplanten
Hochhauses stattgefunden , 25 Dienststellen hatten
sich mit der Sache befaßt und den Bau nach
Erfüllung aller Abänderungswünsche genehmigt .
Diese ganze zweijährige Vorarbeit hat dann ein
einziger Federstrich unterbunden ! Der Bauherr ,
der bekannte Architekt Mendelssohn , hat nun
öffentlich gegen die Behandlung , die er erfahren
hat , Front gemacht und sich mit einem Aufruf
an die gesamte deutsche Architektenschast ge-
wandt , sich nicht länger die Rolle des lästigen
Bittstellers gefallen zu lassen , weil durch die
Verschleppung des Verfahrens und durch das
Hineinreden von einem Viertel Hundert
I n st a n z e n jede private Bautätigkeit gelähmt
und unterbunden wird . Um die Baukonzession
zu erhalten , mußten die Pläne für das Hoch -
haus folgende Stellen durchlaufen : erst sieben
Abteilungen innerhalb des Bezirks : die städtische
Baupolizei , Bezirksbürgermeister , Bauberatungs -
stelle , Tiesbavamt , Straßenbaupolizei , Polizei -
revier , Polizeiamt ; dann drei Abteilungen der
Feuerwehr : Feuerwache , Branddirektion und
Zentralamt ; weiter drei Abteilungen der Baa -
Polizei : Dezernent , Dirigent , Statistisches Prüf -
amt ; nun folgte der Magistrat Berlin , wieder
sechs Abteilungen : Stadtbauamt , der dreißig -
köpsige große ŝachverständigenausschuß , Stadt -
baurat für Hochbau , Stadibaurat für Tiesbau ,
der Oberburgermeister , der Magistrat . Vom
Magistrat wanderten die Pläne ms Polizeipräfi -
Hinm ^ an sechs - verschiedene höhere Beamte zu -
nächst,- dann -jua Polizeibizepräsidenten und
zuletzt 'zum - Polizeipräsidenten . Endlich kommt
das Wohlfahrtsministerium an die Reihe : dort
befassen sich nochmals fünf schiedene Jnstan »
zen mit den Plänen ! Das i . j irrt ganzen zwei¬
unddreißig höhere Beamte , außer den Sekretä -
ren , Kanzlisten usw ., die sich mit dem Bauent -
wurs befassen müssen . Dieser Hypertrophie des
Instanzenweges will man jetzt von Seiten der
Architektenschaft energisch zu Leibe . Ob sich viel
bessern wird , muß man abwarten . Es handelt
sich um von ihrer Wiibtigke ' t u . Tüchtigkeit über -
zeugte Bürokratie ; die läßt schwer etwas los
und locker , was sie einmal fest in Händen hat !

»
Trotz aller Bauschwierigkeiten wird natürlich

doch gebaut und werden Bauten auch sertig . So
konnte jetzt der größte Festsaal Ber -
lins eingeweiht werden : im Gebäude der Kroll -
oper , wie die Staatliche Oper am Platz der Repu -
blik in der Reichshauptstadt kurzweg genannt
wird . Der Name geht aus den Gründer dieses
am Rande des Tiergartens , gegenüber den
Reichstag gelegenen Theaters zurück . Berlin hatte
bislang keinen so großen Festsaal . Dieser neue ,
den der bekannte Theaterarchitekt Oskar Kauf -
mann geschaffen hat , ist für 10 000 Personen
ausreichend . Er hat sich schon bei einer Reihe
Ballveranstaltungen glänzend bewährt . Oskar
Kaufmann ist ein Baukünstler von hervorragen -
dem Raumgefühl . Das zeigten schon seine ver -
schiedenen Theaterbauten , von denen besonders
die Volksbühne und Reinhardts wunderhübsche
kleine Komödie am Kurfürstendamm glänzende
Schöpfungen find . Den neuen Feftsaal hat Kauf -
mann in Form einer großen Elipfe geschaffen .
So wirkt er einheitlich , voller Harmonie . Eine
flache Kuppel wird von 22 schlanken Pfeilern aus
rohem Marmor getragen . Zwischen den Pfeilern
zieht sich ein doppelter Kranz von Logen An
der Kopfseite ist die Musikempore , rechts und
links von breiten Treppen flankiert . Zwischen
den Pfeilern und im flachen Deckoval hängen Me
eigenartigen Beleuchtungskörper , die wie gla -
ferne Schiffe aussehen . Der Gesamteindruck des
Saales ist durchaus wohltuend ruhig . Unter -
stützt wird diese Ruhe für das Auge durch die
rote Seidenbespannung der Wände . Um den
Hauptsaal gruppieren sich noch einige Nebensäle ,
in die bei Festlichkeiten die Tanzmusik aus dem
großen Saal durch Radio hingeleitet wird . Es
ist gegenwärtig Berlins schönster Festraum , dieser
neue Saal . Und wenn er in der Oesfentlichkeit
die Bezeichnung „ F e st s a a l der Republik "

gefunden hat , so ist diese auszeichnende Charak -
terisierung durchaus nicht fehl am Platz !

*

Währetid Theater , Ausstellungen . Musikauf .
sührungen und sonst alle möglichen Darbietun -
gen von Kunst schon seit langem werbend an die
Oeffentlichkeit treten und mit allen Mitteln der
Propaganda und der Reklame Publikum zu ge-
Winnen bestrebt sind , sind die Museen zunächst
darin noch ganz zurückhaltend geblieben . Erst
langsam bahnt sich auch hier ein Wandel an .
Jedenfalls war es schon sehr erstaunlich daß die
Böcklin- Ausstellung bei Nationalgalcrie kürzlich
an den Litfaßsäulen Berlins groß plakatiert war .
Wie man hört , wollen die Museen nun künstig
auch mehr die Reklame benutzen . So stehtwohl
zu erwarten , daß man bald an den Plakatsäulen

nicht nur die Ankündigungen der Theater
und Konzerte sinden kann , sondern auchbende Mitteilungen der Museen , die sich?. ^
Kreise veranlassen werden zum Museu -n« ,^

'
-

die jetzt noch ungenügend davon unterrichte ,
wann die einzelnen Museen offen stehen unj>* ■
sie an Sehenswertem bieten . — Man tntn ■ -
auch den Versuch machen , die Museen
Abenden geöffnet zu halten , um der t»über werktätigen Bevölkerung den Besuch

'
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leichtern . Vorläufig handelt es sich um eti
Versuch , für den man das Schloßmuseu », „
ersehen hat . Dort werden eine ganze ~
Räume jetzt bis abends S Uhr für den
offen gehalten . Auf alle Säle konnte m<® t *
abendliche Oeffnung nicht ausdehnen , weil
alle heizbar sind und weil nur ein Zeil von iil
Beleuchtung hat . Viele der dort ausgcstA?^
kunstgewerblichen Arbeiten , vor allem
lins , sind „bei Licht besehen " von besonder .
Reiz . Andere Ausstellungsgegenstände , riaw .?
lich solche in Vitrinen wie Gläser und PorzeN ^
bieten sich bei der künstlichen Beleuchtuno ^ 3
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von der abendlichen Oeffnungszeit des
mufeums Gebrauch machen wird . Von de» Ä
sucherfolg wird es abhängen , ob dieser erste %<ei
such auch auf andere Museen ausgedehnt fem*

Hans Heiior

Einmütige Ablehnung der mm
Perionalvläne

( Eigener Drahtbericht .)
J. H . Berlin, 20. März.

Die Besprechungen, die in den letzten
Tagen im Reichstag über die Personalsragen
geführt worden sind , haben das Ergebnix
gehabt, daß alle Pläne fallen gelassen worden
sind, und lediglich die notwendigen Folgen
der Beamtenbesoldungsordnung ausgefichrt
werden. Im Bereiche der Postverwaltung
waren etwa 7000 Um - und Höhergruppie .
rungen vorgesehen, die wiederum weiterc
Forderungen auf personellem Gebiete am
anderen Gebieten zur Folge gehabt haben
würden . Im ganzen hätten etwa 12 (XX)
bis 15 000 Höherstufungen vorgenommen
werden müssen. Alle Parteien sind zu der
Ueberzeugung gekommen, daß nachdem eben
erst die Besoldungsvorlage verabschiedet
worden ist , personelle Maßnähmen in solchem
Umfange nicht durchgeführt werden konnten .
Darüber wurde in einer heutigen Parter-
führerbesprechung Übereinstimmung erzielt.
Es wird also dabei bleiben, daß nur Um.
und Höhergruppierungen in Kraft treten ,
die sich als Konsequenz der Besoldungsvor-
läge ergeben , oder die in Fußnoten zum
Etat vorgesehen sind . Die Durchführung der
Resolution , die der Reichstag im letzten
Herbst angenommen hat, wird dagegen aus
eine spätere Zeit vertagt werden müssen.

ch

11 Todesopfer der Eturmkalaitrophe
auf Grube FriedlSnder

Lauchhammer, 22. März . In der ver-
gangenen Nacht ist im hiesigen Krankenhaus
noch ein Schwerverletzter des gestrigen Un-
gllicks auf Grube Friedländer seinen Ber-
letzungen erlegen . Damit beträgt die Zab!
der Todesopfer elf. Als Abschluß einer vor¬
läufigen Untersuchung der Ursachen der
Katastrophe durch Ingenieure des Werkes
wurde heute vormittag mitgeteilt , daß un-
gewöhnlich starke böige Winde mit unerwar-
tet starken Wirbelwirkungen die Katastrophe
verursacht haben.

Gronseucr durch einen brennenden Güter
wagen

Straelen . 21. März . Auf der Geldern-
schen Kreisbahn geriet wahrscheinlich durch
Funkenflug aus einer Lokomotive ein mit
Stroh beladener Güterwagen zwischen Auwel
und Straelen in Brand . Der brennende
Wagen wurde abgekoppelt und rollte auf der
abschüssigen Strecke nach Auwel hinunter,
wo er drei Häuser und die Schule in Branü
setzte. Ein Haus und die Schule brannten
vollständig nieder, während bei den beiden
anderen Häusern die Dachstühle abbrannten .
In der Nacht geriet dann gleichfalls infolge
Funkenfluges das in der Nähe der Brand¬
stätte gelegene Anwesen eines Wirtes w
Brand und wurde ebenfalls ein Raub der
Flammen.

ch
Die Katakomben von Glauchau

Die Katakomben an der via Appia kenA
jeder Besucher Roms. Daß es auch x
Deutschland kilometerlange Katakombengang
gibt, ist jetzt festgestellt. Auf Grund »
Häufersenkungen , die in den letzten -i 0»}
um den Marktplatz in Glauchau in
stattfanden , wurde ein Ingenieur beauftrag^
die unterirdischen Gänge der Stadt zu um
suchen. Dabei hat er festgestellt, daß v
6000 Meter Ganglänge 2000 Meter «
Ziegelmauern ausgebaut waren. Die .
wohner Glauchaus hatten sie im Mittels
aus Furcht vor dem Feinde hergestellt ,
Hab und Gut in Sicherheit bringen o
können. Unter dem Rathaus selbst beswo
sich größere Hohlen an den Gängen
Auslaufen, die Gänge liegen hier stellewv ^
15— 17 Meter tief . Teilweise sind n- .
zwei Etagen eingerichtet. — In DemA
beschränken sich die unterirdischen
vorwiegend auf Sachsen , besonders

"

sich Katakomben im Muldental •
Miuchau.
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Kayern und die Pfalz
ßut Diskussion über den südwestdeutschen Staat

Der „Regensburger Anzeiger "
, das Drgan

_ Ministerpräsidenten Dr . Held , nimmt die
Kundgebung der Handels , und Industriebei -
räte der badischen und württembergischen Jen -
trumspartei als ein Zeichen dafür , daß der Ge¬
danke der Vereinigung Württembergs und
Ladens zu einem südwestdeutschen Staat an
zoden gewinne , lvie ein solcher Plan ver-
Virklicht werden soll, darüber ist aus der kur -
.en Mitteilung , die über J>tcfe Sitzung an die
presse gegangen ist , kerne Auskunft zu erhalten .
Zunächst soll die Frage untersucht und das Gr -
aebnis in einer Denkschrift niedergelegt werden ,
vfoch Ansicht des „Regensburger Anzeigers "

besteht kein Zweifel darüber , daß die Zusam¬
menfassung von Württemberg und Baden zu
einem Staatsgebiet das Gewicht der beiden
Teile heben würde . Die süddeutschen Interessen
im Deutschen Reiche würden voraussichtlich eine
Stärkung erfahren , wenn neben Bayern noch
ein größerer Staat vorhanden wäre . Die Sorge ,
daß sich eine solche Entwicklung in föderalistisch
günstigem Sinne auswirken könnte , habe auch
schon die unitaristisch eingestellten Areise
etwas stutzig gemacht. Das Blatt hält , soweit
hei diesen Plänen nur eine Zusammenlegung
Eon Baden und Württemberg und eine ver -
einigung der hohenzollern - Sigmaringischen
^rage zur Diskussion steht, den Fall für durch-
aus erwägenswert und realpolitisch für durch»
fiihrbar. Ls schließt aber : Sobald aber die
Phantasie darüber hinausweist und die Unions -
absichten in der hessischen und vor allem pfät -
zischen Richtung erweitert werden , beginnen
die Illusionen , die den gesunden Gedanken des
ursprünglichen Projektes gefährden können.
Die Hessen denken nicht daran und die pfäl -
zer denken noch weniger daran , mit Baden ver-
bunden zu werden , selbst nicht um den preis
des südwestdeutschen Staates . NIan verwickelt
die suddeutschen Fragen nur unnötig , wenn
man sich nicht ein für allemal daran gewöhnt ,
daß an der Tatsache der Zusammengehörigkeit
zwischen Bayern und seiner Pfalz nicht ge-
rüttelt werde «: kann . Der „Frankfurter Zei -
tung" ist ausnahmsweise einmal völlig zuzu¬
stimmen , wenn sie schreibt, daß Bayern in der
bloßen Propaganda einer Ginbeziehung der
Pfalz in einen anderen südwestdeutschen Staat
eine tödliche Beleidigung erblicken würde .

Die reue elsässilche
Merrafdtung

ifc iE >ge n e r 8e t t tzt >.

Paris , 21 . März .

X; Auf dem Umwege über die kommunistische
presse muß man erfahren , daß der verhaftete
Dr. Ricklin sich in sehr drastischer Weise über
die Wahlen von Hagenau und über das ver -
halten der dort gewählten Mehrheit gegenüber
poincare ausgelassen habe . Dem Temperament
des früheren Reichstagsabgeordneten entspräche
das , wenn es wahr fein sollte, vollkommen. Gr
bat ja schon seinerzeit davon gesprochen, daß
er nur die weiß -rote Flagge des Glfaß . seiner
Heimat, und die weiß - gelbe Flagge des Papstes ,
seines kirchlichen Oberhaupts , ausstreckenwerde.

$ eli * Oovsch

25 Zahre LandtagipräfiSent / Sin einzigartiges SubilSmu

Aus preußischen zentrumsparlamentari -
schen Kreisen schreibt man uns :

Am 27. März werden 25 Jahre verflossen
sein , seit der Führer des preußischen Zen -
trums , Felix Porsch , das Ehrenamt des
Vizepräsidenten des Landtags übernahm .

Das war im Jahre 1903, und im Herbst
desselben Jahres wurde er als Nachfolger
des Freiherrn v . Heeremann Vorsitzender der
Fraktion .

Beide Ehrenämter werden also in diesem
Jahre 25 Jahre in seinem Besitze sein . Für -
wahr ein seltenes Jubiläum !

Felix Porsch steht heute im 75. Lebens »
jähre , am 30. April wird sein Geburtstag
sein , so daß man also vom Jahre 1928 sagen
kann , daß es für die Person dieses hervor -
ragenden katholischen Führers von ganz
besonderer Bedeutung ist und ihm nicht
weniger als drei Jubiläen bringt .

Als Felix Porsch 1903 das Amt des Vize»
Präsidenten übernahm , war das Zentrum die
zweitstärkste Partei und rangierte hinter den
Konservativen . So übernahm also Porsch
den ersten Vizepräsidenten . Er hat ihn
behalten bis 1925 ; erst in diesem Jahre über -
holte die Deutschnationale Partei an Man -
datszahl das Zentrum und übernahm nun »
mehr den ersten Vizepräsidenten , und das
Zentrum erhielt in der Reihe der Stärke der
Parteien den zweiten Platz .

Das Amt des Präsidenten , deren es in
Preußen im ganzen vier gibt , erfordert hohe
Objektivität , Geschick im Verhandeln , Ruhe
und Sachlichkeit , vor allem aber das Ver -
trauen auch der gegnerischen Parteien . Alles
das besitzt der Jubilar in hervorragendem
Matze.

Im übrigen dürfte es in den Annalen der
Geschichte des preußischen Landtags einzig -
artig sein , daß ein und derselbe Mann ein
volles Vierteljahrhundert diesen schwierigen
Vertrauensposten bekleidet : es ist ein Beweis
nicht nur des Vertrauens der eigenen Partei ,
sondern auch des ganzen Hauses .

Bei dieser Gelegenheit darf übrigens wie -
der hervorgehoben werden , datz Felix Porsch
der älteste deutsche Parlamentarier an Amts -
jähren überhaupt ist. Er ist schon 1884 in
den Preußischen Landtag gewählt worden ,
nachdem er bereits 1881 dem Reichstage an -
gehört hatte .

Es genügt . Ach die geschichtsbeschwerte
Epoche, die in der 4?jahrigen Spanne Mi -
schen 1928 und 1881 liegt , vor Augen zu
halten , um zu ermessen , wie ereignisreich
dies Leben gewesen ist.

Es reicht noch bis in die Heldenzeit des
Zentrums hinein , und mehr noch : Porsch
ist der letzte noch lebende Träger und Zeuge
Windthorstscher Tradition , und er ist un -
mittelbarer Mitarbeiter Windthorsts gewe¬
sen, der ihn besonders schätzte und ihn för »
derte , weil er auf den jungen Parlamen -
tarier die größten Hoffnungen setzte .

Der geniale Zentrumsführer hat Recht
behalten . Porsch ist wie wenige immer in
der vordersten Linie gewesen . Mit seinen
parlamentarischen Erinnerungen und Ersah -
rungen reicht er bis tief in die Kulturkampf -
zeit hinab .

Man hat von ihm gesagt , daß er lebende
Tradition fei. Das ist richtig . Aber er ist
mehr ; er ist auch die enge Verbindung
zwischen einst und jetzt ; denn für Felix
Porsch bedeutete die Revolution und die
Nachkriegszeit sicherlich einen gewaltigen
Wechsel, aber die vorbehaltlose Orientierung
am alten unerschütterlichen Zentrums -
Programm lietz ihn den Uebergang in die
neue Zeit in einer Weise tun , daß er das
Vertrauen seiner Wähler vollkommen behielt .

Das dreifache Jubeljahr des greisen Jubi -
lars , den unser Herrgott mit einer seltenen
Frische und Lebendigkeit gesegnet hat , fällt
in eine der erregtesten Zeiten ; denn die
Wahlen stehen unmittelbar bevor , und die
Partei wird erneut beweisen müssen , datz sie
mit den alten Traditionen die neue Zeit zu
verbinden versteht .

Aber gerade für diese Kampfesmonate
sollte Felix Porsch uns allen ein Vorbild
sein, ein Vorbild der Pflichterfüllung und
des Opfermutes für die Ideale der Partei .

Er ist selbst dafür ein sprechendes Beispiel I
Sein ganzes Leben gehörte der Partei und
den von ihr vertretenen katholischen Idealen ,
und wenn der vielbeschäftigte Anwalt in
Breslau keinen Augenblick in seinen jungen
Jahren zögerte , unter materiellen Opfern
irgend eine Parteiaufgabe zu übernehmen ,
so ist sich der Jubilar darin gleich geblieben !

Sein Leben ist wahrhaft köstlich gewesen ,
weil es ein Leben voller unermüdlicher
Arbeit nach einem Ideal war , und wenn der
nun fast 75jährige sich eine 25jährige Präsi -
dentenarbeit vollenden sieht , so hat er das
Recht, von sich zu sagen : mein Leben hat
vorbehaltlos meinen Mitbürgern , meiner
Partei , meiner Kirche, meinem Vaterlands
gehört ! .

' '
_

-
Wohl dem, der das von sich sagen kann !
Möge ein gütiger Gott uns Felix Porsch

noch lange erhalten !

Auch diesmal habe er von „Angst - Franzosen "
gesprochen, die sich zum Patriotismus kom»
mandieren ließen . Andere Blätter berichten ,
er stehe in Korrespondenz mit den nach der
Schweiß geslüchteten Autonomisten , und den
Polizeibehörden sei es gelungen , die Umwege
festzustellen , auf denen sich diese Korrespondenz
abspiele . Dr . Ricklin stehe auch in Verbindung

mit „gewissen Gruppen "
, die in Baden wohnen .

Daraus wird nun wahrscheinlich der Anschlag
auf die „ Sicherheit des Staates " konstruiert
werden . Die neue elfässifche Ueberrafchung
wird jedoch kaum die Früchte bringen , die
poincare daraus erwartet . Die Wählermassen
lassen sich nicht einschüchtern, und in der deutsch-
sprachigen presse des Blattes heißt es mehr

oder minder deutlich , es würden sich zahlreiche
führende Persönlichkeiten in Glsaß und koth-
ringen mit Dr . Ricklin solidarisch erklären .

Antwerpen: der erste internationale
See» nnv Lufthaken

Brüssel, 21 . März .

Antwerpen macht in der letzten Zeit beträcht -
lich viel von sich reden . Unlängst wurde die
Einweihung der großen Lagerhallen für elsässi -
ches Kali berichtet . Dann kam die hinzu -
fügung eines neuen Hafenbeckens, das dem
Verkehr in umgekehrter Richtung dienen soll.
Gisersüchtig wahrt Antwerpen seine privi -
legien , die es für die über seinen Hafen lau «
sende Einfuhr nach Glsaß -kochringen den sran -
zSsischen Häsen gleichstellen. Schars bekämpft
es die Ansprüche des Rheinhasens Rotterdam ,
das die gleichen Vergünstigungen erlangen
will . Neuerdings tritt der Plan auf, Antwer¬
pen zum ersten internationalen See- und kuft -
Hafen zu machen. Die bezüglichen verhandlun -
gen haben schon in Antwerpen begonnen, und
sein Bürgermeister hat der belgischen Flugver -
kehrsgesellschast Sabena bereits den Flughafen
und eine Subvention von zoo ovo Frs . zuge-
sichert. Gnglische und französische Fluglinien
sollen Antwerpen benützen ; auch der Flugver -
kehr nach der Rongokolonie soll dort konzen-
triert werden , statt wie ursprünglich geplant
in Brüssel . Im Hintergrunde steht eine Gr -
Weiterung des transatlantischen passagierver -
kehrs , der Anschluß an die von Antwerpen aus -
gehenden Luftlinien erhalten soll . Schon in
nächster Zeit wird Antwerpen eine doppelte
Tagesverbindung mit Brüssel und damit An -
schlich an das internationale Flugnetz erhalten .

Da« Zotenschi«
Boston , 21 . März . (Frkf . Ztg .) Nachdem

das im hiesigen Kriegshafen eingeschleppte
Wrak des gesunkenen Untersee -
b o o t e s L 4 in ein Trockendock gebracht und
aus dem Wasser gehoben worden war , betrat
heute eine aus Marineoffizieren bestehende
Untersnchungs - Kommission das
Innere des Unglücksschiffes . Wie Leutnant
z. S . Smith , ein Mitglied der Kommission ,
erklärte , wurde die Mannschaft des Torpedo -
raumes in Stellungen aufgefunden , aus
denen ersichtlich war , datz sie in ihren Kojen
infolge Luftmangels gestorben waren ,
später aber durch das endringende Wasser
auf den Fußboden des Torpedoraumes
gespült wurden . Die Mannschaft hatte Ge -
brauch von ihren Gasmasken gemacht, was
darauf schließen lätzt , datz Giftgase aus dem
Batterieraum in den Torpedoraum einge¬
drungen waren . Merkwürdigerweise scheint
kein Versuch gemacht worden zu sein , durch
die Torpedorohre an die Oberfläche zu ge-
langen . Bisher sind keine schriftlichen
Aufzeichnungen gefunden worden .

- . 1
Zoubkofs zum Verlassen Belgiens

aufgefordert
Berlin , 22 . März . Die „Germania " meldet

aus Brüssel : Aus Anweisung der bei-
gischen Regierung mutzte sich Zoubkoff
dem Polizeipräsidium vorstellen , wo er auf »
gefordert wurde , Belgien zu verlassen , da
man ihn sonst ausweisen müsse. Zoubkoff
hat Belgien verlassen . Er ist vermutlich nach
Luxemburg abgereist .

Die drei Gerechten
Roman von Edgar Wallace .

Copyright by Wilhelm Goldmann , Verlag Leipzig .
?: 20 ;

9.
Ehe das Licht ausging .

Die Musikkapelle hatte zu spielen aufge -
hört. Besonders eifrige Tänzer klatschten in
die Hände , und fast noch, ehe das Händeklat -
schen eingesetzt hatte , begann die zweite
Kapelle den „Kulloo " zu spielen .

Mirabelle war es nicht besonders wohl zu-
mute. Ihr Kavalier war der korrekteste aller
Tänzer , aber ihnen fehlte jener innere Kon -
takt , jene Jnteresseneinheit , die den ganzen
Unterschied zwischen einem gut und einem
schlecht zusammenpassenden Paare aus -
machen .

! „Wolleil wir uns nicht setzen ?" bat sie.
»Mir ist heiß .

"

Ü „Möchte das gnädige Fräulein nicht in die
kleine Halle kommen ? " fragte er . „Es ist
kühler dort , und die Stühle dort sind sehr
bequem. "

s- Sie sah ihn verwundert an .
.„Gnädiges Fräulein ' ist doch ein deutscher

Ausdruck . . . Warum bedienen Sie sich
dessen Lord Evington ? . . . Mich dünkt er
allerdings sehr hübsch," beeilte sie sich zu ver -
sichern .

t „Ich lebte viele Jahre in Deutschland .
"

meinte Mr . Gurther . „Ich liebe die Deut -
^ schen nicht . . . 's ist em so dummes Volk.

"

I , Wenn er anstatt dessen gesagt hätte : „Ich
liebe die deutsche Polizei nicht .

" wäre er der
Wahrheit viel näher gekommen Und hätte
er hinnlgesüqt . daß diese Abneigung gegen -
'eitig war , hätte er vielleicht Beifall sür seine

! £ tfenbett ernten können .
' Am Ende des Saales , verborgen durch die

Blumendekoration des Kapellenpodiums , be-
s°nd sich eine Tür , die zn einem kleineren

Zimmer führte : dieses Zimmer war für ge-
wöhnlich von der großen Halle durch Flügel -
türen getrennt , die selten geöffnet wurden .
Heute nacht sollte das Anhängsel als Winter -
garten dienen . Palmen und getopfte Pflan -
zen überall . Lauben waren künstlich ge-
schaffen worden : und überall gab es kosige
Winkel , halb durch Gesträuch verborgen , und
S6par6s ; kurz alles , was Erfindungsgabe
nur ersinnen konnte , um den Wünschen der
Drautzensitzenden entgegenzukommen , war
geschehen.

Gurther stand mit einladender Geste an
dem Eingang einer kleinen Grotte , die durch
eine einzige chinesische Laterne kümmerlich
erleuchtet war .

„Ich möchte lieber drautzen sitzen, " sagte
Mirabelle und zog einen Stuhl aus der
Grotte .

„Entschuldigen Sie , bitte ! "

Sofort war er an ihrer Seite , der Stuhl
aufgestellt und ein Kissen gefunden .

Mirabelle ließ sich mit einem Seufzer der
Erholung in den Stuhl fallen . Es war noch
zu früh für Tanzmüde . Als Mirabelle sich
umsah , bemerkte sie, datz sie , äutzer einem
einsamen Kellner , der sich, jtnt Rücksicht auf
mögliche Kundschaft die Schürze umband ,
allein waren .

„Nehmen Sie Wein . . . ? Nein ! Orangen -
limonade ? Gut !

"

Er rief den Kellner heran und gab seinen
Auftrag .

„Sie müssen mich entschuldigen , wenn ich
ein wenig fremd bin . Ich habe lange Jahre
in Deutschland gelebt — autzer während des
Krieges , da - war ich itt Frankreich ."

Es war richtig, . Mr . Gurther war viele
Jahre lang in Deutichland gewesen , aber
niemals in Frankreich . Ebensowenig hatte
er einen einzigen Schutz während des ganzen
Krieges knallen hören . ' Es stimmte aller -
dings . datz em ° aus einem Flugzeug ge-
worsene Bombe in gefährlicher Nähe des
Mainzer Gefängnisses niederfiel , in dem er

seine sieben Jahre wegen Mordes absatz, aber
dieses Vorkommnis stellte auch seine einzige
kriegerische Erfahrung vor .

„Sie leben auf dem Lande , natürlich ?"
fragte er sie.

„Nein . In London .
' Ich arbeite bei Mr .

Oberzohn .
"

„So ! Guter Kerl ! Gentleman ! "

Sie hatte keinen allzu guten Eindruck von
dem Doktor erhalten , aber sie hörte

'
mit Ge -

nugtuung , datz ein Fremder mit solcher Herz -
lichkeit von ihrem neuen Chef sprach .

In diesem Augenblick weilte sie mit ihren
Gedanken auf Heavytree -Farm : in dem küh -
len Wohnzimmer mit seinen mit Zitz über -
zogenen Möbeln , das um diese Stunde von
dem Nachtduft der Blumen erfüllt sein
würde , der sich durch die offenen Fenster
hereinstahl . Ein Foxterrier war dort , Jim
hieß er : der würde nun trostlos von Zimmer
zu Zimmer wandern und unglücklich an der
Eingangstür schnüffeln . . .

Etwas würgte sie in ihrer Kehle . Sie
sühlte sich sehr weit von Hause und sehr ver -
lassen. Am liebsten wäre sie aufgesprungen
und zu Hanne hingelaufen , um ihr zu sagen ,
sie habe ihren Entschluß geändert und müsse
noch in dieser Nacht nach Gloucester zurück -
kehren . . . Ungeduldig wartete sie auf die
Rückkehr des Kellners .

Mr . Gurther spielte mit einigen Stroh -
Halmen , die er dem Glasbehälter auf der
Mitte des Tisches entnommen hatte . Das
eine Ende der Strohhalme war oberhalb des
Tischrandes sichtbar das andere Ende der
Strohhalme war tief in eine weithalsige
kleine Flasche getaucht , die Gurther in der
Hand hielt .

Die hohlen Halme enthielten einen Zoll
tief das rote Pulver mit dem die Flasche ge-
füllt war .

„Entschuldigen Sie , bitte ! "

Der Kellner stellte die beiden Gläser mit
Limonade auf den Tisch und ging , um zu
wechseln. Mirabelles Augen waren sehn¬

süchtig auf die kleine .Tür im Hintergrund
des Zimmers gerichtet . Diese ging auf die
Straße hinaus , und dort standen Autodrosch -
ken , die sie Innerhalb zehn Minuten nach
Paddington -Station bringen konnten .

Als sie ihren Blick wieder ihrem Begleiter
zuwandte , rührte dieser den bernsteingelben
Inhalt ihres Glases mit einem Löffel um .
Zwei . Strohhalme ragten einladend aus der
schäumenden Limonade . Mirabelle lächelte
und erhob ihr Glas , als er eine Zigarette in
seine lange schwarze Zigarettenspitze steckte.

„Darf ich rauchen . . . ? "

Das erste , was sie durch die Strohhalme
schmeckte , war etwas außerordentlich Bitte -
res . Sie zog ein schiefes Gesicht imd stellte
das Glas hin .

„Scheußlich ! "

„Hat es schlecht geschmeckt . . . ?" begann
er , aber sie goß Wasser aus einer Flasche aus .

„Es schmeckte ganz fürchterlich . . .
"

„Wollen Sie , bitte , das meinige ver -
suchen ? " Er bot ihr sein Glas , und sie trank .

„Es mutz etwas in den Strohhalmen ge-
Wesen sein .

" Damit sagte er die Wahrheit .
„Es war . .
Das Zimmer ging rund und rund um sie ;

der Fußboden hob und senkte sich wie das
Deck eines Schiffes bei stürmischer See . Sie
stand auf , schwankte und Pakte ihn am Arm .

„Oeffnen Sie die kleine Tür , Kellner ,
bitte ! . . . Die Dame ist ohnmächtig ."

Der Kellner ritz die Tür ans .
Ein Mann stand dort — gerade außerhalb

der Tür . Ueber seinen Gesellschaftsanzug
trug er einen langen spanischen Mantel .

Gurther starrte ihn an . die Zigarette noch
ohne Feuer , mit halb amüsiertem , halb nie -
dergeschlagenem Ausdruck . Er rührte keine
Hand .

Gonsalez wartete dort . . aus dem Sprunge
. . . der Tod grinste ihn an . . . Und dann
wurde der Raum pechschwarz dunkel . Je -
mand hatte die Hauptlichtleitung abgestellt .

(Fortsetzung folgt .)



Seite 4 Kreitag , den 23. Äkärz 1928

Und wie stände es mit den so bitter not -
wendigen führenden politischen Kopsen ?
Wie verfehlt wäre dann die Wahl von Per -
sönlichkeiten wie Windthocst , Lieber Gröber ,
oder Payer , Hausmann , oder Bennigsen .
Bassermann usw. usw. gewesen , die sich unter
keine der obigen Rubriken unterbringen
ließen ! Und — wir haben schon einmal
daraus aufmerksam gemacht? — wie kata¬
strophal stünde es dann um die Klassen- und
Arbeiterpartei Sozialdemokratie , die unter
ihren 132 Abgeordneten nur drei oder vier
hat, die heute noch als eigentliche Arbeiter
anzusprechen sind . Was für eine Katastrophe
aber für das Deutsche Reich, wenn wir aus
seinem

^p o l itischen Parlament nichts als
eine Standesveretung machen wollten ?

Man tue also nicht so . als ob man das
nicht wüßte , und unterlasse derartige dema-
gogische Bemerkungen , wie sie die „Franks.
Ztg .

" in dem oben angeführten Zitat macht .
Im Reichsparlament wollen wir vor allem
politische Persönlichkeiten sehen, und
auch die Standesvertreter sollen Politiker
sein, weil es sonst um das Reich bald geschehen
wäre. Von den Politikern freilich muß man
verlangen , daß sie alle Nöte der Zeit kennen
und den Willen haben, ihnen zu steuern.
Deshalb ist es vor allem notwendig , die
Kandidaten nach ihrer politischen, sozialen,
kulturellen Einstellung zu kennen. A >re
Zugehörigkeit zu den einzelnen Ständen
kommt erst in zweiter Reche in Betracht.
So halten es alle politischen Parteien von
der Sozialdemokratie bis zu den Deutsch-
nationalen . Und wenn sie es anders hielten ,
würden sie sich selbst das Grab schaufeln und
den wirtschaftlichen Splitterparteien den
Weg bahnen ins Parlament , aus dem dann
ein Zirkus mit wirtschaftlichen Boxkämpfen
würde , bei denen zu allererst das Reich
knock out d. h. kaput geschlagen würde . Man .
lasse daher die Kirche im Dorf und verkehre
nicht die natürliche Ordnung im Parlament ,
um der Demagogie Zugeständnisse zu machen ,

Sozialdemokratische Lügenbeute 'eien
Kaum ist bekannt geworden , wie die

Badische Zentrumspartei ihre Kandidaten -
liste zum Reichstag erledigt hat , beginnt die
sozialdemokratische Presse mit ihren dema-
gogischen Schwindeleien , ganz wie es voraus -
zusehen war . Da sie immer wieder in ihre
alte Gewohnheit , auf Wahrhaftigkeit dem
Gegner gegenüber — hier bandelt es sich
allerdings zugleich um den Koalitions -
genossen — keinen Wert zu legen , zurückfällt,
so ist es ihr natürlich leicht , Behauptungen
ganz nach Wünsch aus den Fingern zu ziehen.
Wir . sehen uns daher veranlaßt , folgende
Lügen im „ Volksfreund "

, der es gleich ganz
toll treibt festzustellen:

Der Volksfreund behauptet der Reichs-
tagsab ^eordnete Sonner sei auf der Zen-
trumslifte nach hintengerückt worden . Wenn
der Landesausschuß des Zentrums das
getan hätte so wäre er vollständig im
Rahmen seiner Zuständigkeit geblieben :
aber er hat es nicht getan : S o n n e r steht
diesmal an 6 . Stelle , wie er 1924 a«
6 Stelle stand . Der Volksfreund hat es
nicht für nötig gefunden , sich irgendwie
über seine Behauptung zu vergewissern : aus
eine Lüge mehr oder weniger kommt es ihm
anscheinend nicht an . Umgekehrt hat aber
der ..Volksfreund " natürlich nicht bemerkt,
daß die Abgeordneten Diez und E r s i n g
um eine Stelle vorgerückt sind . Diez er-
scheint an 2. statt an 3 . und Ersing an 3. statt
wie 1924 an 4. Stelle .

Der „Volkssreund " schreibt weiter , Dr.
Wirth sei ein Opser der Bürgerblockfreunde
des Zentrums geworden. Diese Behauptung
ist zunächst nur dumm und zwar saudumm,
wie der Schwabe sagt, aber sie ist auch eine
Lüge , denn so dumm ist der „Volksfreund "
sicher nicht , daß er glaubt , das badische Zen-
trum habe den Deutschnationalen zu lieb,
Dr . Wirth nicht mehr aufgestellt . Ebenso
dumm ist die weitere Behauptung im
„Volksfreund "

, statt Wirth hätten im Zen -
trum nur noch adlige Angehörige des Zen -
trums und reiche Fürsten Platz. Der Ur-
Heber einer solchen Behauptung gehört von
der sozialdemokratischen Parteileitung auf
seinen Geisteszustand untersucht; denn der
ist auch noch zu anderem fähig .

Der „Volksfreund " behauptet weiter , Dr .
Wirth fei „vor allem dem Drängen Köhlers
erlegen. " Das ist die dritte oder vierte Lüge
in dem ratlosen Artikel des Volksfreunds .
Die beinahe 190 Anwesenden bei der Auf -
stellung der Zentrumsliste können sich der -
bitten , daß ein sozialdemokratisches Blatt in
dieser frechen Weise, ihrer Ehre zu nahe tritt ,
indem es ihnen die Selbständigkeit abspricht.
Wir stellen gegenüber dieser Volksfreund -
lüge fest , daß im Gegenteil Dr. Köhler nicht
ein Wort gesagt oder geschrieben hat gegen
die Kandidatur Dr . Wirth .und bei der Auf -
stellung der Liste absolut unbeteiligt war .

Der „Volkssreund " will sodann noch durch
die Überschrift „Wirth abgesägt"

„Der
Freiburger Kleinbürgersohn " den Anschein
erwecken , als habe die Abstammung Wirths
irgend etwas zu seiner Nichtwiederausstellung
beigetragen . Auch dieser Versuch köniste nicht
dümmer und plumper sein , als er ist . Denn
der erste Spitzenkandidat Dr . Köhler ist
auch ein Kleinbürgersohn ; sein Vater war
Werkschreiber in Karlsruhe und Diez ist
ebenfalls ein Radolfzeller Kieinbürgersohn
und auch Ersing und Föhr und Damm und
Sonner stammen unseres Wissens nicht aus
gräflichen oder fürstlichen Geschlechtern oder
von Jndustriebaronen .

Weiter behauptet der „Volksfreund "
dann , auf Erklärungen der Zentrumspresse
sei nicht viel zu geben , denn sie habe den
Auslassungen des „Volkssreunds " über den
Verzicht des badischen Zentrums auf eine
Kandidatur Wirth immer widersprochen.
Letzteres ist durchaus richtig. Die Zentrums -
presse und speziell der Bad . Beobachter hat
den Auslassungen des „Volkssreund " wider -
sprachen , weil sie meist wahrheitswidrig
waren . Ob Dr . Wirth ausgestellt würde
oder nicht , konnte niemand vor der Ent¬
scheidung durch den Landesausschuß sagen.
Diese Entscheidung ist erst vorgestern erfolgt
und zwar nach laMer ^ ründlicheeÄussprachg .
Dr . Wirth hat ' dabei sehr vielLob und An - :
erkennung aber auch Tadel • erfahren . Und ■
die geheim erfolgte Abstimmung brachte das
Ergebnis , daß der Landesausschuß diesmal
seine Kandidatur nicht aufgestellt wissen
wollte wegen dem bekannten Verhalten von
Dr . Wirth , das bekanntlich auch in dem
„Volksfreund " und anderen sozialdemo-
kratischen Blättern und in der demokratischen
Presse getadelt wurde . Unzuverlässig ist
also nicht die Zentrumspresse , sondern die
sozialdemokratische, die heute verleugnet ,
was sie vor kurzem schrieb .

Wir müssen dem „Volksfreund " das
Zeugnis ausstellen , daß er zu der Kandidaten -
ausstellung im badischen Zentrum eine
Haltung einnimmt , die einen Besähigungs -
beweis für reifes politisches Urteil nicht dar-
stellt. Aber es ist ja Sache der sozialdemo -
kratischen Parteileitung , wie sie ihr Haupt -

Basen
ve!»euiler

hat die Franks . Ztg .
" gesehen. Die These

auf der Linten lautet zurzeit , wo es auf die
Reichstagswahlen zugeht : Das Zentrum
wirft das Steuerrad nach rechts. Die sozial-
demokratische Presse erzählt ja ihren Glau -
bigen fast täglich, daß das Zentrum statt
Vertretern des arbeitenden bezw. notleiden -
den Volkes Fürsten . Grafen usw. aufstelle.
Und die „Franks. Ztg ." will anscheinend in
dieser Beziehung nicht zurückstehen und
' chrieb daher im ' zweiten Morgenblatt vom
21. März :

WuÄ die Zenrrumsfraktion im neuen Reichs -
iag eine veränderte Zusammensetzung oder Für -
Sung zeigen ? Das ist eine der jetzt politisch
interessierenden Fragen . Von einer Seite her,
war es nicht Herr Dr .Marx selbst ? — hatte man an -
gekündigt, der Hochadel müsse stärker vertreten
sein . Auf der anderen Seite fordern die katho -
Irschen Arbeiter , ihrer Zahl entsprechend berück-
fichrigt zu werden, was bisher längst nicht der
Fall war . Nun hat in Hessen -Nassau das Zen-
rrum seine Kandidaten bekannt gegeben , und in
diesem Wahlkreis der lebendigsten und republika¬
nisch tapfersten Zentrumszeitung zeigt die Liste
— einen Ruck nach rechts . An der Spitze
steht, wie es heißt, erst nach mancherlei Kämpfen,
wie vor vier Jahren wieder Professor Dessauer.
Wer der mehr noch als Dessauer die entschieden
republikanische Frankfurter Richtung vertretende
Abg . Schwarz ist von der zweiten auf die dritte
Stelle zurückgeschoben worden. Den u m g e »•
kehrten Weg machte der rechtsstehende Ver-
treter der Landwirte im Zentrum Dr Crone-
Münzebrock , der offensichtlich den dritten Platz
auf der Liste , den er bisher inne hatte , für nicht
mehr ganz sicher, mit anderen Worten einen
ziemlich starken Rückgang der Zentrumsstimmen
iür möglich hält .

Aber schon im ersten Morgenblatt vom
22. März bringt die „Franks. Ztg." folgende
Berichtigung :

Aus der Zentrumspartei heraus werden wir
aufmerksam gemacht , daß unsere Bemerkung im
gestrigen Zweiten Morgenblatt , soweit sie die
Kandidatenliste des Zentrums für Hessen -Nassau
betraf , von einer « rrigen Annahme aus -
ging : Herr Dr . Crone- Münzebrock habe schon
192 4 an zweiter und Herr Schwarz an
dritter Stelle gestanden. Außerdem sei
Professor Dessauer nicht erst nach mancherlei
Kämpfen, sondern ganz einmütig wieder zum
Spitzenkandidaten bestimmt worden.

Na also ! Mit dem Ruck nach rechts ist
es demnach nichts. Aber wie kam nur die
„Frkf. Ztg .

" dazu, ihn zu behaupten ? Ist
es nicht auch so mit der Behauptung vom
Hochadel ? Der Hochadel war bisher im
Reichsparlament der Republik im Zentrum
gar nicht vertreten . Es kann also wohl

-auch niemand im Zentrum behauptet haben,
er müsse stärker vertreten - fein . Dagegen
läßt sich wohl denken , daß auch im Hochadsl ,
schr schätzenswerte Kräfte für den deutschen
Reichstag vorhanden sind : und wir wüßten
nicht , warum man nicht auch Kräfte aus
diesen Kreisen der Republik verpflichten
sollte. Besser der Republik dienen , als schim-
psend beiseite stehen !

Und dann noch eins ? Wird es wohl je
so werden im Parlament , daß man genau
abzählt - soviel Arbeiterwähler , also soviel
Arbeiterabgeordnete ! Soviel Wähler aus
der Landwirtschaft und dementsprechend so-
viel Bauernabgeordnete ! Soviel Beamte —
untere , mittlere , obere — also soviel untere ,
mittlere , obere Beamtenabgeordnete ! Soviel
Mittelständler usw. usw. Man könnte ja
meinen , die „Franks. Zeitg . " wolle sich zur
Vertreterin solcher Tendenzen machen . Aber
wie sähe dann schließlich der Reichstag aus ?

Eim ganz «»romantische
Kunstreise

f ; Bon Willy Oeser .
Einmal machte ich mich auf zu einer ganz

unromantischen Kunstreise. Ich schwur - von gan - '

zem Herze« , nichts wissen zu wollen von Hisw-
rien und Histörchen von Lokalpatrwtismen und
ihren Folgen , von Schloßherrn und ihren
Mätressen.

So trat ich zunächst vor die unsterblichen
Werke der Architektur. Es war mir von diesen
Gabäuden ganz gleichgültig, ab aus ihren Fen -
stern einmal Friedrich Barbarossa oder der alte
Fritz heraussahen , ob Napoleon einmal darin in
einem Bett geschlafen oder Goethe einige Kon-
zepte in einem noch heute dort befindlichen
Papierkorb geworfen hat Was sollte ich mich
vor der greifbaren Schönheit der Architektur in
Phantasien steigern, die zur Folge haben, daß
ich etwa den alten Fritz, natürlich auf einen
Krückstock gestützt , aus der Tür treten sehe und
ihn schließlich noch mit Otto Gebühr verwechsle .
Daß Goethe mir erscheint vor einem Schreibtisch
und einem Papierkorb , mit e' ner Schärpe und
dielen großen Orden drapiert , während ich unter
Umständen nur an „juste rnili . u " von Carl
Stern heim denke . Auch Napoleon ist schon unter
den Film gegangen, was ich ebensowenig nicht
vergessen könnte, sähe ich das Himmelbett , w dem
er einmal geschlafen haben soll, als seine zahl-
reichen Geliebten, die er vielleicht niemals ge-
li«bt hat.

Dies alles interessierte mich einmal garnicht.
Ich strebte nur danach , die Grundanlage und
Grundform der Gebäude zu erfassen , das heißt
dem Künstler im Bauherrn den bewundern¬
den Tribut zu zollen. Ich suchte zu ergründen ,
welche Ziele der Baumeister bei der Einfügung
des Bauwerks in die Natur zu verfolgen trach-
tete. ob er es ihr eingliedern konnte odei ob es
gewaltsam eingepreßt ward Wie oft erschloß
sich mir da allein schon in der Raumwirkung des
Baues in VeÄindung mit der Umgebung eine
große künstlerische Gesinnung . Nicht zuletzt auch

wird die Raumgestaltung vor dem Gebäude über
dessen Wirkung entscheiden . Wie wenig Ver-
ständnis bezeugen — diesen Einsichten alter
Baumeister gegenüber — oft unsere modernen
Einbauten , Gartenanlagen und ähnliche Schmuck-
kunststiicke in die alte Weiträumigkeit Allerlei
Pflanzungen , Denkmäler , Brunnen und sonstigeDekorationen durchbrechen oder verwischen die
klare und gestrenge Grundlinie , mit der das Ge-
bäude seinen geruhigen Stand aus der Erde ab-
zeichnet .

Ich folgte den Linien des Bauwerks bis zur
Form des Daches , beobachtete sogar die Schatten -
Wirkung des Baues auf dem fteien Platze . Wenig
aber bekümmerte mich ob nun gerade einer der
„ hohen " Herrn da oben auf einem Gesims Fried -
rich den Siegreichen oder Karl , den Kahlen vor-
stellte . Mein Opernglas hatte ich zu Hause ge-
lassen .

Wie ich so in Bewunderung des Linienreich-
tums eines alten Schlosses versunken dastand,
ritz mich ein schlüsselrasselnder Schloßkastellan
aus meiner unromantischen Betrachtungswelt :
„Gerade dort oben aus dem Fenster, zu dem Sie
eben hinaufsehen, hat einst vor zwanzig Jahren
beim 300jährigen Jubiläum der Stadt der Lan-
dessürst seine Rede gehalten . Das war doch noch
eine andere Zeit."

Man mag mir entgegnen , was man will : So
wie dieser Schloßkastellan erlebt leider und noch -
einmal leider heute ein großer Teil unserer Ret-
senden tauch aus Amerika) die Architektur der
Vergangenheit Darum kann auch ein Kastellan
mit ein paar auswendig gelernten Daten und
Anekdoten den Wissensdrang der Betrachter be-
friedigen. Sie begreisen nur wenig oder gar-
nichts von der rein künstlerischen Schönheit, die
sich ihnen hier offenbart ; aber sie schleifen um-
somehr „Personenkult " mit herum in ihren Es -
Hirnen und noch mehr in ihren Koffern.

»
Die Gemäldegalerien besuchte ich mit de n

gleichen Willen nur die reine Kunst zu suchen.
Ich mied jeden Führer , dnrn lebendigen wie
einen toten Historiker. Ich wollte auch hier mich
nur meinem Gefühl hingeben, schwelgen wie
ein Genießer ' in der Füll » der Köstlichkeit, die

mir die Meister der Vergangenheit hier so frei -
willig und offenherzig darboten . Ich wollte nicht
kritisieren, nur erleben ohne jedes intellektuelle
Mätzchen . Nicht einen Namen unter den Bil -
dern habe ich beachtet . Nur vor d »n Bildern hielt
ich mich auf , die mich in irgend einer Hinsicht zu
fesseln wußten . Mag es die Schönheit der Ge-
samtkomposition gewesen sein , die Leuchtkraft
oder Tiefe der Farben , der Ausdruck der Gesich-
ter oder die Sicherheit und Eigenart der Form.

Von dem Gesichtspunkt der . Gleichheit und
Brüderlichkeit aus betrachtete ich die Bildwerke.
Kein Koryphäe sollte durch . einen höheren Preis
im Kunsthandel, durch begeisterte Phrasen in
einer Kunstgeschichte , durch Propagandaschriften
von Richtungsonkeln dem Könner geringeren
Namens vorgezogen sein. Als ich zurückschritt
durch die Räume , um doch einmal zu prüfen ,
was eigentlich nun meine stark ? Anteilnahme
errungen hat : da waren es sehr oft nicht die
Werke der Matadoren der Kunstgeschichte . Inner -
liche Schlichtheit und Erhabenheit überragte
leere, äußerlich sinnliche Gebärde , auch wenn sie
sich mit noch so kostbarer und schmeichelhaft süß-
licher Verfänglichkeit darbot. Wie viele ganz
alte Werte leben hier eine namenlose Schönheit,
an der jeder Personenkult scheitern muß , weil
ihre Meister nicht bekannt sind und zumal ihre
Lebensgeschichte (mit Anekdoten ) nich* bekannt
sind. Der Beschauer muß sich hier ganz auf das
Kunstwerk konzentrieren, was sicher manchem
heute schwer fällt oder nie gelingt. Muß er doch
immer zunächst etwas feststellen , von dem aus er
vielleicht zu nörgeln oder sich zu empören ver-
mag. Es ist ja immerhin ein Zeichen von hoher
Kultur , daß heute ein Laie, der vielleicht alle
Jahre einmal zum Kunstverein pilgert , alles ,
besser weiß und versteht wie der Künstler — und
sei es Giotto gewesen — oder Menschen , die dem
Verständnis der Kunst eine ganze Lebensarbeit
gewidmet haben. So mögen ne nur ruhig aus
dem Bilde Rembrandts weiter nachforschen , ob
die Katze am Kamin eine Angorakatze , eine na -
lienische oder chinesische Katze ist oder ob der
Löwe auf der Löwenjagd von Rubens nickit den
Schwanz eines Berberlöwen und die Mähne
eines afrikanischen hat , also kein „echtes" Kunst -
Werk) sondevi nur einen traurigen Bastard dar¬

organ fuhrwerken lassen will . Wir im o
trum müssen uns eine derartig plumpe f*
währhafte Behandlung der Dinge hn

'
v

trum durch das führende sozialdemokn»A? °
Blatt energisch verbitten .

Die Reichsarbeitsgememschgft
deutscher Föoerallfteu

(Hamburg —-Köln —Frankfurt —Münchs
faßte auf ihrer Frühjahrstagung 1928 ™
Frankfurt folgende Entschließung : | 81

Die Reichsarbeitsgemeinschaft deutsch-.
Föderalisten bekennt sich erneut zum
gedanken und zu einer starken Reichsg^ ,V
Diese wird jedoch völlig unterbunden dur^
die Doppelregierung Preuk - «
Reich.

Von den — zur Behebung dieses allsestw „•
unhaltbar anerkannten Zustandes — geinach?^
Vorschlägen lehnt die Reichsarbeitsgemê s^ !
alle ab, die offen oder verhüllt aus ei« weite-

'
Vorherrschaft Preußens hinauslaufen . Darun ^
fällt auch die volle oder teilweise UmwaiM -
Preußens in ein Reichsland. Dagegen fiM
Reichsarbeitsgemeinschaft in der "

Umwandlung
der einzelnen preußischen Provin - ^in ' Reichsländer und ihrer vollen Ausft̂
tung mit Reichsratsstimmen immerhin einen
Schritt vorwärts zu einem natürlich gegliedert
deutschen Deutschland. Die Reichsarbeit-
gemeinschaft hofft, daß die süddeutschen Lände-

. diese Bestrebungen unterstützen. Nur so
die Gefahr einer neuen Mainlinie und eine-neuen . Hegemonie in veränderter Form ver¬mieden.

Die Neugliederung hat einer Einverlekbunavon Enklaven, bei der der Wille der Bevölkerung
zu berücksichtigen ist. vorauszugehen . Sie ffi
auch die Vorbedingung jeder Verwaltungsrefor̂

Die ReichsarbeitSgemeinschaft ist bereit , muallen Bestrebungen zusammenzuarbeiten , die deÄ
gleichen Ziele einer wirklichen Erneue -
rung des Reiches dienen .

Wie ersichtlich deckt sich die Entschließung
weitgehend mit den von Reichskanzler Man
und anderen maßgebenden Persönlichkeiten
kürzlich formulierten Aeußerungen zw
Gliederungsfrage . Wie die hier angeben-
teten Vorschläge verwirklicht werden sollen ,
ist allerdings schwer zu sagen.

Zur evangelischen ReichstagMe
wird uns im Anschluß an die von uns
zitierten Angaben der „Südd . Reichskorr.

"
geschrieben

Wenn wir wissen wollen , was hinter dm
„ Christlichen Volksdienst "

steckt , dann müssen
wir uns in unserem Nachlmrlande Bayern
umsehen , wo er schon seit längerer Zeit die
Oeffentlichkeit beschäftigt. Dort ist es vor
allem der Amtsrichter ' Stelzner - Nürn¬
berg . Abgeordneter des B öl k i s ch . Blocks
im Bayerischen Landtag , der für den „Volks-
dienst" Propaganda betreibt, in der AbW ,

, aus diesem Wege ein Reichstagsmandat zu
erhallen . Er hat am 13 . März in einer
Nürnberger Versammlung des E v a n g e l i-
schert Bundes den zahlenmäßigen Nach-
weis geführt , . daß der Protestantismus in
Bayern hinter dem Katholizismus wesentlich

Pfirsichzarten Teint
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besannt» fort Sorödigkeit und Röte.
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stellt, den jeder einigermaßen „Gebildete'' als
solchen sofort erkennt.

*

Auch^
das Theater habe ich mir in verschie-

denen Städten angesehen. Es kümmerte mich
dabei gar nicht, was Herr . Intendant T oder I
in der Presse seiner Stadt an Kritiken, erntete,
ob et -gute oder schlechte Reklame für sich machte ;
ich wollte nicht wissen, ob er mit dem Stadtofrü'
Haupt gut stand oder ob er mit den Stadtvätern
verkracht war , Dinge , von denen man heute
gerne spricht . Auch die Namen des Theaterzettels,
mit denen man prahlte , blieben mir zunaW
gleichgültig.

Es schien mir bei meiner völlig unromanv-
schen Reise wichtiger zu sein, an Hand von Ver¬
gleichen der einzelnen Städte die Existenzberech¬
tigung des Theaters als solches angesichts ^
Leistungen zu erforschen . Zu prüfen, welche
Theater ein eigenes Gesicht tragen , das auf eine
Persönlichkeit an ihr».r Spitze schließen läßt. Wo
ein einheitliches, kultiviertes Zusammenspiel, au?
guter Tradition fußend, gepflegt wurde, wo die
ganze Leistung überhaupt auf d >e Einheit eines
Stils zu bringen war . Inwieweit Geschmaa
maßgebend war oder plumpe Gefallsucht?

Und das Ergebnis ? Ich Möchte mich^ dami:
begnügen, zu versichern , daß das tägliche Spielen
anderer Stücke , dem besonders die Provmz -
bühnen verfallen sind , den Ernst der Durv
arbeitung einer Aufführung stark gefährden. T«?
Sensation , zumal in der Provinz mit gering^
Mitteln , dem Kitsch oft näher kommt als »ei
Kunst, daß vielfach ebenfalls der Personenim
die Kunst überwuchert. Daß vor Ausstattung
und Inszenierung , vor Strichen , Umstellung^
.von Szenen und ähnlichen Kunstkniffen
Dichter fast nichts mehr zu sagen hat- Wie
es doch , wenn Museumsbeamte einmal £>"•
Bilder hineinmalen würden wie es die Drama¬
turgen oft mit den Dicktern macben ? Nellevv
sind eben doch noch die Maler besser daran^ ^
die Dichter , wie letztere immer behaupten.
das ist gewiß nicht das einzige Ergebnis diel
ganz unromantischen Reise.
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zurückgesetzt ist. Das ist nun zwar eine
^ cdje , die Bayern allein angeht . Aber ist
ei nicht bezeichnend . daß int selben Zeitpunkt

. Die gleichen Klagen in Baden erhoben wer -
jen ? Ebenso bezeichnend ist es . daß der

„Christliche Volksdienst " in der Regel Ver -
sMNilungen des „Evangelischen Bundes "

für seine Verlautbarungen benutzt . In
AaiM' N verlangt der „Volksdienst " einen
Obau der „vielen staatlichen und bischösli-
tfeit Hochschulen fair katholische Theologie " .
Aber es kommt noch besser. Der bayerische
Vertreter des „Bolksdienst " hat in einer
Laildtagssitzung vom 25 . Februar u . a . darauf
hingewiesen , daß ein Teil seiner Freunde
mehr der Gemeinschaftsschule als der Be -
kenntnisschule zuneige . Er hat auch den
Luthersilui energisch verteidigt , die Stellung
zer katholischen Kirche gegenüber der Misch-
ehe einer scharfen Kritik unterzogen , kurz
und gut , er hat als der Hauptanwalt des

„Christlichen Volksdienst " gezeigt , daß man
es dort darauf anlegt , eine Verschärfung der
konfessionellen Gegensätze herbeizuführen .

In der „Süddeutschen Reichskorrespondenz "

Wird darauf Hingewisen , daß der „Christliche
Volksdienst " in Württemberg , Baden ,
Bayern , Brandenburg und Westfalen bereits
eine starke Anhänjzerschast _ besitzt . Wir
möchten unserseits nicht versäumen , aus die
Zusammenhänge hinzuweisen , welche zwischen
dem „Volksdienst "

, dem „Evangelischen

Bund " nnd der „Völkischen Freiheitspartei "

bestehen . Von welchem Geiste die letztere
erfüllt ist , zeigt ein Wahlaufruf des int
württembergischen Lorch erscheinenden „Völ -
kifcher Herold " (Richtung Ludendorff ) , in
dein gesagt wird , man werde auf völkischer
Seite gut tun , über der jüdischen Gefahr die
ultramontane Gefahr nicht zu übersehen oder
zu gering zu schätzen . Die Stützpunkte Roms
seien namentlich , dank der Gleichgültigkeit
der Nichtkatholiken , in den letzten Jahren so
stark vermehrt worden , daß ihre Zahl das
deutsche Volkstum gewaltig bedrohe . „Als
völkische Abgeordnete können nur solche Per -
sönlichkeiten in Frage kommen , die volles
Verständnis für die schwarze Ge -
fahr besitzen .

" Mit einer Partei von
dieser Kulturkampsgesinnuna geht also der
„Christliche Volksdienst " Hand in Hand .
Nachdem der Abg . stelzner in Bayern sich
eiye gewisse Anhängerschaft sür seinen
„Volksdienst " gesichert hat . geht man offenbar
jetzt auch in Baden und Württemberg auf
den Stimmensang , um auch da wenigstens
ein Mandätlein zu ergattern . Wir stehen in
Baden der Sache vorerst wachsam Gewohr bei
Fuß gegenüber . Wenn aber der „Vollsdienst "

hier in der gleichen Weise austreten will wie
in Bayern , wozu offenbar der Artikel in der
„Süddeutschen Reichskorrespondenz " der Aus -
takt sein soll , dann wird er auf die entschie-
denste Abwehr stoßen .

Babischer Landtag
Sitzung des Saushaltausschuffes

K Fstfttzung der Beratungen des Staattvor -
anschlags.

Finanzministerium .
K a r 1 s r u b t , 22. März.

2er Haushalts ausschutz setzte heute seine Be-
ratungen über das Finanzministerium im Beisein
des Herrn Finanzministers fort.

<£m Mitglied der Bürgerlichen Vereinigung
stellte bei Titel 6 § 3 Waffe» und Straßenbau ,
einen Antrag, 59 000 Mark zu streichen . Dieser
Antrag wurde nach hinreichenden Erklärungen der
Regierung mit Mehrheit abgelehnt. Ein Zentrums -
» dner tritt für die Erleichterung der Vennes -
fllngskosten ein. vor dem Ariege seien die Aasten
um ein Drittel geringer gewesen als heute. Der
Regierungsvertreter gibt die hohen Rosten zu. Da-
tan fei aber in erster Linie unsere Parzellenwirt -
schaft schuld . Im Interesse der Landeskultur
könne an eine wesentliche Herabsetzung der ver »
Messungsgebühren nicht gedacht werden.

Lin weiterer Jentrumsredner fordert mit gu»

.ter Begründung eine gründliche Flurbereinigung .
Sr verlangt -eine '

. grundsätzliche Aendernng durch
° Gesetz/ wie es bereits in Mirttembera und Bayern

geschehen seu Ein sozialdemokratischer Redner
schließt sich dieser Anregung an und verlangt

„ ■ebenfalls die beschleunigte Vorlegung eines Ge-
sehes . Ein Redner der Bürgerlichen Vereinigung
hält eine Flurbereiniauna erst dann für möglich,
wenn die Rentabilitätsfraoe der Landwirtschaft
gelöst sei . Dieser Standpunkt dürfte nicht aufrecht
zu erkalten sein , denn die Rentabilitätsfraoe , wie
sie besonders der Vertreter der Bürgerlichen ver -

•rim ™ ,™ sieht und gelöst haben möchte , dürfte noch
einige Zeit auf sich warten lassen . Beim

ßtta^evbau
sind inl ordentlichen Etat 3 23J700 Mark vorge¬
sehen. Hier wünscht ein sozialdemokratischer Redner,
daß ten Straßenverhältnissen im Seekreis mehr
Beachtung geschenkt werde. Ein Zentrumsredner
beklagt den schlechten Zustand der Straßen im Be-
zirk Stockach , pfullendorf und Meßkirch. Die Re-
gierung sagt Abhilfe zu.

Ein Antrag der Roalitionsparteien , der die
Regierung ersucht zu prüfen, ob und wann zu den
bisherigen Straßen und Rreiswegen weitere in den
Ltraßenlandesverband aufgenommen werden könn -
ten und wenn möglich im nächsten Staatsvor -
Anschlag entsprechend Mittel anzufordern, wird ein-
stimmig angenommen.

Ein Antrag der Deutschen volksxartei , der die
Regierung ersucht, die Mehrkosten, die den Kreisen
Und Gemeinden durch die Umleitung des Straßen -
Verkehrs auf ihre Straßen entstehen, den Kreisen
und Gemeinden zu ersetzen , wurde mit der Ab-
onderung , die Regierung solle prüfen, ebenfalls
angenommen.

Sodann kommt eine Eingabe der Badischen
Lteinindustrie, die wegen Mangel an Absatz sich
an den Landtag wendet , zur Besprechung. In der
Eingabe wird gefordert, die Regierung möge zur
l̂usrechterhaltung der Betriebe und Meiterbe-

schäftigunq der Arbeiter weitere Aufträge im Be-
trage von sooooo Mark sofort vergeben. Leider
konnte eine Zusage der Regierung in diesem Sinne
nicht erfolaen , weil ein solcher Bedarf nicht vor»
banden ist

"
Die Steinindustrie müsse sich um wei-

teren Absatz bei den Gemeinden und anderen Län»
dern bemühen.
■ Bei dieser Gelegenheit kam auch der Streit
öer Gemeinde Dosienbeim mit dem badischen Staat
iUr Sprache. Der Staat hat bekanntlich den ver -
trog über die Ausnützung der Dossenheimer Stein¬

brüche nicht wieder erneuert. Die Ausnutzung der
Steinbrüche wurde daraufhin einer privatgesell -
schaft übertragen. Nach den Aeußerungen des
Regierungsvertreters trifft die Regierung keine
Schuld, daß ein neues Vertragsverhältnis nicht zu-
stände kam . Bei der Besprechung des

Wasserbaues
spricht ein sozialdemokratischer Redner den Ivunsch
aus , daß hinsichtlich der Donauversickerung zwischen
Baden und Württemberg ein volles Einvernehmen
erzielt werden möge. <£tn Regierungsvertreter
erklärt, daß das vergangene Reichsgerichtsurteil
richtig fei und die badische Regierung sich an die-
ses Urteil halte.

Ein Zentrumsredner wünscht ebenfalls . die
Einigung mit Württemberg in dieser Frage . Ein
weiterer

'
Zentrumsredner aus dem badischen Gber -

land fragt bei der Regierung an, wie es mit der
Regulierung der Aag und des Bodensees stehe. In
der Antwort der Regierung wird zugegeben, daß
die Flußregulierung der Aag nötig und der jetzige
Zustand unhaltbar sei. Der Redner wies weiter
auf die Rotlaae Durbachs und Appenweiers hin,
die eines Zuschusses zur Wasserleitung dringend
bedürftig feie« . Im außerordentlichen
Etat werden lg Millionen für die Instandsetzung
.der Landstraßen als dritte Teilforderung anaefor-
dert . Es foll mit diesen Mitteln ausgeführt
werden: . . .

für 1928 Dauerdeckcn bis zu 8 km , für 1929 bis
zu 20 km ;

für 1928 walzdecken bis zu 4 -36 kni , für 1929 bis
zu 456 km ;

für 1928 Gberflächcntecrung bis zu 1522 km , für
1929 bis zu , 322 km .

Die Position § , von 14 Millionen im außer¬
ordentlichen Etat für den Straßenbau wird auf
Antrag des Zentrums ausgefetzt bis zur nächsten
Ivochc . Die Regierung legt Pläne und Entzifferun -

gen iiber die Verwendung der Mittel vor . Es
geht daraus hervor, daß die neuzeitliche Unterhal-
tung auf viel weitere Straßenstrecken ausgedehnt
wird als das früher angenommen war , so daß die
Einsparungen an pflasterstrecken nunmehr anderen
Straßenzügen zugute kommen kann, weil nun auch
diese geteert werden können.

Seitens eines Jentrumsredners wurde eine An -
frage über den Stand der Verhandlungen zwischen
Deutschland und Frankreich wegen Aenderung
der Straßen - und Brückenverhältnisie zwischen
Kappel a. Rhein und Rheinau i . Elsaß gestellt.
Die Regierung erklärt, die Verhandlungen werden
vom Auswärtigen Amt in Berlin mit Paris ge -
fuhrt. Baden habe seine Bereitwilligkeit erklärt,
den ihm zukommenden Beitrag zu leisten.

Hochbauwes«» ! Ordentlicher Etat .

Zum Titel 5 § 3 stellt ein Abgeordneter der
Bürgerlichen Vereinigung den Antrag , 40000 Mk.
zu streichen . Der Antrag wird mit Mehrheit ab -
gelehnt. Dagegen wird ein Antrag der Roalitions -
Parteien auf Strich von lOOOO Mk. einstimmig an¬
genommen.

Außerordentlich « Etat :

Derselbe sieht erfreulicherweise 290 000 Mk. für
84 zu erstellend« Beamtenwohnungen vor. Dieses
vorhaben der Regierung wurde im Ausschuß leb-

Haft begrüßt. Die Roalitionsparteien glaubten ,
daß die 84 Beamtenwohnungen auch mit 2 Mil -̂

lionen Mark zu erstellen seien und beantragten
'

deshalb den Strich von 9 ? 000 Mark. Auch dieser
Antrag wurde einstimmig angenommen. Ein Re-
gierungsvertreter machte die Mitteilung , daß durch
die Unmöglichkeit der Beamtenversetzungen in den
letzten Iahren llsooo Mark Unkosten entstanden
seien. Deshalb sei die Erstellung von Beamten-

Wohnungen ein dringendes Bedürfnis . Ein Jen -
trumsredner fragt an, ob es nicht möglich sei , für
die im Etat vorgesehenen Arbeiten recht bald in
Angriff zu nehmen. Ls herrsche in der Bau -
arbeiterschaft eine große Arbeitslosigkeit , und der
Staat sollte hier durch schnelle Inangriffnahme
feiner Bauarbeiten diesem Zustand abhelfen. Der-
selbe Abgeordnete fragt weiter an, ob es richtig
sei, daß die Handwerkskammern, die die Arbeit -
geberverbände seien, sich beschwerdeführend an das
Finanzministerium gewandt hätten , weil in der
Vollzugsverordnung

'
über die Reichsverdingungs -

ordnung das Zugeständnis enthalten sei , daß auch
die Sxitzenverdände der Gewerkschaften bei ver -
gebung der staatlichen Arbeiten vorher gehört wer-
den sollen. Der Minister bejahte den Eingang
einer solchen Beschwerde. Er ist nach wie vor der
Meinung , daß es gut ist , daß auch die Gewerk-
schaftssxitzen bei Vergebung der Arbeiten heran-
gezogen würden. Den Arbeitaeberverbänden und
der Handwerkskammer könnte dies keinen Schaden
zufügen.

Domänen und Forsten
Ein Redner der Bürgerlichen Vereinigung frug

an , warum diesesmal die Einnahmen aus den
Domänen und Forsten so hoch eingesetzt feien.
Ein Regierungsvertreter erklärte, ' daß die Ein »
nahmen auf der Grundlage der Regiernngsergeb -
niffe der letzten drei Jahre beruhen. Die Koa-
litionsparteien beantragen bei Titel 4 H 9 die Aus -
gaben von 87 000 Mk. auf 77400 Mk. herabzu-
setzen . Der Antrag fand Annahme. Zu § 13 stellt
ein kandbundvertreter der Bürgerlichen vereint -
gung den Antrag , statt 465 000 Mk. 443 000 Mk.
zu bewilligen . Dieser Betrag soll vorwiegend dazu
dienen, um Düngemittel zu

'
beschaffen. Deshalb

erregt es im Ausschuß große Heiterkeit. Man
denke , ein Landwirtschaftsvertreter stellt den An -
trag , um die Düngemittel zu verringern und damit
den Ertrag zu beschneiden . Ja , Ja ! Linker Hand,
rechter Hand alles vertauscht! Die Landbundwähler
haben ja schon manche Probe des parlamentarischen
Geschicks und Aönnens ihrer Vertreter bekommen.

Ein Zentrumsredner begrüßt ex , daß aus den
Mitteilungen der Domänenverwaltung hervor-
geht, daß die Vorwürfe , die man früher erhob , als
ob sie ihre Güter schlecht bewirtschaften und nur
Raubbau treiben , heute nicht mehr zutreffen,
ebenso die Tatsache, daß man beim Umbruch von
Mesengelände so günstige Erfahrungen gemacht
habe .

Ein Redner der Bürgerlichen Vereinigung
meint , wenn er gewußt hätte, daß unter den
Summen von 379 300 Mark die Kosten für Um-
bruch enthalten sind , hätte er sich seinen Antrag
gespart. Er zieht deshalb feinen Antrag zurück.

Ein Zentrumsredner fragt an , ob die Re -
gierung bei der schlechten Ivirtschaftslage auch
Pachtnachlaß gewährt habe . Ein Regierungsver -
treter bejahte dies.

Ein Redner der Bürgerlichen Vereinigung stellt
zu l4 den Antrag , 30000 Mark zu streichen -
Aus Antrag eines Zentrumsabgeordneten wird die
Abstimmung über diesen Antrag ausgesetzt. Die
Roalitionsparteien beantragen bei § J7 ( Schlotz -
gärten) einen Strich von 20000 Mark. Dieser
Antrag fand Annahme . Bei § 18 wird von Re¬
gierungsseite mitgeteilt , daß 34 Gebäude der
Fernheizung angeschlossen sind. Zu den 2 vorhan-
denen Kesseln foll ein dritter Ersatzkessel hinzu-
kommen. Der Rostenpunkt beträgt 93000 Mark.

Bei § 18 stellt die Deutsche volksxartei dek'

Antrag , diesen § auszusetzen und ein Gutachten
von einem Fachmann einzuholen. Bei § 22 —
Kirchen und Pfarreien — eröffnet wie immer die
Deutsche Volkspartei die Debatte. Die Steigern ^
von 208 000 Mark erscheint den volksparteilenr
und einem Sozialdemokraten zu hoch. Der Rech -
iwngsdurchschnitt in den letzten 3 Iahren beläuft
sich auf 925000 Mark. In § 22 werden gefordert
l 008 000 Mark. Auf Vorschlag des Vorsitzenden
wird § 22 ausgesetzt und eine

'
Zergliederung bii

Kompetenzen von der Regierung verlangt.
Außerdem wurde der Etat der Saline ^ ,

Bergbau und Münzverwal tung tft
Einnahmen und Ausgaben genehmigt.

Chronik
Mingol - bcim (Amt Bruchsal ) , 2j . März .

(11 nfal I.) vorgestern mittag ficht ein
Sattlerlehrling mit dem Rade nach Langen -
brücken . Er . kam zwischen ein Auto und
zwei Motorräder , siel und trug schwere ver -
letzungen davon.

Gochsheim (Amt Bretten ) , 21 . März . (£ i n
Mohammedaner tritt zum Thri -
stentum über .) Der hier in einer Ziegelei
arbeitende Mohammedaner Achmed Ismael
trat am vergangenen Sonntag zum Christen¬
tum über . Die Taufe wurde in der protestan -
tischen Kirche vom Grtsgeistlichen vorgenom -
men . Achmed Jsmael war bei den Besät -
zungtruxpen in der Pfalz Sergeant in einem
Marokkanerregiment , desertierte - mit zwei Aa -
meraden über den Rhein und kam hierher , roo
er schon seit längerer Zeit in der hiesigen Sie -
gelei als ruhiger , fleißiger Arbeiter tätig ist .

Schwetzingen, 2 \ . März . (Pom Motor ,
r a d g e st ü r z t .) Ein Schwetzinaer Motor ,
radfahrer stürzte auf der Fahrt von Rheinau
nach Schwetzingen in voller Fichrt von seinem
Motorrad . Der verunglückte blieb bewußt ,
los auf der Straße liegen und wurde von
einem vorüberfahrenden Auto ins Kranken -
Haus gebracht. Die Verletzungen find sehr
schwer, doch nicht lebensgefährlich . Man

nimmt an , daß ein starker Windstoß das Mo -
torrad aus der Bahn geschleudert hat .

Steinbach (Amt Bühl ) , 21 . März (I n
Brand geraten .) In der Nacht zum
Dienstag gerieten beim Bahnhof Steinbach
aufgeschichtete Nebpfählc in Flammen . Litt
in unmittelbarer Nähe stehender Material «
schuppen fing ebenfalls Feuer und wurde zer-
stört . Der Brand konnte von der Feuerwehr
gelöscht werden .

Waltersweier , 21 . März . (Ein Kind
tödlich verunglückt .) Beim Abführen
des Kinzigschotters wollte gestern nachmittag
das dreijährige Söhnchen des Josef Werner !
anscheinend auf den vollbeladenen Kieswagen
steigen. Es kam dabei zu Fall und wurde so
schwer verletzt, daß der Tod sofort eintrat .

Mudau (Amt Buchen) , 2J . März . (Ein
alter Veteran .) . Wagnermeister Albin
N 0 e hier feierte gestern seinen 87. Geburts¬
tag . Noe hat an den Käntpfen J866 im Tau »
bertal mitgewirkt und den Feldzug j 870/71
mitgemacht lieber fO Jahre ist er Stiftnngs »
ratmitglied des katholischen Stiftungsrates der
Pfarrei Mudau .

Waldstetten (Buchen) , 22 . März . (Scheu -
nenbran d .) Am Montag mittag brach in
der . Scheune des Landwirts Josef Michel ein
Brand aus , der auch die anstoßende Scheune
des Altbürgermeisters Josef Trunk erfaßte .
In dieser Gefahr hatte sich die neue wasserlei -

tung bestens bewährt . Ls konnte ein Umstch-

greifen des Feuers auf das Anwesen des Ge »

mcinderats 2lörber verhindert werden . Der
Brand scheint durch Kurzschluß entstanden Jti
sein .

tahr , 21 . März . (Ein tragikomi .
sches Erlebnis .) Mehrere Knaben im
Alter von sechs bis sieben Jahren , vergnügten
sich dieser Tage damit , in eine wasserabzugs »
dohle zu kriechen. Nachdem das Spiel schon
mehrmals gut vonstatten gegangen war , blieb
plötzlich einer der Zungen mitten in der Röhre
stecken und konnte weder vorwärts noch rück»
wärts . Alles Zerren der Kameraden war
vergebens , bis es einem hinzukommender!
Mann gelang , den Kleinen in eine Tage zu
bringen , die es möglich machte, ihn wieder
an die ftische kust zu befördern .

Donaueschingen , 2 | . März , ( lsojähri -
es Jubiläum des Gymnasiums .)
as Gymnasium Donaueschingen kann in

diesem Jahre sein zsojähriges Bestehen feiern .
125 Jahre davon war es Lyzeum und pro »
gymnasium , seit 25 Jahren Vollanstalt . Aus
diesem Anlaß wird im kaufe des Sommers
eine Festschrift mit Beiträgen ehemaliger
Lehrer und Schüler der Anstalt herausgegeben »
Abiturienten waren es in diesem Jahre 14,
eine im Verhältnis zu früheren Jahren außer «
ordentlich große Anzahl . Der Gefamtschüler »
bestand bettug am ? . März ds . Js . * 8$ Schü»
ler und Schülerinnen .

Allensbach , 2 [ . März . (EinEinbruchs .
Diebstahl .) In einer der letzten Nächte
suchten Einbrecher eine am See gelegene, ein-
zelstehende und seit einiger Zeit unbewohnte
Villa heim . Heber die Beute steht noch nichts
Bestimmtes fest . Den Spuren nach muß es
sich um mindestens zwei Täter handeln .

Heilbronn , 22 . März . (Ein Unhold .)
Der hiesige Pferdehändler Siegftied Mann »
heinier wurde wegen schweren Verbrechens der
Unzucht zu einem Jahr Gefängnis verurteilt .
Er hat nach der Anklage im Jahre *921 ein
Dienstmädchen zweimal vergewaltigt . Dem
verurteilten dürste damit , wie das „Neckar»
Echo " schreibt, für die Dauer eines Jahres die
Möglichkeit entzogen sein, seinen unehelichen
hindern (bisher über ein Dutzend) weitere
Schöpfungen hinzuzufügen , deren Unterhalt
weiterhin aus öffentlichen Mitteln zu bestrei-
ten wäre .

Mainz , 22. März . (Ligen artig er
Autounfall .) Auf eigenartige weife ent »
stand in der vorletzten Nacht in der Rheinpro -
menade ein Autounfall . Auf einem init meh»
reren Personen besetzten Auto lag quer ein
Fahrrad , das einen dort stehenden Meßwagen
streifte und einem im wagen sitzenden Elektro «
techniker aus Mainz -Kastel gegen den Kopf
schlug, wodurch der Mann einen Schädelbruch
erlitt . Ls besteht Lebensgefahr. Ein weiterer
Insasse erlitt eine leichtere Kopfverletzung. Das
Auto rannte gegen den Meßwagen und wurde
beschädigt .

s E1iEE
35,60,85 PF.

KMODIRMA
WEISS

S0 , 75 PF . MK .1 .—

c Wenn 9hre 'Jfaut eines 'zarten ,
wohltuenden Qrem .es

c Wenn Sie das Bedürfnis nach einem
milden fettfreien Qreme haben

F . WOLFF Zt SOHN
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HANDEL / WIRTSCHAFT / VERKEHR
Was Hann man uom mein verlangen ?

Von Dr . Karl Müller - Karlsruhe .
VVer als Badener ein Gasthaus oder eine

Wirtschaft besucht und gerne einen Wein
trinken möchte , kommt neuerdings zuweilen
in Verlegenheit , das zu finden , was er haben
möchte . Baden war als das Land bekannt , in
dem im allgemeinen die Weinverhältnisse be¬
sonders gute waren . Und mancher , der von
ausserhalb kam und unser landschaftlich so
schönes Land besuchte , erhielt von vornherein
einen guten Eindruck , wenn er fast überall
unsere badischen Weine in guter Qualität und
preiswert ein Viertele zu trinken bekam . Es
gibt auch heute noch glücklicherweise viele
gute Gasthäuser und Wirtschaften in dieser
Beziehung . Aber die Zahl der anderen nimmt
leider zu . Freilich es ist nicht nur eine badi¬
sche Erscheinung ; anderwärts geht es gerade
so. Aber es ist Zeit , darauf aufmerksam zu
machen und auf Besserung hinzu¬
wirken .

Kann man das ? Das ist doch Sache des
Wirts , hört man einwenden . Allerdings , aber
der Wirt hält seinen Wein " nicht allein für
sich .: er will verkaufen . Und er muss schliess¬
lich verkaufen , was verlangt wird . Ja , er
macht sogar offen seine Gäste dafür verant¬
wortlich , wenn er wegen seiner Weine ge¬
tadelt wird ; die Gäste hätten heute einen an¬
deren Geschmack als früher . So ganz unrecht
hat er nicht ; es gibt solche Gäste . Aber es
gibt glücklicherweise auch noch Gäste , die
etwas vom Wein und vom badischen Wein
verstehen und alt dabei werden möchten . Die
sind es , die reden und verlangen müssen . Ein
schlechter Wirt wäre der , der sich nicht dar¬
nach richten würde , was kundige Gäste ver¬
langen .

- Und was sollen sie verlangen ? Sie wissen
es schön ; sie brauchen es nicht erst zu hören .
Aber den andern muss man es sagen oder in
Erinnerung bringen . Zunächst muss man
verlangen , dass man in jedem badischen
Gasthaus und jeder badischen Wirtschaft
auch badische Weine zu trinken bekommt .
Das klingt manchem überflüssig . Es ist es
aber leider nicht . Namentlich von Karlsruhe
nordwärts , in Heidelberg und besonders in
Mannheim werden die badischen Weine sel¬
ten . Es gibt da mehr wie ein Hotel oder
Weinausschank , in dem nicht ein einziger
badisrher Wein auf der Karte steht . Das ist
eine Schande ! Gewiss , die Pfalz liegt nahe
und auch Hessen , und es gibt dort ausgezeich¬
nete Weine . Jeder trinkt gern einen guten
Pfälzerwein und es wäre schade , wenn " man
keine in Baden zu trinken bekäme . Es muss
auch anerkannt werden , dass das Unterland
von uraus pfälzisch ist und man natürlicher¬
weise Pfälzer trinkt . Aber das verlangt selbst
der echteste Pfälzer nicht , dass man in Baden
nur pfälzische oder nicht badische Weine .hal - ,
ten soll. Man stelle sich einmal ein Gasthaus
drüben in der Pfalz vor , in dem kein pfälzi¬
scher Wein zu bekommen wäre . Also der
Pfalzwein und auch die hessischen und rhei¬
nischen oder Moselweine in Ehren — jeder
trinkt sie gern , wenn sie gut sind — aber auf
die Heimat allezeit hoch ! Es mus für jeden
badif .chen Wirt eine Selbstverständlichkeit

und eine Ehre sein , auch b a d i s c h e Weine
zu halten . Allerdings sie müssen auch von
den Gästen verlangt werden ! Aber dann kann
es doch nicht fehlen ; es gibt überall in Baden ,auch in . Mannheim und Heidelberg viele Ba¬
dener , die aus unseren Weingegenden stam¬
men und ihre heimatlichen typischen Weine
kennen und lieben gelernt haben . Sie müssen
verlangen ! Und schlieslich darf man auch an
den badischen Winzer denken , der sich in
wahrlich nicht rosigen Verhältnissen jahraus
jahrein bemüht , unser heimatliches Erzeugnis
zu guter Qualität zu bringen und gut badisch
denkt .

Weiter muss verlangt werden , dass jeder
Wirt auch Naturweine hält . Auch das
könnte als selbstverständlich gelten . Aber
es gibt doch solche , denen man das eindring¬
lich sagen muss . Sie reden sich meist mit
dem veränderten „Geschmack " ihrer Gäste
aus . Es wolle alles süsse und schwere Weine
trinken . Ein echter Weinwirt lächelt aber da¬
zu ; denn er selber trinkt , da er seine Gesund¬
heit für seine Gäste möglichst lange erhalten
will , nur Naturweine . Es gibt allerdings in
geringen Jahrgängen Weine , die zweckmäs¬
sigerweise gezuckert werden . Massig ge¬
zuckerte Weine sind nicht zu beanstanden .
Aber es wird übertrieben . Das Gegenteil von
Natur ist nicht nur Zucker ; es gibt auch über¬
mässig gestreckte und mit Weine zweifelhaf¬
ter Art verschnittene Weine . Wirte , die des¬
halb zur Rede gestellt werden , pflegen zu
sagen , sie müssten solche Weine halten , weil
sie sich billiger stellen und auch billiger ver¬
kauft werden können . Das ist zum Teil rich¬
tig . Es gibt auch Gäste , die noch so gute
Mägen haben , dass sie solche Weine gut ver¬
tragen können . Wer aber etwas vom Wein
versteht , der verlange energisch Naturweine ,nicht nur wegen der Bekömmlichkeit allein ,sondern auch damit der Wirt Naturweine
halten und beziehen muss und damit der Win¬
zer , der seither Wert und Ehre darauf gelegt
hat , seinen Wein naturrein zu lassen , den Ab¬
satz nicht verliert und seine Rechnung dabei
finden kann . Glücklicherweise gibt es noch
preiswerte naturreine Weine genug und je
mehr die andern überhand nehmen , werden die
ersten bei Kennern in Ehren bleiben . Darum
verlange man überall , dass auf der Weinkarte
sieh auch immer mindestens einige Natur¬
weine finden . Es mag dann jeder nach sei¬
nem Geschmack wählen . Wenn das schon
für die offenen Weine gilt , so trifft es noch
mehr für die Flaschenweine zu .

Verlangt übrigens überall , dass die Wirte ,
die alte gute Sitte beibehalten , die Tischweine
offen auszuschenken . Baden ist durch seine
Viertele rühmlich bekannt . Bessere Qualitä¬
ten allerdings gehören auf die Flasche . Sie
erhalten sich als Flaschenweine besser und
nehmen bei richtiger Lagerung an Qualität
ZV- . . V , v sgg,
- , Man käjn einen tüchtigen Weinwir .t schon

an der Art seiner Weinkarte und an den
Etiketteinschriften seiner Flaschenweine er¬
kennen . Ein reeller Wirt wird si"h nicht da¬
vor scheuen , bei seinen besseren Weinen , den
offenen sowohl wie den Flaschenweinen , Ge¬
markung , Lage , Jahrgang , sowie Wachstum
(Erzeuger ) anzugeben . Ueberall wo man das
findet , macht es für den Kenner einen guten

Eindruck . Die Prüfung der Echtheit wird er¬
leichtert und durch die Angabe des Wachs¬
tums ausserdem zu erkennen gegeben , dass
der Wein naturrein ist ; denn nur naturreine
Weine dürfen nach dem Gesetz die Wachs¬
tumsbezeichnung tragen . So kann auch der
Gast , der von Haus aus nicht mit einer ge¬
nügenden Weinzunge begnadet ist , schon an
der Bezeichnung auf der Weinkarte oder der
Flasche erkennen , ob ein Wein als Naturwein
angeboten wird und darnach wählen . Gute
tüchtige Wirte halten von selbst darauf , den
andern aber muss man das möglichst bald bei¬
zubringen suchen . Es hat auch den grossen
Wert , dass der Winzer oder der Händler , der
den Wein geliefert hat , durch die Echtheit
und Qualität seines Erzeugnisses zu Ehren
kommt und angespornt wird , nur Weine zu
liefern , die sich mit einem Namen sehen las¬
sen können .

Verfährt mau so , so reinigt man den Markt !
Man nützt dem echten Wirt , man hilft dem
Winzer und fährt meist zum wenigsten auch
selbst gut damit . Unser vorzüglicher badi¬
scher Wein aber bleibt erhalten und gewinnt
wieder mit Recht neue Freunde .

Berliner Börsensiimmungsbild
vom 22 . März.

Der heutige Vormittagsverkehr stand in
Nachwirkung der gebesserten Handelsbilanz und
zeigte eine zuversichtlichere Stimmung , zumal
die Farbentransaktion eine anscheinend zur
Zufriedenheit der Verwaltung ausgefallene
Erledigung gefunden hat In Spezialwerten
waren schon vorbörslich grössere Umsätze ge¬
tätigt worden , und die Kurse , die man nannte ,
waren zum Teil recht hoch . Auf Grund dieser
Festigkeit neigte die Spekulation eher zu Ge~
winnmitnnhmen , so dass die ersten Notierun¬
gen die Höchstkurse des vorbörslichen Verkehrs
nicht überall behaupten konnten . Rhein . Braun¬
kohlen hatte man z. B. vorbörslich bis 272 ge¬
handelt , während der erste offizielle Kurs sich
nur auf 269,75 stellt , auch die Notiz bei Har¬
pener enttäuschte und lag unverändert zu
gestern . Die Ansichten über die heute er¬
schienenen Bilanzziffern sind geteilt . Der Divi-
^endenrückgang findet zwar durch sie keine
Erklärung , die Höhe der Bankguthaben entere -
che aber nicht den Erwartungen der Börse .
Die meisten Papiere erzielten gegen gestern
1—2rirozentige Gewinne . Spezialwerte , wie
Schubert und Salier , Wicking', Zement , Bern-
berg , Glanzstoff , Dtsch . Altant ., Polyphon und
Karstadt , Schles . Berrrw. Beuthen lagen 3—7
Prozent höher . Auffällig schwach eröffneten
dagegen Gha^eaktien . die 7,50 Mk. verloren .
Bei den Werten des Chemiekonzerns verstehen
' ich die Notierungen heute excl; Bezugsrecht ,
Ztf den anfangs genormten Papieren kamen im
Verlaufe noch einige Werte hinzu . Berliner .
Maschinen , Julius Berger , EleVfr. Lief., blieben
lebhafter gehandelt , Karstadt konnten bis 192
anziehen , Glanzstoff erreichten einen neuen
Höchststand von 734 usw., während die Mehr¬
zahl der Paniere sich unter Schwankungen etwa
auf Anfangsniveau halten konnten . Anleihen
ruhig . Ausländer überwiegend fester , Anatolier
bis 0,75 Prozent höher . Russen lebhafter , aber

Börsenkurse vom Mär25 1928
Berliner Effekten

21 . März 22 . März
Ablösg . tn. Ausl . kl. 52 52
Ablösg dto gr . . . 55 % 55,4
Ablösg ohne . . . 14,8 14,8
6% Reicbsanleihe 87,5 87,5
5% Badenkohl Wanl . 11 % 11,65
5 % Preuss Kali 6,42 6,44
5% Preuss . Roggrtbk . 8,22 8,23
Schantungbahn 6% 6%
Südd Eisenbahnen . . 187,5 137,5

117%Baltimore . . . 117,5
Hapag . . . . , 150,5 150,5
Hambg Südamerika 209 210
Hansa . . . . 232 232%
Nordd . Lloyd . » » , 150 149,5
Danathank . , , 232 % 235
Deutsche Bank . . 161,5 162
Diskonto -Gesellschaft 156 156%
Dresdner Bank . , . 157 )4 158%
Reichsbank . . . » 188 187
Rhein Kredit . , . 129 108%
Akkumulatoren . , « 145% 147
Adlerwerke . . . » * S5% 86
AEG . . . . 150 % 152
Augsburg - Nürnberg » 99 99,5
Bergmann , 171 171%
Berl Karlsruher Ind. , 77,5 70,5
Brown Boverts . , . 156 157%
Buderus . . , 91 % 93,5
Cbem Albert . » , , 116,5 117
Daimler . . . . , 88 % 87 %
Dtsch Erdöl . . . 123 % 123%
Dtsch Linoleumwerke 265 265
Dtsch Maschinen . 50,5 49 %
Dtsch Petroleum . . , 62—63 61—62,5
Eisenhandel . » , 88 % 88,5
Dynamit Nobel . » , 124,5 120%
Dtsch Wolle . . , 50% 51 %
Eis Bad Wolle . . , 30 % 30%
Eschweiler Bergwerk 198% 202
Farbenindustrie 259 % 250%
Feldmühle . . 195 193,5
Feiten & Quilleautue , 118,5 121,5
Gaggenau . . » , 33 33 %
Geilenkirchen . » » , 131 % 133%
Gesfürel . . , ■ « 270 270,5
Goldschmidt » « • » 105 % 106
Gritzner . . . , » 141 145
Guanowerke . . , , 77 77
Hammersen . . . 174 175%
Hannov Maschinen 59 % 60
Harpener . . , 166 % 170
Hirsch Kupfer . , , , 113 112
Holzmann « » » , 145% 146%
Hösch Eisen . , , 137 % 138,5

126,5 =

21. März 22 . März
Kali Aschersleben .
Karlsruher Maschinen
Knorr Heilbronn . .
Klöckner . . .
Kollmar & Jourdan .
Lahmeyer . . . .
Leopoldsgrube . . .
Laurahütte . . .
Lindes Eismaschinen
Ludwig Löwe . . .
Mannesmann . , ,
Motoren Deut ? . ,
Oberbedarf . . . .
Oberkoks . . . . . .
Orenstein . . » » .
Phönix . . . . . .
Rheinstahl . . . . >
Riebeck Montan , . >
Schuckert . . , ,
Siemens & Halske , .
Sinner . .
Stoiberger Zink . . >
Südd Zucker . . .
Svenska . . . ,
Tuchfabrik Aachen . ,
Ver Ut . Nickel . . ,
Ver Glanzstoff . . ,
Ver Stahlwerke . . .
Stahl Zypen . . , . >
Wanderer . . » . >
Westeregeln . . .
Wieslocher Ton . . >
Zellstoff Waldhof . ,
Zellstoff - Verein . . >
Coneordia Spinnerei
Licht Li Kraftv . . . ,

168%

157
115%
8134

156,5
I 80,5
! 73

147
237
144
63,5
99,5
94

129 Vi
1Ö0
152 %
149,5
168 %
268
80

176,5
131
415,5
119 %
159%
712
102
202
180
178
92,5

263
150
134
213,5

169

157,5
116,5
81 %

15t"
80
73

146
239
144 %

130,5
100,5
154
143,5
169%
270 %

179 %
133
41594
123 .5
159%
733,5
103

180
179,5
90

264
149%
133%
211,5

Bayrische Motoren
Kronprinz Metall .
N. S . U
Rhein -Elektr . . .

21 . März 22. März
. 205 213,5
. l : y 117
. 60 % 5955
, 151 152,5

Berliner Dev sen
21 . März 22 . März

Brief Geld Brief
Buenos -Aires
Kanada
Japan
Kairo
Konstantinopel
London
Ngwyork
Rio de Janeiro
Uruguay
Amsterdam
Athen
Brüssel
Danzig
Helsingfors
Itailen
Jugoslavien
Kopenhagen
Lissabon
Oslo
Paris
Prag
Schweiz
£ ofia
Spanien
Stockholm
Wien
Budapest

Geld
1,788
4,179
1,963
20,92
2,121
20,393
4,1770
0,5025
4,316
168,21
5,554
58,20
81,53
10,523
22,07
7,353
112,01
16,58
111,51
16,44
12,879
80,465
3,019
70,30
112,12
58,77
72,97

1,792
4,187
1,967
20,96
2,125
20,433
4,1850
0,5045
4,324
168,55
5,566
58,32
81,69
10,543
22,11
7,367
112,23
16,62
111,73
16,48
12,399
80,625
3,025
70,44
112,34
58,89
73,11

Geld
1,788
4,179
1,963
20,923
2,123
20,393
4,1780
0,5035
4,326
168,22
5,554
58,21
81,56
10,52
22,075
7,353
112,01
17,08
111,51
16,445
12,382
80,485
3,019
69,99
112,14
58,80
73,01

1,792
4,187
1,967
20,963
2,127
20,433
4,1860
0,5055
4,334
168,56
5,566
58,33
81,72
10,54
22,115
7,367
112,23
17 .12
111,73
16,485
12,402
80,645
3,025
70 .13
112,36
58,92
73,15

Amtl . Preisfestsetzuni für Kupfer Blei und Zink
(Reichsmark per tOO kg ) Berlin , den 2 ! III 192H.

(iUD 6P. Tendenz : fesier j gsgi . l'ende >/.. . stetig [ Zlnü . 1endenz: still

Bezahlt apie seid de an t npiel BMd { aezaHl ! Brie : j Qeid

1. Januar . . 122 50 122— 41 .75 41 .75 41 .25 50. — 49 .25
2. Februar . 122.25 122 - - 4175 41 .25 - 50. - 49 .25
3. März . . . — <22 . - 120.50 41 . 40 25 — 50 .50 49 .50
4 April . . . 121 .25 121 .25 121 - 40 .50 40.75 40.50 — 50 25 49 25
z . Mai . . , . 121 . 25 122. - 121 .75 — 41 . - 40 .7 — 50 . - 49 .-
fx Juni . . . , — 122.25 121 .75 41 .25 41.25 41 . — 50 . - 49 . -
7 . Juli , » • • • • « — 122.- 122 — .. — 4150 41 25 — 50 - 49 . -
8 August . . — 182 .25 122 — — * 150 4125 — - 50.— 49 -
9. September — 122 25 122 - — 4 50 41 .25 — 50 . - 49 75

fo . Oktober — 122 25 122.25 + 1 50 41 .25 — 50 - 49 .75
11 November . . . . . . 12(2.25 122 - - 41 75 41 .25 - 50 . — 49 75
12. Dezembtr — 122 .25 122 - - 41 .75 41.5t» — 50. - 49 75

ohne grössere Veränderung . Pfandbriefe »j .still und nicht wesentlich verändert Rent 1
briefe weiter fest und bis 0,5 Prozent höh

^
Devisen zu erhöhten Kursen gefragt ''
glaubt die Ultimodispositionen an die

*/ ?
Markte seien erledigt Auch, für den
befürchtet man keine Ueberrasdiung 1
Allerdings ist eine Erhöhung des Report?^ '
satzes , der morgen von den Banken festg-Ĵ et«

"
wird, nicht ausgeschlossen . Tagesgeld bei i;bis 7 Prozent leicht. Die für den Ultimo breitgestellten Gelder suchen in dieser Forrn

"
Anlage . Monatsgeld unverändert 7,5—8,5 p.
zent , Warenwechsel zirka 7 Prozent .

Wirtschaftsschau
Rentenbankkreditanstalt

Das preussische Kabinett hat laut „Vor«wärts " heute mittag einer Vereinbarung
stimmt , die zwischen dem Reichsernähnny ~ .ministerium und den Vertretern Preussens
gestern abend über die Rentenbankkreditanstalt
getroffen wurde . Nach dieser Vereinbarungsoll die Rentenbankkreditanstalt zwar neueVollmachten erhalten , aber die InteressenPreussens und der Preussischen Zentralgenos-senschaftskasse werden dabei gewahrt .Recht , der Rentenbankkreditanstalt Darlehenzu gewähren , wird auf 10 Prozent ihres Grund¬
kapitals , also auf etwa 30 —35 Millionen Mkbeschränkt . Weiterhin darf die Rentenbank¬kreditanstalt Darlehens - und Beteiligung^ ^Schäfte nur mit den neuzuschaffenden Absatz¬
organisationen durchführen , wobei der Weg wden Genossenschaften auch nur über diePreussenkasse führen darf .

Endlich dürfen die von der Rentenbank¬kreditanstalt zu erwerbenden Beteiligungen nichthöher als 5 Prozent des Grundkapitals sein,wobei für den Erwerb von Beteiligungen die
Zustimmung von Zweidritteln des Verwaltungs¬rates erforderlich ist

fSeschäftsborichte
Die Volksbank Durlach

gibt ihren Rechenschaftsbericht für 1927 her¬
aus . Diesem ist zu entnehmen , dass die Bankim abgelaufenen Jahr eine weitere günstige
Entwicklung genommen hat Die .Stammanteile
haben sich auf 182 000 RMk. und die Spar«
einlegen auf 800 000 RMk. erhöht . Der Ge¬
samtumsatz belief sich auf 54 Millionen Reichs¬
mark gegen 42 Millionen im vorigen Jahr.Der Reingewinn beträgt 23 377 RML und solidaraus , wie im vorigen Jahre , eine Dividende
von 10 Prozent zur Verteilung kommen . 10000
RMk . werden dem Aufwertungsfond gutg&.
schrieben . Die freiwillige Aufwertung der Spar«
einlegen mit 12,5 Prozent kommt in Äesera
Jahr zur Durchführung . Die Zahl der . Mitglie¬der beträgt 1316 . • " v - —— Tj

Warenmärkte
1 -and wirtschaftlic he IProdnhte

Berliner Produktemotierungen
vom 22 . März.

Weizen , mark . 245 — 248 , meckl . 277 bis
276 50 , schles . 283 — 282 , Roggen , märk . 257
bis 259 , pomm . 272,50 —274 , meckl 232,50
bis 281,25 , schles . 265,50 — 264 , Sommergerste
228 — 280 , Hafer , märk . 234 — 242 , meckl.
264,50 —265 , schles . 266,25 , Mais, waggonfrei
ab Hamburg 240 —242 , Weizenmehl 31,50 bis
35,25 , Roggenmehl 34,50 —36,50 , Weizenkleie
16 50 — 16,75 , Roggenkleie 16,50 —16,75 . Vik¬
toriaerbsen 46 —57 , kleine Speiseerbsen 34 bis
36 , Futtererbsen 25 —27 , Peluschken 23 —24 ,
Ackerbohnen 23 — 24 , Wicken 22 —23,50 , Lu¬
pinen , blaue 14—14,75 , gelbe 15,25 —16 , neue
Serradella 25 —28 , Rapskuchen 19,50 — 19,60,
Leinkuchen 24,20 —24,40 , Trockenschnitzel
14,40 —14,80 , Soyaschrot 22,20 —22 60 , Kar¬
toffelflocken 26,50 — 27 , Speisekartoffeln , weisse
3 00 —3,30 , rote 3,10—3,40 , gelbfleisch . 3 50
bis 3,80 , Fabrikkartoffeln in Pfg . je Stärke¬
prozent 14—16.

Mannheimer ProdruktenbSrse
vom 22 . März.

Weizen , inl. 27 — 27,50 , ausl . 2930 —31,75,
Roggen , inl. 27,50 - 27,75 , Hafer , inl. 2650
bis 27,25 , ausL 27 —28 , Braugerste , inl. 31 -50
bis 32,50 , ausl . 32,50 —36 , Futtergerste 24 bis
25 , Pfälzergerste 32 —33,50 . i endenz : Die
Stimmung an der hiesigen Getreidebörse war
heute ruhig bei ziemlich unveränderten Preisen.
Weizenmehl Spezial 0 mit Sack 38 —38 50,
Roggenmehl 37,75 —39,50 , Weizenkleie 14,75 ,
Biertreber 18—18,50 . Tendenz : stetig .

Auf dem Pfullendorfer Fruchtmarkt am 2P-
März wurden verkauft : Weizen zu 27,00 bis
27,50 , Roggen 25 — 26 , Gerste 28 — 28,50 , Hafer

23,50 — 24 , Spelz 20 — 20,35 , Saatgerste 29 — 32>
Saathafer 26—29 und Erbsen 30—35 RMk . per
100 Kilo .

Albaner Butter - und Käsehörse
Kempten , 21 . März . Butter : 168— 174 ( 168

bis 174) , Durchschnitt 171 , Vorbruchbutter
155 , Marktlage normal . Weichkäse mit 20

Prozent Fettgehalt , grüne Ware : 22—25 (22
bis 25 ) , Marktlage ruhig . Allgäuer Emmen¬
taler mit 45 Prozent Fettgehalt : 118— 13°
( 118— 130) , Marktlage unverändert . Die Preise
sind Erzeugerverkaufspreise ab Lokal oder

ab Station des Erzeugers ohne Verpackung
für 1 Pfund .
Wetall «

berliner ffetallnotierungen
vom 22 . März.

Elektrolytkupfer 134,75 , Original -Hütten-
Aluminium 210 , desgl . in Walz- oder D1"3*1 "
darren 214 , Reinnickel 350 , Antimon-ReguW
81,93 - 82,93 , Silber 78,75 - 79,75 .



Sem FrühZmg entgegen!
von Or . Erich Marcus .

RDV . Man soll dem Aalender etwas miß .
trauen . „Frühlingsanfang " — wird uns zum
2 \ . März 3abr für Jahr schwarz auf weiß be -

scheinigt, aber die Natur will sich nicht um
den Aalender kümmern . Zweimal im Jahres -
rhvthmus bringt die Sonne unseren Breiten
die Gleiche von Tag und Nacht , von hell und
Kunkel , das steht fest in den Gesetzen der
Planetenbahn unserer kleinen Erde . Launisch
aber und veränderlich ist die Gunst der Ele -
mente , die uns das Maß unserer täglichen
Wärme zuteilt . Im Märzbeginn schon wittert
unsere vom Winter wohlgerötete Nase den
Frühlingshauch , wir Wersen am ersten warmen
Tage den Wintermantel entschlossen in die
Schrankecke , um ihn vielleicht am nächsten
rasch wieder hervorzuholen . Bis Ansang April
müssen wir in Deutschland wohl warten , mit
Geduld gewappnet , dann aber haben wir ihn
wirklich , den neuen Frühling . Die Kundigen
wissen, wo er sich zuerst einnistet , und sie eilen
ihm dorthin entgegen . Das Rheintal , etwa
bei Wiesbaden beginnend , hinauf bis nach
Basel und in das Bodenseegebiet hat
die Wissenschast in jahrelanger Beobachtung
als Zone des ersten Frühlings in Deutschland
ermittelt . Um den 10. April herum ist hier
eine Temperatur von 9 bis 10 Grad im Tages -
durchschnitt erreicht , und die Obstbäume aller
Arten entfalten dann rasck und in Fülle ihre
Blüten .

Lang genug war der Winter mit seinen ewi-
gen Briketts . Zeit ist es, den Frühling am
Rhein zu erwarten . Ich kenne einen weiß -
haarigen Ostpreußen , die Siebzig hat er jetzt
überschritten , und wenn er noch immer , zur
Bewunderung aller , strahlend jung am Werk ist,
so hat ihn — er sagt es selbst — das Frühjahr
im Nerotal vor dem Altern geschützt . Wenn
Ende März noch die Stürme an den östlichen
Reichsgrenzen rütteln , legt er sich eines Abends
in den Schlafwagen nach Berlin und ist am
nächsten Abend in Wiesbaden . Zwei öder drei
Wochen in der milden Taunusluft , umsponnen
von dem Blühen und Grünen der wundervollen
Auranlagen dieses größten deutschen Heilbades ,
umgeben von einer Gesellschaft , die unter die-
fem Frühlingshimmel nicht zu lärmender , doch
zu innerer Lebensheiterkeit gestimmt ist —
diese drei . Wochen sind die Ouelle , die den
Menschen wahrhast jung erhält . Im April
herrscht noch nicht der drückende Hochbetrieb
des Badelebens um den Aochbrunnen , der mit ^
65 Grad aus der Erde quillt . Oben auf dem j
Neroberg ist um 4 Uhr nachmittags die Bank
mit der schönsten Aussicht in die Taunusweite
nicht immer längst besetzt , und abends in der
Gper erhalten Sie bestimmt den Platz , den Sie
zu vollem Genutz sich Wünschen. Das Hotel be-
handelt auch den empsindlichsten Rheumatiker
so behutsam und persönlich, wie er es im Som -
mer bei dem großen Ansturm sich einst ersehnt
hatte . Nicht wahr , wir stnd jetzt ein wenig
über uns selbst erstaunt , warum wir eigent -
lich immer im Hocksommer, anstatt in der
schönsten Frühlingsblüte , unsere Erholungs -
reise unternommen haben !

Wenn der Zug von Darmstadt nach
Heidelberg südwärts eilt , werden die
wenigsten in der hast des 70 Ailometer -Tem -
pos bemir ?eT> daß diese -- klein » Stück deutschen
Londes der fruchtbarste Garten Deutschlands
ist. Auf den weichen Rücken dieser Berghügel ,
die sich nach Süden behaglich strecken, blühen
im April die O ' stbäume in verschwenderischer
Fülle . Die weiße Mandel gibt unter den ersten
Strahlen der wärmenden Sonne das Zeichen
zum Bginn des großen Blütenfestes . Aepfel,
Aprikosen . Airschen und Birnen , Pfirsiche und
auch Edelkastanien gedeihen hier in der

e r g st r a ß e "
, blühen und tragen Frucht .

Reizende kleine Orte sind über die Odenwald -
straße verstreut : Alingt nicht ihr Name , immer
wieder endigend auf -heim, für den Fremden
anheimelnd ?

Die alte gute Sonne kann auch in Deutsch -
land Wunder vollbringen , wenn es Frühling
wird . Wunder sind nicht nur südlich der Alpen
Zu finden . Eine Frühlings -vollmondnacht im
Heidelberger Schloßhof gehört zu den
Eindrücken , die Taufende von Amerikanern , im
Alltag keine Romantiker , zu schwärmerischen
Aeußerungen hinreißen . Die Deutschen haben
recht : Es ist schwer, dort oben zu stehen mit
dem vollen Blick ins Neckartal , und in diesem
Augenblick kein Poet zu werden . Wer Zeit
hat . ein paar Tage in Heidelberg Station zu
machen, durchstreift das Neckartal, zu Fuß oder
im Wagen , er wird belohnt durch Entdeckungen
so reizend heiterer Städtchen wie Neckarge -
münd , Neckarsteinach. Wimpfen und Heilbronn !

Immer weiter südwärts den Rhein hinauf !
Der Luft des Rheins trägt der Schwarzwald
seinen Tannenduft entgegen . Auf dem Feld -
berg liegt mitunter noch bis in den April hin-
ein der Schnee , in den Tälern blüht und singt der

Zahet ins AochwaMs
(Zermatt. Matterhorn unh Monte Rosa)

(Fortsetzung )
Am „Dach des Matterhorns " , an der letzten

noch dreihundert Meter hohen Strecke, ent °
scheidet sich die Vollendung der ganzen Tour .
Wenn man sich schon bisher durch Wolken und
Nebel hat durcharbeiten müssen und diese Ar -
beit auch gar nicht gescheut hat in der hoff -
nung , oben an der Schulter in den blauen
Himmel hineinzustoßen , und sieht sich nun ent -
täuscht , dann muß ein halt gemacht werden ,
hat vollends eine einzige Nacht eine solche
Menge Schnees auf das Dach des Natterhorns
gelagert , daß man nur mühsam noch einen
grissigen Fels finden kann , findet der Fuß
keinen sicheren Untergrund mehr und ist das
Dach größtenteils glitschig wie eine mit Glatt -
eis überzogene Fläche , dann muß so nahe» am
Ziel trotz aller Bravour im Alettern und Stei »
gen abgebrochen werden .

Das sind die Tücken des Matterhorns ! Nicht
nur kann es seinem Besucher wie schmollend
und grollend tagelang in Zermatt und auf
Schwarzsee warten lassen, nein , wenn es ihn
schließlich noch gnädigst bis zum Solvayhütt -
chen , bis zur Schulter und bis ans Dach hat
heranklimmen lassen, dann zeigt es sich öfters
erst recht gereizt und stellt dem Eroberer feine
Landsknechte entgegen : dicke Wetterwol -
ken,tollesSchneegewirbel,brau -
sende Sturmböen , geißelnde ha -
gelschauer , flammende Blitze und
krachende Donner . Mit k ä l t e st e m
hauche saucht es ankommende Gäste wie
eine böse Aatze an und macht ihre Glieder er-
starren .

Mit solchen Ueberraschungen ist am Dach
des Matterhorns im letzten Fünftel noch zu
rechnen Da erst mögen Fernstehende voll er-
kennen, was eine Matterhorntour und vor
allem die Bezwingung der Pyramidenspitze er»
fordert . Aber , wen das Natterhorn einmal
i n seinen B a n n gezogen hat , den lockt
e§ immer wieder an , bis es ihm allergnädigst
den wunderbaren Ausblick von
seinem Schneegipfel aus auf taufend
andere Gipfel gestattet und in einer An -
Wandlung von Großmut geradezu
verschwenderisch alle Mühen und
Opfer belohnt .

Sind die Dachverhältnisse günstig , d. h . ist
der Fels nicht zu tief im Neuschnee liegend
und ist die Vereisung der Wände abgeschmol-
zen , dann wird der letzte Ansturm mit
Händen und Füßen , mit Eisbeil
und Seil gerne gemacht , und die
Energie und die Freude auf den
Sieg läßt Müdigkeit und Aalte -
gefühl vergessen .

Der Abstieg auf der Schweizer oder italieni -
schen Seite erfordert äußerste Langsamkeit und
Vorsicht. Fast alle Unglücksfälle am Matter -
Horn sind beim Abstieg geschehen; schon man -
chem Gaste hat das Matterhorn noch Nachtrag-
lich einen Stoß gegeben ! Nur zu sehr ist man
versucht, sich seines Sieges zu freuen und in
der Siegesfreude sorglos zu werden . Und
doch mutz man noch mehr als aus dem Auf -
stieg oberhalb und unterhalb der Schutter
ruhig denken , berechnen , über -
legen , prüfen und wagen . Matter «
hornbesteiger sprechen wenig , aber um so mehr
denken sie und graben das , was sie schauen und
erleben , tief in ihre Seelen ein . Wer einmal

von Dr . W . Reinhardt .

seine Brust an die Brust des Matterhorns ge-
preßt hat , der glaubte zu fühlen , daß er sich
an die Brust nicht eines toten Felskolosses ,
sondern eines ruhenden Riesen anklammere .

Man dankt im stillen der Bergpyramide ,
wenn man mit zerriebenen Händen
und zerschundenem Schuhwerk wie-
der an der unteren Hütte angelangt , vom
Seile befreit wird und sich wieder am Hütten -
Herdfeuer trocknen und wärmen darf .

Trotz seiner Gefährlichkeit und trotz seiner
Übeln Launen wird das Matterhorn auch ohne
Führer gemacht. Gewandte , erprobte und « r-
fahrene Alpinisten mögen ein solches Wagnis
unternehmen , aber Neulinge spielen geradezu
mit ihrem Leben und vermehren alljährlich die
Opfer am Matterhorn . Nur allzuleicht ver-
irren sich führerlose Partien in den Felsen ,
suchen stundenlang nach Auswegen und geraten
schließlich auf Abwege, gleiten auf trügerischen
Firnfeldern aus , erschöpfen sich in nutzlosen
Anstrengungen oder erliegen in Schneesturm
und Aälte . Es ist freilich wahr , daß der Füh -
rerlohn aufs Matterhorn ein hoher ist, aber
eine Matterhorntour wiegt zehn andere auf
und ist des hohen Einsatzes wert . Ganz un-
verantwortlich ist es , aus purer Prahlerei das
Matterhorn ohne Führerhllfe bezwingen zu
wollen . Solche Abenteurer hat der edle Berg
schon fürchterlich bestrast . Ein italienischer
Führer hat nicht unrecht , wenn er sagt : „Zehn
Iahre lang sollte man sich erprobt haben , ehe
man sich ans Matterhorn wagt . "

Zu den bedeutendsten Alpinisten zählt be-
kanntlich der ehemalige Mailänder Professor
Achills Ratti , heute Papst Pius XI . In den
ersten Tagen des Monats August im Iahre
ISS? hat auch er das Matterhorn bestiegen.
Lassen wir ihn selber erzählen : „Zunächst durch

'

ungünstiges Wetter zurückgehalten, begannen
wir endlich am ?. August den Ausstieg direkt
von Zermatt aus . Eine kleine halbe Stunde
blieben wir in der unteren Hütte und aßen
etwas . Dann begann die Aletterwanderung
von Fels zu Fels , von Griff zu Griff . Erst
gegen 4 oder q . zc> Uhr erreichten wir den Gip -
fei . Die scheidende Sonne goß ihre letzten
Strahlen auf das weite unbeschreibliche Rund »
gemälde. Nie werde ich die furchtbare Schön -
heit der Abgründe vergessen , die unter dem
Gipfel nach dem valtournanche ( Italien ) senk»
recht in die Tiefe gähnen . An den schwierigen
Stellen des Abstiegs , wenn Führer Gadin mich
fest und sicher wußte , bat er mich, das Seil zu
halten . Ich sah ihn unter mir , austecht am
Abgrund , so sicher und so geschickt mit dem
Pickel arbeiten , daß es eine Freude war . Dicht
unter der Schulter verbrachten wir die Nacht
und wurden reichlich belohnt : die eigenartige
Gestalt des Matterhorns , die vollkommene Ein -
samkeit , in der es seine gigantische Spitze zum
Himmel hebt, die Mannigfaltigkeit der Land -
schast unter uns ließen mir diese Nacht in man -
cher Hinsicht noch schöner erscheinen, als jene,
die ich eine Woche zuvor fast auf der Spitze des
Monte Rosa zugebracht hatte . Doch die Aälte
war schneidend, und da wir Hände und Füße
fortwährend bewegen mußten , fühlten wir , daß
wir den Abstieg nicht beginnen könnten , ehe
die Sonnenwärme uns wieder geschmeidig ge-
macht hatte . In der Morgenstühe stiegen wir
zur Hütte ab . wo wir Feuer machten und uns
in aller Ruhe erholten .

"

Abends traf der Mailänder Gelehrte in Zer »
matt wieder mit seinem Freund Grasselli zu-
sammen und andern Tags überschritten sie ge-
meinsam mit ihren Führern das zwischen Mat -
terhorn und Breithorn eingesenkte M a tt er »
j 0 ch erreichten Breuil und von da das in die
lombardische Tiefebene einmündende Tal der
Dora Baltea .

Dieser Weg von ZermattnachBreuil
über das Matterjoch oder den Theodul -
paß , 9— io Stunden beanspruchend, war ehe-
dem ein sehr belebter Uebergang von der
Schweiz ins Welschland . Ueber ihn wanderten
schon altgermanische und römische Arieger -
scharen, später Flüchtlinge , Pilger , verfolgte
und Geächtete . Zermatter Maultierkolonnen
überschritten den Paß , um Wein und Früchte
aus piemont zu holen und damit das ganze
Tal zu versorgen . Auch Schmuggler kannten
und kennen heute noch den Paß ; selbst Räuber ,
denen es nach dem schönen Vieh von praborgne
(Zermatt ) gelüstete, sind herübergeschlichen.
Alte Berichte wissen sogar von blutigen
Aämpfen zu erzählen , die sich auf diesem paß -
überganz abgespielt haben.

In alter Zeit , vielleicht noch bis ins Mittel -
alter hinein , muß der paß noch viel begang-
barer , d. h . steier von Eis gewesen sein. Noch
heute lebt unter dem Volke in Zermatt die Er -
innerung an ehemalige Matten dort oben, wo
sich heute der Theodulgletscher weit und breit
ausdehnt . Immer wieder entdeckt man an den
Rändern und in den Spalten des Gletschers
Funde aus dem Altertum und dem Mittel -
alter , nicht zuletzt Ueberreste von Bäumen , die
ehedem hier oben gewachsen sein müssen . Es
ist möglich, daß allzustarke AbHolzungen den
Schneelawinen freie Bahn in die Mulde zwi-
schen Matterhorn und Breithorn schufen; bis
fte schließlich ganz flttter der vergletscherten
Masse begraben war . Ganz ähnliche Beobach»
tungen macht man auch an der Westseite des
Matterhorns , wo sich heute der Tief -
m a t t e n g l e t s ch e r (d. h. ein Gletscher
über nicht tiesgelegene Matten ) ausbreitet ,
sowie jenseits des Stock je , an dem ehedem
ein stark begangener Handels - und pil »
gerwegvonZermattnachEvolena
und Sitten im Rhonetal geführt hat .

Es hat früher auch Obstbäume und Wein -
reden um Zermatt gegeben , heute sieht man
nichts mehr davon . Auch der Fruchtanbau
geht mehr und mehr zurück und hat immer
stärker unter den Frösten zu leiden. Desgleichen
sollen auch manche Almen von Iahr zu Iahr
dürstiger und unergiebiger werden . Es mag
dies mit einer auch anderswo in den Alpen
beobachteten Alimaveränderung zusammen-
hängen , nicht wenigr aber mit der durch Iahr -
hunderte betriebenen und erst in neuerer Zeit
energisch gehemmten AbHolzung der Lärchen-
und Arvenbestände .

So wurden die hänge vielfach ihres natür »
lichen Aleides und die pflanzen ihres Schutzes
gegen Lawinen und Aälte beraubt . Der Zer -
matter , dem früher seine Waldbäume zu parallem
d . h . als Bauholz und Nutzholz und Brennholz
dienen mußten , sieht die Folgen der Waldver -
wüstung ein . Ietzt erhält er die Bäume , so-
lange sie gesund sind , und wartet , bis sie vor
Altersschwäche von selbst umfallen oder bis der
Sturm einen Stamm fällt . Auch forstet er da
und dort auf und ahmt das Beispiel der Hotels
nach, welche große Mengen Aohlen ver-
brauchen . (Schluß folgt .)

Frühling in vollen Tönen . Baden - Baden
im August ist die große Mode : Baden -Baden
von Ostern bis Pfingsten heißt die Parole
derer , die der Natur auf ihren stilleren Spuren
folgen Auf der Lichtenthaler Allee , gewiß
der schönsten Allee der Welt , blühen im April
inbrünstig die weißen Magnolien , die südlän -
dischen Aoniseren wie die alten mächtigen Aa -
stanien zeigen ihr neues Helles Frühlingskleid ,
und der Fächerblattbaum spreizt ein exotisches
Blattgewand . Für die neuesten Frühlings -
Modelle aus Berlin und Paris der internatio -
nalen Gesellschaft kann es keinen besseren hin -
terarund geben.

Im Gebiet des Aaiserstuhls bei Frei -
bürg i . Br ., der Schwarzwaldhauxtstadt , am
Fuß des hochblauen in Badenweiler ,
und rings um den Isteiner Alotz bei Lör -
räch , in diesen geschützten Buchten des
Schwarzwaldes kehrt der Frühling besonders
frühzeitig ein. Wer schroffen Wechsel der
Temperatur vom Tag zur Nacht fürchtet , ist
bier von Ueberraschungen geschützt. Die Milde
des Alimas lockt empfindliche Heilung , oder
Erholungsuchende in diese Gebiete . 3 e weiter
wir mit

'
dem Rhein südwärts ziehen, je süd-

Itcher wird die Natur und ihre Lebensweise .
Der Bodensee ist selten schöner, silbriger
und leuchtender alz an einem warmen Früh -
lingstage . Dann lastet noch nicht die Schwere
mancher Sommertage über seinen Ufern . Auf
der Insel Mainau entfalten die subtropischen
Gewächse ihre seltsamen Blüten , und die B a -
n a n e n bäume , die hier im Spätsommer zur
Reise kommen, zeigen bereits ihre Anospen .

Es gibt keine Reise , die den ganzen Men -
schen stärker erstischt als die Fahrt ' in den
ersten Frühling . Wer jung bleiben will , den
hält es nicht länger zu Haus , wenn das Rhein -
tal schon in Blüte steht.

Aallenreisende : Ausgasten!
Wie wir hören, hat das italienische Ministe -

rium des Aeußeren der deutschen Botschaft in
Rom eine Note zugehen lassen, die für alle
Deutschen, die die Absicht haben , nach Italien
zu fahren , überaus wichtige Bestimmungen ent -
hält . Sie nennt erst die Stellen » an denen der

Uebergang in die verschiedenen Provinzen er-
folgen kann . Man wird gut tun , sich hierüber
bei den italienischen Aonsulaten zu insormie -
ren . Weiter wird darauf hingewiesen, daß das
Pholographieren überall dort verboten ist , wo
Warnungstafeln stehen . Ls wird seitens der
deutschen Regierung darauf aufmerksam ge ->
macht , daß es allen Italienreisenden über -
Haupt zu empfehlen ist, das Photographieren zu
unterlassen , da sie sonst Gefahr laufen , als
Spione behandelt zu werden, vor allem muß
davor gewarnt werden , in den nördlichen pro -
vinzen und in Grenzgebieten irgendwelche
Aufnahmen zu machen. Ferner ist darauf zu
achten , daß sich im Gepäck keine Messer und
Scheren befinden , deren Alingen länger als
vier Zentimeter sind , da es verboten ist, „Werk-
zeuge nach Italien mitzunehmen , die geeignet
sind , Verwundungen hervorzurufen "

. Das gilt
auch für Rasiermesser, ja sogar für Nägel . Es
kann nickt dringend genug angeraten werden ,
diese Vorschriften auf das peinlichste zu befol-
gen, da die italienischen Behörden gegen alle
Zuwiderhandelnden rücksichtslos vorgehen wer -
den und der Aufenthalt in einem italienischen
Gefängnis gerade keine Annehmlichkeit ist .

'
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Kirchliche Nachrichten
Bruchsal , 21 . März . Erst vor wenigen Mona »

ten hat der Tod durch den Verlust des H. tz. P .
Gitz êr eine schmerzliche Lücke in unserer Mitte
gerissen , heute stehen wir trauernd an der Bahre
seines getreuen Mitarbeiters des H . H. Provin -
Aialcoiisultor P . Petrus Wimmer . Eine
Herzlähmung infolge Gripps setzte seinem ar »

. beiisreicheri , apostolischem Wirken ein allzu
frühes Ende . Geboren 1870 zu Herbstdorf in
Bayern , führt Gnade und Talente den Verstor »
Venen schon früh zum Heiligtum . Eine Feuer -
seele voll Opfermut und Gottvertrauen , unver »
wüstlicher Arbeitskraft und elsener Gesundheit ,
war er von Natur aus gewissermaßen zum Mis¬
sionar prädestiniert . Nach Vollendung der Huma »
niora trat er in die MifsionsgeseUfchaft der Pal »
lottiner ein und machte seine philof .-theologischen
Studien im internationalen Kolleg in Rom .
Priesternot und Elend in Brasilien veranlagten
die damaligen Obern den jungen Kleriker schon
vor seiner Priesterweihe in die Missionen zu
senden . Auf den Trümmern einer großen katho-
lischen Vergangenheit mutzte aufgebaut werden
und selbstlose/ entsagungsreiche Arbeit war not -
wendig , sollte neues Leben aus den Ruinen er -
«blühen . Die großartigen Erfolge der Jesuiten ,
die die Indianer der ehemals portugiesischen Ko-
lonien bekehrten und blühende Anstellungen ge¬
gründet hatten , waren durch den berüchtigten
portugiesischen Staatsmann Pombal völlig her »
richtet . Die Kolonien verödeten und noch heute
sind die Ruinen großartiger sacrcrler Bauten
stumme Zeugen dieser verbrecherischen Politik .
Wie P . Wimmer in Brasilien landete , gingen die
Wogen der brasilianischen Revolution ( 1889) im¬
mer noch hoch . Die Freimaurer , wie überall die
Träger der Revolution , veranlaßten eine infer¬
nalische Hetze gegen Kirche und Priester . Mehr
wie einmal waren Meuchelmörder gegen den
unerschrockenen Missionar gedungen ; aber die
Vorsehung , sein Mut und seine Kaltblütigkeit
retteten ihn oft aus großer Lebensgefahr . War
P . Gißler mehr der still arbeitende , Direktiven
gebende Obere , so war P . Wimmer der Mann
de rPraxis , der eigentlichen Missionsseelsorge .
Monate hindurch war er zu Pferd auf Missions -
reisen , zog in Gegenden , wo seit Jahrhunderten
kein Priester mehr betreten , und missionierte im
fernsten Urwald verlassene Jndianerstämme , wo-
zu ihn besonders seine reichen Sprachenkennt -
nisse und Anspruchslosigkeit befähigten . Zahl -
reiche Schulen , Kapellen und Kirchen hat er ge -
baut , Vereine gegründet und war vor allem den
deutschen Ansiedlern ein treuer Freund und Be »
rater . Die Erfolgs blieben nicht auZ , wenn es
auch , besonders im Anfang , an Leid , Spott und
Sohn nicht fehlte . In den schweren Kriegsjahren ,
die gerade unseren Missionen schweren Schaden
z . T . die Vernichtung brachten , wurde er Mis «
iionsoberer , nachdem er schon vorher die ver -
schiedensten Aemter bekleidet hatte . Wie sehr er
die Herzen der Bevölkerung gewonnen hatte ,
konnte man daraus ersehen , daß trotz der gro -
ßen Kriegshetze unsere deutschen Patres in Bra -

film ungehindert arbeiten konnten . 32 Jahre
hat der Verstorbene in der Mission gewirkt , der
seine garPe Liebe und Arbeit galt . Auf dem letz -
ten Generalkapitel übertrug man ihm das Amt
eines ProvinzialrateS , wozu ihn feine reichen
Erfahrungen im Missionswesen besonders be.
fähigten . Trotz seiner in den letzten Jahren sehr
angegriffenen Gesundheit war er unermüdlich
tätig half neben seiner reisten Amtstätigkeit in
Schule und Seelsor ^e aus . Sein nie rerfiegen -
der Humor , seine Gute und Hilfsbereitschaft ge-
wannen ihm die Herzen aller ; sein apostolisches
Wirken und seine kernige Frömmigkeit werden
allen , die ihn kannten , ein leuchtendes Vorbild
sein . Möge der Herr über Leben und Tod ihm
die Krone des ewigen Lebens verleihen . R , I . P .

Gewerkschaftliche»
Protestkundgebung der Eisenbahnergewerk -

schaften gegen den Schiedsspruch
Berlin , 22 . März . Die drei vertragsĉ lie -

tzenden Organisationen der Reichsbahnlohn -
emvfänger , der Einheitsverband der Eisen »
bahner Deutschlands , die Gewerkschaft deut-
scher Eisenbahner und der Allgemeine Eisen -
bahnerverband , haben heute in einer gemein -
samen Sitzung zu der durch den Schiedsspruch
geschaffenen Lage Stellung genommen . Sie
kamen einmütig zu dem Ergebnis , daß der
Schiedsspruch unhaltbar sei. Auf keinem
Gebiet sei den berechtigten Forderungen der
Eisenbahnarbeiter Rechnung getragen wor -
den. Aus diesem Grunde erheben die Ge»
werkschaften gemeinsam gegen den Schieds -
spruch den schärfsten Protest .

Amtliches
Personalveränderungen

im Bereiche des Landesfinanzamts Karlsruhe .
G. nannt : Zum Steuerassistenten der Warte -

geldempfänger Gallinger in Freiburg (F .A .-
Stadt ) ( 1 . 1.) ; zu Steuerwachtmeistern die
Steuerwachtmeister auf Probe Haag in Säckin -
gen ( 1 . 2. ) , der Maschinist auf Wartegekd H i m-
m e l m a n n in Karlsruhe ( L.F .A.-Präsidial -
stelle ( L 11. 27 ) ;
_ zu Oberzollsekretären die Zollsekretäre
Schneider in Karlsruhe , Gneiting in
Reuenburg , Bahm in Mannheim , Schind -
l e r in Karsruhe , Schäfer in Wintersdorf ,B l i e s e n e r in Baden , F l u ck in Singen ,
Schmidt in Karlsruhe . Fendrich in ' Sin¬
gen , Stritt matter in Waldshut , Beck in
Heidelberg ( 1 . 2 . ) ; die Zollpraktikanten Boh »
n e n st ä d t in Achern , Heck m Baden , Heil
in Karlsruhe , Kiefer in Achern , Lamb in
Kehl , Roos in Bruchsal , Weidner in Karls -
ruhe ( 1 . S. ) ;

zu Zollsekretären die Zollassistenten Schleyer
in Karlsruhe , Eichner in Basel , Störger
und Walther in Kehl ( 1 . 2. ) ;

zu Zollassistenten die ZollbetriebsassistelUen
Dilger , Hintermayer , Spörin in
Büßlingen , Ha uck in Schienen , Hils , R ufle
in Gottmadingen , Ketterer in Radolfzell ,
M a m i e r in Neuhaus . Motz in Kadelburg ,
Ott in Horn . Reis in Herdern , R i e g e r ,
Link in Ergingen , Schwab in Bühl , Arm -
b r u st e r . Heben st reit in Waldshut , Bog -
ner , Schlacht er , Zimmermann in Lör -
räch . Herb in Rheinheim , K i r r m a n n ,
Ullrich in Stühlingen . Lais in Beuggen ,
Klausmann in Oberschwörstadt , Stroh -
b a ch in Kleinlaufenburg , Ebner , K ö st e g ,
Schäfer in Konstanz , Huger , Keller in
Wangen , Mittmann in Wollmatingen , Rist
in Unteruhldingen , Z e l l e r in Rührberg ,
Tröndle , Reff in Staad , Gerstach in
Säckingen , Schirmer in Jnzlingen , Rosen -
f e l d e r in Neuenburg , Dietrich in Burk -
heim, E h i n g e r in Sasbach , Grämlich in
Wintersdorf , G r o b s in Freistett , Kaiser in
Stollhofen , K ü h n l e in Greffern . S ch ä d l e in
Plittersdorf , Ebinger , Ehreser in Kehl ,
Seilert , Meier , Hilpert in Ottenheim ,
Ha ist in Marlen ( 1 . 1 . ) ;

zum Zollbetriebsassistenten der Zolloberwacht -
meister Hassenteufel in Mannheim ( 1. 3.) .

Versetzt: Regierungsrat Kübler von Mann -
heim ( F .A.°Neckarstadt ) als Vorsteher an das
Finanzamt Achern ( 1. 1. ) ; Steueramtmann
Längte von Karlsruhe (F .A.-Stadt ) nach
Freiburg ( F .A.-Stadt ) (1 . 3. ) ; die Obersteuer -
inspektoren Schmitthelm von Wolfach und
S ch u l e r von Sinsheim nach Karlsruhe ( F .A.-
Stadt ) ( 1 . 1 . ) ; die Steuerinspektoren Kern
von Rastatt nach Breisach , K l e h r von Mann -
heim tF .A .-Stadt ) nach Rastatt ; die Obersteuer -
fekretäre B a u m a n n von Emmendingen nach
Baden , Kiefer von Müllheim nach Wolfach ,
König von Schopfheim nach Donaueschingen ,
R u p p e r t von Mosbach nach Buchen , Schwing
von ' Neustadt i . Schw . nach Emmendingen ;
Steuerfekretär Wurth von Neustadt nach
Lahr ; die Steuerassistenten Götz von Waldkirch
nach Baden , M ü ß l e von Baden nach Neustadt
i. Schw . (1 . 2.) ; Steueroberwachtmeister P r o b st
von Karlsruhe (L.F .A.-Abteilung I ) an das Fi -
nanzamt Karlsruhe -Land (6. 2. ) und Steuer¬
machtmeister Schleier von Karlsruhe ( FA .-
Stadt ) nach Mosbach (9. 1 .) ;

Oberzollinspektor N u t t o von Lauda nach
Heidelberg ( 15 . 2.) ; Oberzollsekretär Trippel
von Bruchsal nach Lahr (2 . 1 . ) ; die Zollsekretäre
Gebhard von Sinsheim nach Kehl (2. J .) ;
Ebner von Rheinheim nach Singen (4. 1 .),
Bausch von Wintersdorf nach Freiburg ( 1 . 1 . ) ;
die Zollassistenten Mierschalla von Neuhaus
nach Meersburg ( 12. 12. 27 ) ,
Maxau nach Schwetzingen ( ll 2 .) , Daum an n
von Konstanz nach Rheinheim (2. 1 .) . Meier
von Ichenheim nach Ottenheim (5. 1 . ), Otto von
Buchen nach Kadelburg ( 16. I .), Kuhnim «
hos von Grißheim nach W >. ),

Kopf von Weil -LeopolgShöhe nach Heidelberg
(4. 1.) , B e y l e von Wyhl nach Weisweil Mg1 . ) , Frank von Breisach nach Fahrhaus ( 1. z \Lampp von Lörrach nach Neuhaus (30. i

'
sLütte von Auenheim nach Breisach ( 1 . j>

Kuh >i von Weisweil nach Karlsruhe . Ehr etvon Altenheim nach Lörrach (1 . 2.), Sauthos -
von Waldshut nach Achdorf (1 . 3.) ; die Zolßj
triebsassistenten Zeller von Ichenheim nochAltenheim ( 5. 1. ) , Rieger von Mannheim NackWeil -Leopoldshöhe ( 10. 1. ) , Stüber von Ober-Hausen nach Neuenburg (20 . 1.) ; Zolloberwacht !' meister Liesegang von Mannheim nach 6 are
stadt ( 1 . 2 .) .

In den Ruhestand versetzt: Die Zollsekretäre
Lutz in Kehl , Tremmel in Karlsruhe ; die
Zollassistenten Hemberger in Schwetzingen
Wolff in Lörrach ( 1 . 4. ) , Leiber in Sm .

'
gen ( 1 . S. ) .

I » den Ruhestand versetzt (auf Ansuche« , -
Steuersekretär Frey in Buchen ; die Steuert
asststenten Stüber in Säckingen (1. 6.) undJockers in Kehl ( 1 . 5.) ; Steuerinspektor i . fR . H a cker in Schwetzingen und die Steuer -

'
affistenten i. e. R . Dreherin Durlach , Kratz ,mann in Gaggenau und Perle in Mann -
heim (1 . 6.).

Entlassen : Zollsekretär Rieger in Pforzheim
(30. 11. 27 ) ; Zollbetriebsassistent Wagner in
Mannheim (29 . 2. 28) ; Zolloberwachtmenter
Glaser in Mannheim (31 . 3. 28 ).

Entlassen ( auf Ansuchen ) : SteuerpraktÄnt
Baumeister in Wertheim (1. 2. 28 ) .

Gestorben : Zollassistent Kappes in Lauda
(11 . 1 . 28).

Spie ! unt Sport
F . C. Mühlburg — B . f. R. Pforzheim .

Den letzten Sonntag vor dem bedeutungsvol -len Entscheidungsspiel um die Meisterschaft be»
nutzen die Mühlburger um in letzter Stunde
ihre Spieler auf den schweren Gang die letzten
Vorbereitungen zu geben und etwaige bestehende
Schwächen im Mannschaftskörper auszugleichen .Als Gegner sind die mit an d>-r Spitze der Ta -belle im Enzkreis stehenden Pforzheimer Ra .
senfpieler verpflichtet . Von ihrer Spieltüchtig ,keit haben die Rasenspieler durch ihre Siege ge-
len namhafte Gegner u. a . aus der Oberligabeweise erbracht . Ihr vorzügliches Kombina -
tionsfpiel verbunden mit raschem Handeln vordem Tor haben sie zu einem ganz beachtens -
werten Gegner werden lassen. Der Spielbeginn
ist auf 11 Uhr auf dem Sportplatz in Miihlbura
festgesetzt.

<k?ri »runer Tk " " k>esbuckianszüge
Todesfälle . 21. März : Karl P fetz er . Pol .

sterer , ledig . 19 Jahre alt . — 22. März : AdolfWinter . Zugführer , Ehemann . 54 Jahre alt ;Walburga E v i n ge r , Ehefrau von Simon
Edinger , Gasabfüller , 4S Jahre alt .

Lebensbedürfnisverein

Karlsruh

An unsere sehr geehrten Mitglieder !

Die Auszahlung der ßOckvergÜtlinS für 1927 im Betrage von

3SO 597 Mark
erfolgt in nachfolgender Weise an unserer Hauptkasse Roonstraße 28 :

Samstag , 24 März

Verteiiungsste 'len

Herrenstraße 14
Karlstraße 3
Zähiingerstraße 63
Schützenstraße 41

5 ISofienstraße 35

Montag , 26. März

Verteilungsstellen

Kriegsstraße 208
Wilhe mstraße 51
Leopoidstraße 2

Dienstag . 27 . März

Verteilungsstellen

Rheinstraße 55
Hirscbstraße 70
Ourlacherstraße 5
Rüppuri erstraße 27

Mittwoch . 28 März

Verteilun ^ssteHen

Ama 'ierstraße 14
Scheffelstraße 6
Augustastraße 8
Rudolfstraße 24

Donnerstag , 29 März

Verteilunässtellen

17 Augartenstraße 9
18 Ne 'kenstraße 25
t9 |Gerwigslraße 29

Freitag . 30 März

Vertei 'un ,<sste11en

Bachstraße 50
Lachnerstraße 17
Win ' erstraße 39

23 Bunsenstraße 9

Samstag . 31 . März

Verte <lun£sste1len

Grünwinkel
Mörscherstr . 8

Waldhomstraße 31
Beiertheim . Maria

Alexandrastr . 35
Rintheimerstr , 18 '

Montag , 2. April
Verteilungsstelen

Boeckstraße 28
Haardt waldsiedlng .

Knielinger Al e 2
Weiheräckersied¬

lung. Mainstr . 17
Adlerstraße 45

40 Gartenstraße 5 b

In den Vororten wie folgt :
Montag , 26 März Mittwoch , 28 März Donnerstag , 29 März Freitag . 30 März Montag . 2 April Mittwoch , 4 . April

Verteilumfsstelle 28 Verteilungsstelle 30. 36 Verteilungsstelle 31 Verteilun -'sstelle 32 33 Verteilungsstelle 34 Verteilungsste ' le 39in Daxlanden :
Gasthaus

zum Karlsruher Hof
Pfalzstraße 13

in Rüppurr :
Gastbaus

cum Eichhorn
Rastatterstraße 34

in Rinthetin :
Gasthaus

zum Schwanen
Hauptstraße 50

in Ettlingen :
Gasthaus

zur Sonne

in Forchheim :
Gasthaus

zum Schwanes
iVolkshaas ) >

in Knielingen :
Gasthaus

zum Bahnhof
Hauptstraße 96

Die Auszahlung erfolgt von 9 Uhr vormittags bis V2 \ Uhr und nachmittags von lA2 Uhr bis 5 Uhr. Es kommt die Verteilungs¬stelle in Frage, in der das Mitglied die Gegenmarkensammelkarte von 1927 abgegeben hat. An Kinder unter 14 fahren wird die
Rückvergütung nicht ausbezahlt Wir bitten , die vorgesehenen Termine genau einzuhalten . Nicht abgehobene Rückvergütung wird
dem Geschäftsanteil - Konto bezw . Spaieiniagen - Konto gutgeschrieben . Als Ausweis kommt nur die graue Gegenmarkensammelkartevon 1926 in Betracht

Der Vorstand .
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Im FeiözMen des Alammenkreuzes
(Lichtblicke auf ein stilles lvegbereiten im katholischen Iunglanö .>

von K. H. Gntxrlin , Diözesanleiter, Freibarg .

Gegen den Strom !
Wer kennt noch nicht das Bundeswappen

unserer Iungmänner — Flammenumloht ein
Kreuz ; darüber der Papstgarde Losungswort :
„Tapfer und treu ! " — so findet das kleine
Schildchen freie Bahn durch das wirre Ge-
triebe des Alltags . Wer weiß um die Kämpfe ,
die sein Träger durchzufechten hat , den Auf¬
gaben der Sache zulieb , die das kleine Zeichen
symbolisiert ? — wer weiß , was es heißt ,
andere Wege als die Massen zu gehen? —
Gilt nicht als rückständig, wer nicht alle er-
denktichen Genüsse und Lustbarkeiten durch-
kostet, als dumm , wer seine Spargroschen zu-
sammenhält , seine Berufsarbeit ernst nimmt
und sich „noch " der Autorität der Eltern , Mei -
ster und kebrer beugt ? — Und welche
Schimpfnamen erfand man nicht für den jun -
gen Menschen , der „noch" in die Kirche geht,
es mit seinen religiösen Pflichten ernst nimmt ?
— Jawohl , es gibt heute Kreuzträger auch
im Zungland .

Iungmannfchast im Schritte der Zeit !
weiß das katholische Volk, daß in Deutschland
sich rund 400 ovo Iungmänner mit diesem
Schild eine Gasse bahnen ? — Sieht es in der
Zeit organisatorischer Zersplitterung geistigen
Mosaiks nicht die sammelnde und klärende
Linie dieser „Bewegung " im wahren Sinne ,
die für die fernere Entwicklung katholischen
Lebens in Deutschland bedeutsam sein kann ?
--- Wer das Werden dieser Gemeinschaft , des
katholischen Jungmännerverbandes Deutsch-
lands studiert , muß sich der weitschauenden
Arbeit aller Präsides und Iugendführer
freuen , denen es gelang , diesen jungen F>eer-
bann zu sammeln und in Bewegung zu setzen.
Unter dem verstorbenen Generalpräses Mo -
sterts im Reiche und Domkapitular Dr. Jauch
in Baden vollzogen sich Formierung und Auf -
bruch. Generalpräses Wolker hält heute Kurs
und Linie im Vormarsch des Reichsverbandes ;
— in der Diözese ... Freiburg Diözesanpräses
Hirt . Wir sehen, wie diese Führer , die Zei¬
chen der Zeit verstehend, zahlreiche und freu»
dige Gefolgschaft finden . Wir sehen eine
Iungmannfchast heranwachsen , die grundsätz-
lich denken und handeln lernt , die sich bald,
vom priesterlichen Rate unterstützt , eigene Prä -
gung und ein Grundgesetz gibt , auf das sie mit
Recht stolz sein kann. Klarer , fester Rückhalt
und Ausgangspunkt , — folgerichtiger , weil
gottgegebener weg zum höchsten Endziel , —
darin charakterisiert sich dieses neue Werden .

vi « Kirche ihr Bollwerk!
Bewußt und mit Freimut hat unsere junge
Garde gerade das Katholischsein an die Spitze
ihres Wollens gestellt. Sie hat erkannt , daß
sie sich zum Kreuzzug ins Neuheidentum nur
aus dem überreichen Gnadenstrom der heiligen
Kirchs ihre Kraft holen kann . Eng sich an die

Liturgie des Kirchenjahres anschließend , will
sie besonders im Rahmen der Pfarrgemeinde
als dienendes Glied aktiv werden . Und diese
Jugend setzt ihr vorhaben immer mehr durch,
davon zeugen unter anderem die stattlichen
Iungmännerscharen , die allmonatlich und öfter
am Tische des Herrn erscheinen , davon geben
auch dem verstocktesten Zweifler Kunde die
Beteiligungszisfern an religiösen Erneue »
runaskursen (Iungmännerexerzitien )

Ins volle Menschenleben!

Sehen wir doch einmal in einen rechten Iung -
männerverein hinein ! Dort kennt man keine
Distanzierung der Menschen voreinander . Alle
Berufe reichen sich hier die Hand : Einer ist
euer Meister , Ehristus , ihr alle aber seid
Brüder . Dieses vereinte Streben weitet den
Blick für das volksganze , weckt Verständnis
für die Lage des andern , läßt den Iungmann
sowohl dem gebrechlichen Alter , als auch sei.
nein jüngeren Freunde helfend nahetreten .
Ebenso ruhig , aber fest und zielbewußt voll»
zieht sich in den vereinen auch eine gediegene,
alle wichtig « , Lebensgebiete erfassende Bil »
dungsarbeit . Man rüstet auf die kommenden
Mannesjahre und dankbar blickt man zum
Führer und Helfer auf , der feine Lebenserfah »
rung , fein Können und Wissen nicht nur auf
das hohe Katheder , sondern unters werktätige
Iungvolk trägt . — Heimat , Volk und Vater -
land werden erkennen und lieben gelehrt und
unserem Staate brauchbare Bürger herangebil¬
det. Wer in diesen Gemeinschaften scheues
Kopfhängertum vermutet , der täuscht sich arg .
Iung und ftoh will man sein ! — Lied und
Spiel , Scherz und Schalk aus reinen «ZZuellen
geschöpft, wirken Wunder im Iugendreich . Zur
Pflege vernunftgemäßer und willensstärkender
Leibesübungen sind besondere Gruppen : „Deut ,
fche Iugendkraft " genannt , in den Rahmen
dieser Bildung ?- und Erziehungsarbeit ein.
gegliedert .

Verantwortung :
Die Iungmannfchast hat begriffen , daß ihre
vereine nicht Selbstzweck , sondern ernste Le»
bensfchule sind , die den Zweck haben , felbstän-
dige Menschen in die Familien , die Betriebe ,
ins Volk zu senden . Sie hat gelernt , aM ihre
„Sacke" stolz zu sein, der sie sich im Gewissen
verpflichtet fühlt . Wir werden in den kom »
Menden Gstertagen Gelegenheit haben , dies er-
neut festzustellen, wenn sich die Vertreter von
300 Iungmännerbünden Badens in Freiburg
treffen . Den zweitägigen Führerberatungen ist
der Gedanke zugrunde gelegt : Die Kirche in
Wahrheit und Gnade , hunderte von ihnen
werden sich zuvor in der Karwoche an heiligen
Exerzitien beteiligen . Wer wird ermessen, welch
ein Segen von dieser Tagung aus in das hart
umkämpfte katholische Iungvolk strömen wird ?

Und welche Konsequenzen werden sich un-
sere katholischen Eltern aus alledem ziehen ? —

Karlsruhe
Den 23 März 1926

Zugend unO Ehe
Unter dem Thema „Gestaltung " behandelte

am Mittwoch abend Herr Dr . Schwank
das Problem der Ehe für junge Männer
vom ärztlichen Standpunkt aus . — Mt± den
Worten „Aus jeden Beruf bereitet sich der
junge Mensch vor , nur ttic&t auf den so
wichtigen und schweren Beruf der Ehe "
leitete der Redner den Vortrag ein und
kleidete die folgenden Ausführungen in
3 Hauptpunkte : 1. Das Berufsleben . 2. Die
Freizeit . 3. Welche Gesichtspunkte find bei
der Gattenwahl zu beachten . — Eine Haupt -

Voraussetzung eines glücklichen Ehelebens ist
die Berufstüchtigkeit des Mannes , weil die
Liebe der Frau zum Manne wesentlich davon
abhängt . Es kann den seelischen Tod einer
Frau bedeuten , wenn sie ein langes Leben
mit einem berufsuntüchtigen und schaffens -
unfreudigen Manne führen soll. Besondere
Wichtigkeit hat die Verwendung der Freizeit
des Ehemannes und des jungen Mannes
vor der Ehe . Ein Ehemann muß sich der
Familie widmen und dars nicht seinen eignen
Interessen nachgehen . Der junge Mann soll
sich besonders hüten vor lockeren Vergnügen ,
vor Kino und Tanzdiele , vor allem aber vor
dem Alkohol und dem sog. „Verhältnis " .
Fast alle geistig Unwerten verdanken ihr
Dasein den Folgen des Alkoholgenusses .
Ebenso verdanken ' ihm über die Hälfte aller

Gefängnis - und Irrenhaus - Insassen chren
Zustand . „Meidet den vorehelichen Ge -
schlechtsvertehr sowohl im „VKHältnis " als
auch mit Dirnen/ ' das war die ernste ärztliche
Mahnung . Es ist falsch, daß Geschlechts-
verkehr von einem bestimmten Älter ab für
die Gesundheit nötig sei. Im Gegenteil : die
meisten Nervenleiden und damit zusammen -
hängenden Beschwerden rühren von diesem
Uebel her . Die bedeutendsten Aerzte sagen ,
daß Enthaltsamkeit gesundheitsfördernd ist
und die Tatkraft stärkt . Der Verkehr mit
Dirnen hat fast immer die Uebertragung von
Geschlechtskrankheiten zur Folge , die lebens -
längliches Unglück hervorrufen . Auch der
Verkehr mit bisher braven Mädchen ist zu
verwerfen , weil die gegenseitige Achtung der
Geschlechter dadurch untergraben und Ehe
und Eheglück gefährdet wird . Wer sich vor
der Ehe nicht enthalten kann , wird auch in
derselben nicht die nötige Rücksicht auf die
Natur der Frau üben .

Arbeit bis zur Müdigkeit , Erholung durch
mäßigen Sport und Wandern sind die besten
Mittel zur Enthaltsamkeit , zur Willenskrast
und Reinhaltung des Gemüts . — Bei der
Gattenwahl ist vor allem zu achten auf die
Gesundheit des Mädchens . Man sei
hier nicht leichtfertig , prüfe genau und recht-
zeitig durch Vermittlung eines gewissen -
hasten Arztes . Die Braut mutz auch brav
sein. Höret nicht auf jene , welche sagen , es
gäbe heute keine reinen Mädchen und Jung -
stauen mehr . Die Frau mutz auch Haus -
wirtschaftlich tüchtig sein . Gestalte
dein Leben selbst ! Gehe nicht mit Schulden
in die Ehe ? Macht euch tüchtig ! Haltet euch
rein ! Geht nicht mit schlechten „Freunden "

um ! Meidet schlechte Vergnügen , schlechte

Lektüre . Haltet euch ferne von vielem Alkohol
und vor jedem sittlichen Schmutz ! So be-
reitet man eine gute Ehe und ein glückliches
Familienleben vor .

Die belehrenden Ermahnungen aus dem
Munde des erfahrenen praktischen Arztes
hinterließen tiefen Eindruck und wurden
mit großem Beifall belohnt . —r .

Neue Beitragsklassen in der Angeseilten
Versicherung

Vom 1 . April 1988 an treten zu den bisheri¬
gen Beitragsklassen A—H hinzu die für die frei-
willige Höherversicherung bestimmten Beitrags -
klaffen I (Gelbbetrag 40 RM .) und K (Geld¬
betrag 50 RM . ) . Jeder Versicherte ist zur Höher-
Versicherung berechtigt . Die neue» Bntragsttas -
sen geben den Versicherte » die Möglichkeit . sich
durch höhere Beiträge entsprechend hShere Lei -
stunge« zu sicher«. Die neuen Marken werden
vom 1. April an von der Post vertauft . Sie gtei-
chen in Form und Aussehen des Markenbildes
den Marken der bisherigen Beitragöklassen A
bis H , unterscheiden sich indes von ihnen durch
ihre Ausführung im Zweifarbendruck.

Das Fest der Silbernen Hochzeit feiern heme
Herr Landwirtschaftsrat Otto Eberhardt und
Gemahlin. Der Jubilar ist schon seit 10 Jahren
als Beamter in der Bad. Landwirtschaftslam-
mer tätig und hat sich um die Förderung und
Hebung der Landwirtschaft in Baden sehr ver-
dient gemacht . Herrn Eberhardt, den auch tev
Badische Beobachter zu seinen langjährige« Le-
fern und Beziehern zählen darf, und seiner Fa¬
milie gelten heute auch unsere herzlichen Glück-
wünsche . Glückauf zur goldenen!

Kindertransport . Am Samstag , den 24, März
dS. Js . nachmittags 17,35 Uhr , kehren die vom
Verein Jugendhilf « in Langenbrand z.
Zt . untergebrachten Kinder nach sechswöchent-
licher Kurzeit hierher zurück.

Mltgllederstand der Karlsruher Krankenkassen
und Beschäftigungsgrad im Jahre 192?

Stat . A. Im Iahre l ? 2 ? hatten die 14
Karlsruher Krankenkassen im Monatsdurch -
schnitt 54 032 (darunter 19 438 weibliche) ver¬
sicherungspflichtige, in Karlsruhe beschäftigte
Mitglieder . Läßt man die arbeitsunfähig Cr -
krankten und Erwerbslosen unberücksichtigt, so
ergibt sich, daß monatlich im Durchschnitt
48 202 Personen (darunter l ? ??4 weibliche )
in Karlsrühe versicherungspflichtig arbeiteten .
Das sind sowohl gegenüber 1913 wie gegen¬
über den Iahren 1924 und 1926 mehr , und
zwar gegenüber 1913: 227? männliche und
3,03 weibliche mehr , gegenüber 1924 : 5155
männl . und 2201 weibl . mehr und gegenüber
, 926 : 2746 männl . und 94s weibl . mehr ,
hinter der Beschäftigungsziffer von 192s , dem
besten „Arbeitsjahr " mit der Stabilisierung ,
bleibt 192? jedoch um 1003 männliche Befchäf -
tigte zurück; bei den weiblichen weist es ein
plus von 215 auf . Der wirtschaftliche Rück -
schlag , der im Iahre 1926 ausweislich der
Krankenkassenziffern eingetreten war , ist also
mehr als ausgeglichen , vom Ianuar 192 ?
an ist mit unwesentlichen Schwankungen die
Ziffer der arbeitenden versicherungspflichtigen
von Nonat 311 Monat gestiegen. Die höchste
Ziffer weist der 1. November mit 51 293 auf ;
Ende Dezember war , was nach Beendigung der
lveihnachtsbefchäftigung meist der Fall ist, ein
Rückgang eingetreten . Auf 1000 Einwohner
berechnet, war die Zahl der arbeitenden ver »
sicherungspflichtigen am kleinsten am | . Febr ..
nämlich 289. am größten an den Stichtagen
1. Oktober und l . November , nämlich 342 ;
von da an sank die Ziffer auf 339 am 1. Dez.
und 314 am 51. Dez . Im Durchschnitt des Be-
richtsjahres kamen auf 1000 Einwohner 322
arbeitende versicherungspflichtige ; das sind 14
weniger als im Iahre 192s , dem , wie schon
erwähnt , besten Iahr nach der Stabilisierung ,
und 20, 25 bezw. 9 mehr als in den Iahren
1926 . , 924 und 19,3 .

Der Anteil der weiblichen Versicherung ?-
Pflichtigen (also ohne Erkrankte und Erwerbs -

lose) an der Gesamtzahl betrug im Monats -
durchschnitt des Berichtsjahres fast 3? Prozent ,
während des Krieges war die weibliche Be-
schäftigungsziffer von Iahr zu Iahr gestiegen.
191 ? und 19 -i -S übertraf sie sogar die der Män -
ner (Höchststand: 53.4? Prozent im Iahre
191 ?). Seitdem sank relativ die Ic ' der
weiblichen Beschäftigten (am stärkst . von
I91S aus 1919) bis auf 34.72 Prozent im
Iahre 1925. von da an nimmt sie wieder zu
bis auf 37 .80 im Iahre 192s. worauf wieder
ein kleiner Rückschlag erfolgte . Im vergleich
mit der Vorkriegszeit waren in den einzelnen
Monaten des Berichtsjahres stets mehr weib-
liebe Mitglieder beschäftigt, nämlich S — 1?
proz . ; die männl . Mitglieder dagegen erreichten
erst am I . Iuni den Beschäftigungsgrad der
Vorkriegszeit und übertrafen ihn erst ab Iuli
1927, meist um 6 Prozent . Im Berichtsjahr
kommt also noch mehr als in den vorhergehen-
den Iahren zum Ausdruck, daß das weiblich«
Geschlecht in stärkerem Maße als in der vor -
kriegszeit dem Erwerb nachgeht, und daß es
sich im Verhältnis zu 1915 mehr Arbeitsplätze
erobert hat als das männliche Geschlecht.

wenn auch die Versicherungspflicht in den
letzten Iahren mehrfach eine nicht unerheb -
liche Erweiterung erfahren hat (Einkommens -
grenze 1912 : 2300 Mark , ab 1 . Ian . 1925:
2700 Mark , ab j . Dkt . 1927 : 3600 Mark ) , fo
hat selbst die letzte Verschiebung der Enkom -
mensgrenze den Mitgliederstand der 14 Karls -
ruher Krankenkassen nur wenig beeinflußt , da
nur ein ganz geringer Teil ihrer Mitglieder
den höchsten versicherungspflichtigen Einkom -
mensklaffen angehört , wahrscheinlich haben
sich diese Gesetzesänderungen , wenn sie auch im
wesentlichen sich nur der Verschiebung der Ein -
kommensverhältnifse anpassen, merklicher aus «
gewirkt bei den Krankenkassen der kaufmänni »
fchen und technischen Angestellten usw ., die je-
doch , weil sie auswärts ihren Sitz haben und
sich meist über ganz Deutschland erstrecken , in
' biger Statistik nicht berücksichtigt werden
konnten .

können Sie kx ^ nimen
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: \
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Ornstein & Schwarz
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Die anerkannt gute Bezugsquelle erstklassiger Herren- und Knaben-Kleidung ,
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Tulla - Gedächtnisfeier .
Am 27. März 1928 jährt fidi zum hundert¬

sten Male der Todestag des badischen
Obersten und Oberbaudirektors Johann
Gottfried Tulla , des Schöpfers der Rhein -
korrektwn . Die Nadische Wasser - und
Straßenbaudirektion wird dem Gedächtnis
dieses genialen Ingenieurs am 2 7. März
1928 vormittags 11 % Uhr eine
Weihestunde widmen . Die Veranstaltung
wird aus einer Ansprache des Präsidenten
der Wasser - und Stratzenbaudirektion , Mini -
sterialdirektor Dr . Dr .-Jng . Fuchs , bestehen ,
die von Vorträgen des Landestheater -
orchesters unter Leitung des Generalmusik -
direktors Josef Krips eingerahmt wird . Zu
der Feier , die im großen Saale des Konzert -
Hauses in Karlsruhe stattfindet , sind Ein -
kadungen ergangen . Der Saal ist von der
Stadt Karlsruhe in dankenswerter Weise
zur Verfügung gestellt worden . Auf Wunsch
können von der Wasser - und Straßenbau -
direktion noch in beschränkter Anzahl Karten
unentgeltlich abgegeben werden .

Ferner werden am 29 . März , abends
8 Uhr , der Mittelbadische Architekten - und
Jngenieurverein , die hiesigen Ortsgruppen
des Bundes Deutscher Architekten und des
Vereins Badische Heimat im großen Rathaus -
saal gemeinsam einen Vortragsabend ver -
anstalten , bei dem Oberregierungsbaurat
Spieß über „Johann Gottfried Tulla und
die Rheinkorrektion " mit besonderer Berück-
sichtigung der ersten Rheindurchstichs zwischen
Darlanden und Leopoldshafen sprechen wird .
Der Vortrag ist öffentlich bei freiem Eintritt .

Das Unglück im St . Antoniusheim ist in
seiner Ursache noch nicht eindeutig festgestellt .
Die aufsichtsführende Schwester glaubte , da alles
sonst in Ordnung war , die hl . Messe in der
Hauskapell « besuchen zu können , und als sie
zurückkam , war das Kinderzimmer mit dichtem
Rauch angefüllt . Eigentlich gebrannt hat es
nicht , doch war das Bettzeug an einem Kinder -
bett , das zunächst am Kachelofen , aber nicht bei
der Feueröffnung stand , teilweise versengt , wie
auch das Hemdchen eines der Kinder . Im Kachel-
ufen brannten einige Briketts , die bekanntlich
gern spritzen . Die zwei Kinder sind also im
Rauch erstickt, nicht verbrannt . Ein drittes ist
infolge Rauchvergiftung gestorben . Die Schwe¬
ster , die gewöhnlich die Aufficht fuhrt und sich
immer im Inner, ! aufhält , war seit einigen
Tagen auswärts , einc andere hatte einen Trans -
port zu leiten , fodaß die Arbeit auf die zurück-
gebliebenen Schwestern verteil werden mutzte .
Es mutz gegenüber einigen kritischen Bemerkun -
gen im „Volksfreund " festgestellt werden , daß

auch bei den Schwestern der Dienst im Pflege -
bezw . Kinderzimmer über den Besuch des
Gottesdienstes geht . Aber die Schwester glaubte
eben , es könne in der Zeit ihrer Abwesenheit
nichts passieren . Im übrigen wird die ganze
Sache selbstverständlich von den Gerichtsbehörden
genau untersucht und so behandelt , wie es das
Gesetz verlangt . Das St . Antoniusheim pflegt
seit seinem 20jährigen Bestehen jedes Jahr etwa
50—60 uneheliche Kinder und ihre MÄtter . Das
sind im Ganzen schon gegen 2000 . Das Heim ist
eigens zu diesem Zweck gegründet . Man wird
also nicht sagen können , datz die christliche Für -
sorge nicht auch den unehelichen Müttern und
ihren Kindern und zwar ohne Rückficht aus ihr
religiöses Bekenntnis zugewendet würde . Es ist
das erste Mal , datz in dem Heim ein so bedauer -
licher Unfall vorgekommen ist . Man wird daher
auch den Schwestern die Teilnahme nicht ver -
sagen , die seit 20 Jahren treu und mit Erfolg
aus ihrem Posten gestanden sind.

Berkehrsunfall . Beim Ueberqueren des Dur -
lacher -Torplatzes lie , am Mittwoch abend eine
Frau in ein in Richtung Durlach fahrendes
Kraftrad , wodurch sie zu Boden fiel und Haut -
abschürfungen an den Händen davontrug . Der
Führer der mit seinem Mitfahrer ebenfalls zu
Fall kam, erlitt auch Hautabfchi

'
rfungen an der

Hand .

Veranstaltungen
Badisches Landestheater . Das historische Schau ,

spiel „Die Kronprätendenten
" von

Henrik Ibsen , das am Samstag , den 24. März ,
zum 100. Geburtstag des Dichters (20 . März )
zur hiesigen Erstaufführung kommt, erhöht die
Zahl der Ibsen -Aufführungen unserer Bühne
um das sechzehnte Werk , womit sich rund vier
Fünftel des dramatischen Gesamtschaffens des
großen Norwegers dem Spielplan der verflos -
senen vier Jahrzehnte einordnet . Das grotze
Mysterium des inneren Berufs , des Glauben ?
an sich, im Gegensatz zur Unsicherheit und
schwankenden Haltung , die dem Zweifel cm die
eigene Sendung entspringen , bildet das Grund -
thema der Dramas der „Kronprätendenten " . Es
ist keine Frage , datz der am Scheideweg stehende
Dichter in den Dialogen dieses Schauspiels
künstlerische Selbstgespräche hält und sich von
seinen Zweifeln und Sorgen dichtend befreit . Er
selbst ist es , der mit dem Freund und Lands -
man Björnson um das Dichterfürstentum ringt
im leidenschaftlichen Kampfe des Für und Wider
in der eigenen Brust .

„König der König " . Der Thristusfilm , der zur
Zeit mit viel Erfolg in den Badischen Licht »

Spezial - Angebot
Ein grosser Posten reinwollene

Rips- ii. Kasha Kleider
nur neueste flotte » pr
Formen. Einheits - 'III y ^
Preis Mk. IcMcF

Besichtigen Sie unverbindlich unsere wirklich

Fpiinianpsmametn n.meiBern
W . Boländer

Regelung »er Dienst unt BefoZöungs-
Verhältnisse öer stäötischen Beamten

Der Verein städtischer Beamten schreibt unZ :

Am nächsten Dienstag , den 27. ds . MtS . , wird
sich der Bürgerausschutz mit dieser Vorlage zu
beschäftigen haben .

Die allgemeinen Dienstverhältnisse der städti -
schen Beamten wurden letzmals zusammenfas -
send und grundlegend in der aufgrund des § 31
der früheren Städteordnung erlassenen Dienst -
und Gehaltsordnung der Stadt Karlsruhe vom
3. Dezember 1912 geregelt . Inzwischen hat sich
das deutsche Beamtenrecht dauernd im Sinne
einer Stärkung und Erweiterung der Rechte der
Beamten weiter entwickelt . In Reichs « und Lan -
dosgefetzen wurden Bestimmungen getroffen ,
durch die die Belange dr Beamten ausgestaltet
und deren Rechtsstellung in erhöhtem Matze ge-
sichert wurde Es entspricht dem von den städt .
Körperschaften anläßlich der Beratungen der Be -
foldungsbestimmungen wiederholt bekundeten
Willen , die städt . Beamten den Reichs , und Lan »
desbeamten gegenüber nicht schlechter zu stellen
und die Rechte der städt . Beamten der allgemei »
nen Entwicklung des deutschen Beamtenrechts
anzupassen . Deni will der vorliegende Entwurf
einer Beamtensatzung Rechnung tragen . Aber
auch die Aenderung des Reichsbesoldungsgesetzes
vom Spätjahr vor. Js . machte eine Neuregelung
der städt . Beamtenbesoldungsvorschriften not -
wendig . In diesem Zusammenhange erscheint es
angezeigt , gleichzeitig die Neufassung des all -
gemeinen Dienstrechts der städt . Beamten zu
verbinden .

Die Dienstverhältnisse der nichtbeamteten An -
gestellten der Stadt Karlsruhe waren bisher in
einer Gemeindesatzung nicht geregelt . Die Re -
gelung war teilweise durch reichs - und landes -
rechtliche Vorschriften , im übrigen durch Ver -
waltungsvorschriften der Stadt getroffen . Z 73
der Badischen Gemeindeordnung schreibt vor , datz
die Dienstverhältnisse derjenigen hauptberuflich
beschäftigten Gemeindeangestellten , die nicht als
Gemeindebeamte zu gelten haben , durch Gemeinde -
fatzung zu regeln sind . Der vorliegende Sat -
zungsentwurf entspricht den in der Gemeinde -
ordnung bezüglich der Dienstverhältnisse dieser
Angestellten neugeregelten Bestimmungen . Er
übernimmt im allgemeinen den bisherigen tatsäch -
lichen Zustand mit Ausnahme der neugeschas -
feneu Möglichkeit der Gewährung einer Versor -
gung an die Angestellten und ihre Hinterblie¬
benen . Soweit eine Anlehnung an die für die
Beamten vorgesehene Satzung möglich war , ist
sie erfolgt . Ein grundlegender Unterschied be.
steht allerdings insoweit , als den Angestellten die ■
Unwiderruflichkeit und ein Anspruch auf volle
Versorgung nicht gewährt werden kann .

Wie die allgemeinen Dienstverhältnisse , so war
auch die Besoldung der Beamten der Stadt
Karlsruhe durch die städtische Dienst , und Ge -
Haltsordnung bis zum Jahre 1S20 grundsätzu ^
völlig selbständig , ohne nähere Anlehnung an
die Besoldungsbestimmungen des Reichs oder
des Badischen Staats , geregelt . Allerdings war
schon während des Krieges allmählich eine ge-
wisse Anpassung an die Besoldungsregelungen
der badischen Staatsbeamten insofern eingetre -
ten , als die infolge der Teuerung und Geldent -
wertung notwendig gewordenen Teuerungszu -
lagen im wesentlichen jeweils nach den staatli -
chen Grundsätzen bewilligt wurden . Dadurch
waren die städt . Beamten zu Anfang des Jahres
1920, als die Teuerungszulagen den grötzten
Teil des Diensteinkommens ausmachten , in ihren
Bezügen den Landesbeamten fast gleichgestellt .
Als vom 1. April 1920 ab die Bezüge der Lan -
desbeamten durch Anpassung des badischen Be -
soldungsgesetzes an jenes des Reichs in gleicher
Weise geregelt wurden wie das Diensteinkom -
men der Rsichsbeamten , lag es unter den dama -
ligen Verhältnissen sehr nahe , eine ähnliche Re -
gelung auch für die städt . Beamte zu treffen . So
fuhrt auch Karlsruhe , gleich den übrigen Städ -
ten , eine Besoldungssatzung ein , die sich in allen
wesentlichen Punkten den Bestimmungen des
Reichsbesoldungsgesetzes anschlotz, ohne jedoch

zum Ausdruck zu bringen , datz auch künftige
Aenderungen und Ergänzungen des Reichsbesol -
dungsgesetzes Einflutz auf die städtische Besol¬
dungssatzung haben sollten . Stadtrat und Bür -
gerausschutz wollten vielmehr jede notwendige
Aenderung der Satzung der beson5eren . Geneh -
migung der Gemeindevertretung vorbehalten .
Doch mutzte man schon im Jahre 1981 wegen
der fortschreitenden Geldentwertung diesen
Standpunkt verlassen und zu einer automatischen
Anpassung an die jeweilige Reichsre ^ elung über »
gehen . So war vom Juli 1923 ab jede Mitwir¬
kung der Gemeindevertretung bei Regelung der
Besoldungsverhältnisse der städt . Beamten völlig
ausgeschaltet . ,

Diese Entwicklung , die in der Notwendigkeit
der öfteren Festsetzung der Gehaltsbezüge , inS .
besondere der Teuerungszuschläge begründet
war , wurde wesentlich begünstigt durch gesetz-
geberische Matznahmen , vor allem durch das
Reichsgesetz zur Sicherung einer einheitlichen
Regelung der Beamtenbesoldung ( Besmvungs -
sperrgesetz ) vom 21 . Dezember 1920, durch die
Bildung von SchlichtungsauSschüssen , durch die
Badische Gemeindeordnung vom 5. Oktober 1921
und durch die Einführung der Besoldungszu -
schüsse durch daS Landessteuer - und FinanzauZ -
gleichsgesetz.

Mit der Festigung der Währung waren häufige
Aenderungen zur Anpassung der Beamtenbezüge
an daS Sinken des Geldwertes nicht mehr er -
forderlich . Die Besoldungszuschüsse des Reichs
wurden eingestellt . Das Besoldungssperrgesetz
fiel weg . Die Gründe , die die automatische An -
gleichung der Bezüge der städt . Beamten an die
der Beamten des Reichs hatten ratsam erschei -
nen lassen , bestanden somit nicht mehr . Die
automatische Anpassung wurde deshalb durch
Bürgerausschutzbeschlutz vom 20 . Januar 1927
aufgehoben . Damit wollte die Gemeindevertre -
tung , wie auch bei der Beratung im Bürgeraus -
schuh von allen Seiten betont wurde , vor allem
ihr Selbstbestimmungsrecht über die Gestaltung
der Besoldung der städt . Beamten wieder her -
stellen , keineswegs aber die städt . Beamten
schlechter stellen als die Reichs - und Landes -
beamten .

Das ständige Seiten der Lebenshaltungskosten
hat dazu geführt , datz die Beamtenbezüge in
den letzten Jahren für eine geordnete Lebens -
Haltung nicht mehr ausreichten . Diese von allen
matzgebenden Stellen anerkannte Tatsache hat
dem Reich im September 1927 Veranlassung ge.
geben , seinen Beamten vom 1 . Oktober 1927 ab
Vorschüsse auf die beabsichtige Besoldungsneu -
regelung zu gewähren . Diese Neuregelung ist
nun in der Zwischenzeit mit Wirkung vom 1 .
iüMober 1927 erfolgt . Das Land Baden hat sich
dem Vorgehen des Reichs angeschlossen .

Die dieselben Verhältnisse auch für die städt .
Beamte » vorlagen , wurden ihnen zunächst vom
1 . Oktober 1927 ab die gleichen Vorschüsse wie
den badischen Landesbeamten gewährt . Nach
dem Jnkrastreten des neuen Reichsbesoldungs -
gesetzes haben die badischen Städteverbände eine
Kommission eingesetzt , die prüfen sollte , inwie -
weit die badischen Städte sich dem Vorgehen des
Reichs anschließen können . Sie kam zu dem Er -
gebnis , datz die städtische Beamtenschaft grund -
snfelich nicht schlechter behandelt werden solle als
die des Reichs . Die völlige Ungleichung an die
Reichsregelung hinsichtlich des Wohnungsgeld -
Zuschusses und des Kinderzuschlags wurde von
der Kommission befürwortet . Dagegen konnte sie
die Ueberncrhme der neuen Gruppeneinteilung
des Reichs nicht empfehlen. Das bisherige Grup -
penshstem genügte den Bedürfnissen der Städte
vollauf . Diese Auffassung deckt sich mit der des
deutschen Städtetages und hat auch die Zustim -
mung der Beamtenvertretnng gesunden . Als
Ergebnis der Beratungen stellte die Kommission
den Entwurf der jetzt vorliegenden Besoldunas -
sakung auf . Die neue Besoldungsordnung lehnt
sich eng an die Reichsbesoldungsordnung an und
tritt mit Rückwirkung vom 1 . Oktober 1927 in
Kraft .

spielen aufgeführt wird , ist auf mehrere
Tage verlängert .

Palast - Lichtspiele, Herrenstratze, bringt ab
gestern den Film welcher überall als „Der Welt

Größter
Film " bezeichnet wird . „Quo vadis " .

)er Film wurde bereits schon einmal m den
Palast -Lichtspielen gezeigt . Aber wie in allen
deutschen Stödten so auch hier , ist die Nachfrage
eine ganz gewaltige und überall wo der Film
zum zweiten Male über die Leinwand rollt , ist
der Beifall sicher. Der Film übertrifft die gro »

tzen amerikanischen Ausstattungsfilme bei wei .
tem . Jannings in semer großen Hauptrolle spielt
nicht . . . er ist Nero . . . Der Brand in Rom ,
der Dompteur Schneider mit seinen Löwen , die

Wagenrennen , der Kampf mit dem Stier sind
Gipfelpunkte der Jnszenierungskunst . Dieser

Prunkfilm ist wirtlich bedeutend . Anfangszeiten
des Spielplanes find um 3, 5, 7 und 9 Uhr .

Residenz - Lichtspiele. In anerkennenswerter
Weise bringen die Residenz -Lichtspiele Karlsruhe
(Waldstraße ) anlätzlich des 400jährigen Todes -
tages von Albrecht Dürer vom 23 . bis 29. März
in alleiniger Erstaufführung für Karlsruhe den
Cabinett »Film „A l b r e ch t Dürer " . Der
Film wurde im Auftrag der Stadt Nürnberg
unter der Regie Toni Attenberger hergestellt .
In unaufdringlicher Weise wurden den BildauS .
schnitten der alten Norisstadt , Dürersche Ge »
mälde und Stiche unterlegt und das Ganze durch
eine leicht flüssig « Handlung belebt . Der Be»
schauer des Films wird ohne irgendwelche Ge »
waltfamkeiten in das Leben und Schaffen de?
grotzen Deutschen eingeweiht . DaS Thema ist mit-

Badische Lichtspiele

99

Konzerthaus .
Die allgemeine Anerkennung unserer Vorführungen
mit dem gewaltigen Filmwerk

Christus
der König der Könige

66

vom Leben / Wirben und Leiden des Heilandes
unter Za^randelesanij des Neaen Testaments

mit verstärktem Orchester der Rollzelkapelle
veranlassen uns, die Vorführungen bis auf weiteres

zu verlängern .

Täglich , auch Sonntag , den BS , März , 20 .15 Uhr

Samstag , Sonntag und Mittwoch au oft 16 Uhr

Vorverkauf : WusikhausFritrlHai er. Kaisersrras«e u Büro : BeiertherimerAlleelO

-iji

1ster
in

einer logischen Selbstverständlichkeit wieder«
ben , die auch den Laien auf kunstgeschjch«M °
Gebiet in ihren Bann zwingt . Als Darsteller £?
eingeflochtenen Handlung fungieren Schüler t
Deutschen Filmschule in München . Der an"

ihrt durch das malerische Nürnberg und -
lt in der Mahnung , die grotzen deutschem— zu ehren und an den Stätten ihres Wal »

ihr Schaffen , ihren Geist einzudringen
Güte des Films veranlagte die Stadt Nürnb
dem Regisseur zwei weitere Filme in Auf^
zu geben , ferner erhielt der Regisseur den dr -
vollen Auftrag für die Stadt Zürich einen b»
rifchen Film zu drehen . J " a

Aus Den Vereinen
Windthorstbund . Heute abend 855 Uhr iV ;,*,

im Bundeslokal „Alte Linde ", Ecke Zirkel „ ,
Adlerstraße , Herr Handelslehrer Dr . ?
der über „Reform des Aktienrechts " , «o

'
bitten die Bundesfreunde recht zahlreich »uer
scheinen .

Gefchöttliche«
Em neues Naturfreundehaus am Bodens «

Die Ausstellung „ Unsere Heimat " im
tiember v. I . in Karlsruhe hat weiten Schicht
der Bevölkerung die kulturelle Arbeit des x m
„Die Naturfreunde " Gau Baden gezeigt . Hier
bei fiel besonders die Abteilung für Wander
und Ferienheime besonders ins Auge . Zählt
das "badische Gaugebiet bereits 20 Wander - urS
Ferienheime , die in punkto Ausstattung
sehen lassen können .

*^
Im Jahre 1925 wurde schließlich das Feld,

berghaus erstellt , das durch die unvorhergesehen ?
Kostenüberschreitung von 100 Prozent zu einer
starken Prüfung für die Bewegung wurde . F,
trctt daher in dem Ausbau des Heimnetzes ein «
vorübergehende Stockung ein , denn zunächst
mußten die Verbindlichkeiten aus dem Feldbera .
bau in ein erträgliches Verhältnis gebracht wer.
den . Nach mehreren erfolglosen Anknüpfungen
ist es dann gelungen , bei M«. rkelfingen am
Uvtersee ein Gelände von 20 000 Quadratmeter
Bodenfläche , unmittelbar am See gelegen kauf-
lich zu erwerben , auf dem ein kleineres Fam !»
lienhaus steht . Die Bewegung beabsichtigt au»
dem Gelände eine mustergültige Erholungsstätte
mit Strandbad zu schassen.

Das Ministerium des Innern hat dem Ver»
ein zum Ausbau dieser Wander » und Ferien .
Heime die Ausspielung einer Lotterie genehmigt ,die zur Zeit aufgelegt ist . Der Lotterieplan rft
äußerst günstig zusammengestellt , sodaß jeder»
mann empfohlen werden kann , daS Glück zu ver.
suchen . Der Lospreis beträgt nur SO Pfg . Löf»
find in allen bekannten Lotteriegeschäften ic.
(siehe auch Inserat ) erhältlich . Im Odeonhau ,
„ Musikhaus Schlaile , Kaiserstraße 175" und itn
Möbelhaus Jost , Erbprinzenstr . 2, sind Teile de»
reichhaltigen Gewinnplanes ausgestellt . Di«
Ziehung findet bereits am 5. April statt .

XaseSAnzetger
für Freitag , den 23. März 1328

Bad . Landestheater . Abends S Uhr : Liliom .
Badische Lichtspiele. Abends 8% Uhr : „Köniq

der Konige ".
Palast -Lichtspiele. „Quo Vadis ".
Gloria -Palast . „Höhere Töchter".
Zentrumsfraktion des BürgeraosfchuffeS . Abends

8M Uhr : Fraktionssitzung im Hetnt «
Sitzungssaal .

Kath. Männerverein Karlsruhe - Süd . Abend »
8 Uhr im Canisiusgemeindehaus , Marien »
straße 60 : Vortrag von Hochw, Herrn Prof .
Brecht über : Religiöse , politische und soziale
Revolutionen im Mittelalter .

Krokodil ( am Ludwigsplatz ) : Täglich Original »
Oberländler -Konzerte .

Herausgever und Verleger : Badenia , A. -G für
Berlag und Druckerei, Direktor Wilhelm Johner,
Karlsruhe .. B . L>auptschriftle !tung Dr I Th.
Meyer . V- ranlwortl .ch für Nachrichtendienst,
Politik und Handel : Dr Willy Müller -Reis , für
auswärtige Politik und Keuilleton - Dr H &
Berger r.' r Anze gen un N klamen Otto KrauS ,

sämtliche tr Karlsruhe , Steinstruße 17.
Rotationsdruck der Bodenia , A - G

Sprechstunde der Redaktion nur S—6 Uhr Außer
öiefer Zei ' nur ouf telepl,onischen Anruf

<Der weiche

^ erren-^ ut
fürs Frühjahr

Flotte Formen In allen Modefarben

Preislagen :

Mk. 5 .50 , 6 .50 . 7 .50
und höher

OusTpAgelWachf.
KAiseRsTfwsse 116
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Geschäfis - Eröffnung !

Der verehrlichen Einwohnerschaft von Karlsruhe und Umgebung hiermit zur gefälligen
Kenntnis, dass ich am Donnerstag, den 22 März, im Hanse Amalienstrasse 45 (beim

Lndwigsplatz) ein

Kaffee - und Schokoladen -Spezial-Geschäft
eröffnet habe .

Die durch langjährige Tätigkeit in diesem Fach erworbenen Kenntnisse und Erfah¬

rungen berechtigen mich zu der bestimmtenHoffnung , allen an mich gestellten Anforderungen

gerecht zu werden.
Ich führe nur prima Qualitäten und garantiere Ihnen die billigste Berechnung der¬

selben. Indem ich Sie bitte, mein Unternehmen gütigst unterstützen zu wollen, sichere ich

Ihnen die sorgfältigste und aufmerksamste Bedienung zu.

Hochachtungsvoll

P . Richard RelßlaLtid

Während der8 Eröffnungstage
erhalten Sie beim .Einkauf von 8 llark an (ausser Zucker und Sehmalz)

einen Karton hochfeine Toiletten-Seife völlig gratis
Speziai

Kaffee 's

Luku'us 4
» 5

• n 6
.. 7

S

pro 7« Pfund
. Mk. 0 . 75
. Mk. 0 .80
. Mk. 0 .90
. Mk. 1 .00
. Mk .
. Mk.

1 .05
1 .25

Tee 's
1 .05
1 . 25
1 .50

Mk. 1 . 75
Mk. 2 . 00

Mk
Mk.
Mk.

Cacao's
Holl . gar . rein I . . . . . . Mk. 0 . 35

n vy n H * * * * * * Mk. 0 .45
Ferner führe ich sämtliche Lebensmittel wie :
Mabkaronie. Soppen-Würste. Haferflocken, Mehl

Konfitüren pro 7« pfnnd
Crem -Pralinen . . . . von
Bonbon8 von
Schokoladen -Pl . . . . von
Albert -Keks von
SOhala -Mischung . .
Bego - Mischung . . .

Mk . 0 .20 an
Mk . 0 . 15 an
Mk 0 .30 an
Mk . 0 .2 , an
Mk 0 .25
Mk . 0 .30

Schokoladen
2 Tafel Erdnuss Mk. 0 .45

Sortiment Schokolade :
1 Tafel Mocca , 1 Tafel Vollmilch , 1 Tafel

Haselnuß ä 100 gr für nur Mk . 0 .95
sowie Qual 'tat * • Marken - Schokoladen stets

in großer Auswahl auf Lager .
Bei «. Gries«, Erbsen, Linsen, Bohnen, Nndeln,

, Margarine , sowie sämtliche Koch- u. Backmittel

Amtliche Anzeigen .

Das Konkursverfahren über das Ver -
mögen der nicht eingetragenen Firma Karl
und Qtto Lusst , Steinmetz und Kunsthand -
werk in Karlsruhe , wurde nach Abhaltung
des Schlußtermins aufgehoben .

Karlsruhe , den 12 März 1928
Geschäftsstelle des Amtsgerichts A L

MgemjMk -Iei 'iimiiilW .
Ich berufe die Mitglieder des Bürger ,

ausschusses zu einer öffentlichen Verfamm .
lung aus

Duanerstag , den 12. April d. I .,
und nötigenfalls die folgenden Tage jeweils
16 Uhr , in den Bürgersaal des Rathaukes .

Tagesordnung : ,
Gemeindevoranschla

^
für

^
das Rechnungsjahr

Karlsruhe , den 20 . März 1928.
Der Oberbürgermeister .

Bekanntmachung.
Die Gemeindesatzung über das Fürsorge -

Wesen in Karlsruh ? wurde , mn den in den
letzten Jahren erschienenen Gesetzen und
Verordnungen gerecht zu werden , neu auf -
gestellt . Die vorgenommenen Aenderung -n
haben , soweit nicht durch gesetzliche Be¬
stimmungen ein "früherer Zeitpunkt des In -
krafttretens angeordnet ist, ab t . IV d ^
Gültigkeit Ein Abdruck der Neufassung

Satzung ,st bis einschließlich 31 . III
1928 im Rathaus . Zimmer 23, zur Einsicht -
nähme aufgelegt .

Der Oberbürgermeister .

BremWlz-BMilermiz .
Aus dem Ettlinger Staötwald wird das

von den Gabholzberechtigten zur Deckung
der Genußlasten zur Verfügung gestellte
Gcrbholz

am Mittwoch, den 28 dS. Mts .,
vormittags 9 Uhr,

im Gasthaus zur „Sonne "

öffentlich versteigert und zwar :
aus Distrikt I links der Tlb , Abteilung Ob .

Rüppich , Kehreck, Schöllbronner Steig ,
Eberbach und Kreuzelberg
458 Ster buchenes und gemischtes Scheit -

und Prügelholz ,
3750 Stück Wellen ;

aus Distrikt II rechts der Mb , Wteilung
Kalberklamm . Kalberkopf , Wattkopf . Bord
Käthenberg und Sint . Edelberg
122 Ster buchenes und gemischtes Sckeit -

und Prügelholz ,
1600 Stück Wellen ;

aus Distrikt V Hardtwald , Abteilung Unt .
und Ob . Hertel
120 Ster buchenes und gemischtes Scheit -

und Prügelholz ,
200 Stück Wellen .

Die zur Versteigerung kommenden Lose
sind durch Querhölzer kenntlich gemacht
und werden auf Verlangen durch die Forst -
warte vorgezeigt .

Die Steigerungsbeträge werden gegen
Stellung eines zahlui gssähigen Burgen
zinslos bis 15. Juli 1928 gestundet .

Ettlingen , den 22 März 1928.
Die Stadtkasse.

hiermit gebe ich bekannt , dass ich ab heute auch die vorzüglichen

Moninger Exportbiere
hell und dunkel )

im Anstich habe . Der Eestanrationsbetrieb wird in unveränderter Weise

fortgeführt . Ich bitte raeine verehrliche Kundschaft, mir auch fernerhin ihr

Vertrauen erhalten zu wollen .

FRITZ R1MMELIN
„zum silbernen Anker "

Kaiserstrasse 73 .

Schlafzimmer
e che, sehr schöne ÄiooeNe
uno belle -tteraibeitung.
liefert sehr billig
P . Feederle

Möbelfabrik
Duriacher Aller 58

Geissler
PIDNi

^ Das Qualiläts*
) In tru i>ent der .
| nied Preislage, j
N

Bequeme
Ratenzahlung .

musittuaus

Air fudttn
auf Ostern 1928 für eine Anzahl Schülerin -
nen der Höheren Handelkschule

Stellen llir Anfängerinnen.
Die Mädchen sind in Stenographie und

^Maschinenschreiben und theoretisch in allen
kaufmännischen Fächern ausgebildet .

Firmen , welche Büroanfängerinnen ein -
stellen wollen , bitten wir , uns ihre Auf -
trage baldmöglichst zu erteilen . BewerbungS -
Papiere stehen zur Verfügung .

A beitsant Karlsruhe
AbteUung für Angestellte .

Gartenstr . 26 a. Fernsprecher 6270/74 .

c
tfOlSEBSTO .175

TEL 530

Horn an ii
bestbewährte komb

Herde |
nur bei

I Lechner & Sohn
klaapreehtstr . 33

Ratenza lung

Wll -

Bettstelleu
zu besondees bil-
ligen preisen

Gebr. Klein
Möbelfabrik

Tnrlacherttr . i>7
Rüppurrerst ' . l -t

Zur Kommunion und »um Osterfeste
a für jeden Tisch das D « . «> I A # b

passende U0 ö 6 S I G C n
Grösste Aaswahl , niedrigste i "reise

GeschenkartlKel — Taschenmesser
Nagelpfiege- und Scherenetuis usw.

Geschwister Schmid
SpeziaigeiCi .äft leiner stahlwaren und Bestecke

Kaiserslr .88 , V'ähe Markiplatzu Waldslr.46/.wisch.^ofien-u.Amalienst
Rep <iraturwerk « tätte und f einsohleiferei »

»ath. Mütlerverein
St . Bernhard

Tedes-Ar zeige.
Unser liebeS Mit¬

glied, Frau
Walburga Edwyer
ist im Herrn ent-
,
'chlaien. Tie Seele
der Verstorbenen wird
dem Gebete empfohlen

, Tie Beerdigung findet
'
Samstag , 24. Mär ;,

' r.achm 3 Uhr. statt
j TrauerhauZ : Beil

cheustratze öS.
>Karlsruhe , 22 .3 . >928 .

Der Vorstand

Wo»tnbeN.'Mgerutt.
In der Bad . Landesfrauenklinik in Karls

ruhe <Kaiserallee 10) findet in der Zeit vom
1 . Mai bis St Juli d. I . ein Ausbiltmngs
kurs für Wochenbettpflegerinnen statt. Das
Kursgeld für den ganzen Kurs beträgt
30 RM . Gegen eine Vergütung von 2 RM
für den Tag wird Verköstigung in der Kli
nik gewährt ; dagegen besteht daselbst keine
Wohngelegenheit für di- Kursteilnehmerin
nen . Anmeldungen alSbald an die Direk¬
tion der Landesfrauenklinik erbeten .

Nähere Auskunft erteilt Frau Oberin
A. Wippermanr .

Karlsruhe , den 20. März 1928.

Der schönste Schmuck
in Veranden , Balkon

Fensterbretter , usw . sind
unsere weltberühmten

echten
GebirgsliSngenelbeu

illiistr Preisliste hier -
über, sowie über and
Balkon- und Garten-

an ät , Blumen» und
Gemüsesauitn gr u. >r
Sahir An» ennungS
schreiben .

Verimidl-Srlunet .
Srounftctn <08 Sderd )

Patent-
Srahi Matratzen
b « m( c Verarbeitung
all* GtöOto billigst b«i

J. Baader
KronimtraBi 9

Gebrauchte

auf durchrepariert , in
jeder Preislage billig
abzugeben .

Saud. cnremiMscnmen
Bes. m v- h .

Kaiwftratze 225 .

iche

Farben,Lacke ftc
gebrauchsfertig

kör Anstriche aller Art

vorteilhaft im KarbenhansHansa

Watdstr .15 , beim volosseum

Kommunlhanien - Ohren
aller Art, sowie 8482

Schmucksachen zu Geschenkzwecken
im Gelegenheitskauf äusserst billig bei

I. Gel mann , Uhrmacher
Zflhrlngerstr . 38 , Ecke Waldhornstr .

fiisu - £' . tJetten
StahlmUr ., Kinder ! etten
g pat . an Priv . Kat. l30H ir
E!wnm9b«tta6r.8«ti (Tli«r .

Lernt Mt» fahren
. ä-- Fahrschule

der bau. MveMrsgeseiisGhalt in. D. H.
Gottesauerstr 6 KARLSRUHE Tel .5l49u , 5449

« Erden ii als Beiutsfahreroder HErrenfahrar (ausi Damen)

auf Benz - Personen - n . liasikraf .wagen sowie KrafirSdein ge¬

wissenhaft u .grilndl ch von erpioblEmbehrpersonaldUsgebilil

Kursbeginn und Anmeldung jederzeit .

Gott dem Allmächtigen hat es gefallen , heute

nachmittag unseren lieben Conf rater, den hoch würdi¬

gen Herrn

P. Petrus Wimmer , P. S . M.
Provinziairat

nach langem , schwerem in den Missionen zugezogenem
Leiden , aber doch unerwartet rasch , versehen mit den

hl . Sterbesakramenten , zu sicü in die Ewigkeit zu
nehmen . _ „

Geboren im Jahre 1810, widmete er nach Voll¬

endung seiner Studien unter unsäglichen Mülien 32

Jahre der brasilianischen Mission.
Um ein frommes Gebet für den lieben Verstorbenen

bittet
Bnufisai (St . Paulusheim ), 21 . März 1928.

Heinrich Fetfifig , P . 5 . ML.
ProViuzial.

Die feierlichen Exequien sind am Freitag , den

23 . März, in der Kapelle unseres Missionshauses vor-

mitta s 9 (Jhr. Die Beerdigung findet Freitag nach¬

mittags um 4 Uhr vom Paulusheim aus statt .
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Gloria-Palast
am RondeBIpIatz

Großer Frühjahrs Verkam
Strümpfe - Handfdiuhe
besonders billigen Preisen .

Damen - Sframpfe
Baumwolle » ?s

°
e
Me upir48 ^

Mako MÄ far
H
b?«

cMS 75 #
Seidenfior u . künstl .Seide 9

(n modernen Farben • • • Paar 00 '
Makoflor mit Doppelsohle und ~

Hochterse , In allen Modefarben
la . Mako Doppetoohle a. Hoch¬

terse , schwarz u. große « Karben- 4 oc
Sortiment Paar 2.W 1.75

Grosse Post . Damenstrümpfe
prima Seidenfior,4 -facheSohle *4-fache

Hochlerse , schwarz und farbig
Serie I II HI

2 .25 1 .95 1 .50

Qute Waschseide 1» allen
schönen Modefarben Paar 2.75

Uebergangsstrümpfe _ 9 _
priirin Fil d 'Scosse m . Maschenfang
Uebergangsstrümpfe _ _

U. Wahl Ktor mit Seide Paar
Cä . , sehr feinfädigecht Bömberg un (j baitbar. 0 0f~

in allen schönen Farben . 4.95 3.75
Echt Bemberg mit englischer

Sohle und Fangmascbenvorrlcht .
" • ' ®

HerrenSocken
Baumwolle gras • Paar 45.? 35 f
Baumwolle elnfarb. Paar 48# 35 7
Baumwolle
Schweißsocken '

75# 50
Jacquard modert̂ Muster 1.45 1 .25
1 frroaser Posten Herrensocken
teils Flor , teils Flor m. Seide . Ia . Qualität

Ser e I U lü IV
1 .95 1 .75 1 .45 95 ^

Herren -Socken Hemberg -
Seide , schwarz u. einfarbig , Pr . « . » O

Besondere günstige Gelegenheit .
Ein Posten

Herren -Jacquard -Socken
reine Wolle, mit kleinen OK f
Schönheitsfehlern ■Paar T99 V

Sportstutzen Paar 95 -5
Sportstutzen reine Wolle. 2.75 1 .95
Sportstrümpfe reine Wolle o ikPaar 4.50 3 «7ö

Damen -Handschuhe
Zwirn u . Schweden imit. Paar65#
Schweden -Imit . 2 Dr. Paar 85jf
Zwirn , gute Qualität 2 Dr ., Paar 95 #
Zwirn mit farbiger Manschette 95 #
Schweden - Imit. 1 <10
Zwirn - u. Schweden - Imit.

2 Dr.. breite Aufnäht • • • Paar I .45
Flor Rundstuhl Paar I .45

Bin Posten
Damen -Handschuhe
Glacfr- u. Dänischled . 2 Dr. Paar 2.90

Zum Aussuchen
Ein Posten Damen -StrGmpfe
Bembergsefde , In aroBem 4 m ~
Farben Sortiment , mit Kleinen 1
Schönheitsfehlern • • • • Paar » • ' "

Kinder-Strümpfe
Baumwolle , nahtlos, Ferse u. Spitze

verstärkt , schwarz , farbig , leder
Gr. l 2 8

40 45 50 55

1 Oster - n. Hommnnionqcschenke g

1 Photo - Apparate |
von Mark an . 3474 |g

Kino -Aufnahme -Apparate
| Kino -Vorführungs -Apparate |

lür den Araateurgebrauch .

Alb . Glock & Cie .
1 Gegr . 1861 Kaisersir . 89 Fernr 81 W
^
^ ll!!l!ll!!l!!!!l!!l!>ll!!!lllll!lli!l!l!ll!l!lllllllllllll!ll>l!!!llllllll!llllll!l!lllllllllllllll!lli!lllllllllllllllillllll!llllllllllllllllllll̂

Zur heiligen Kommunion
Die guteUhl *, das praktische

Geschenk
preiswert von

CARL DIEHL
Kaiser-Alle T , Mühlburger Tor

Kauft bei unseren Inserenten!
freiwillige feuermenr, Harisruns.
Samstag, den 31. März 1928 , abends 8 Uhr,

findet imgrossen Festhallesaal unsere

Abend «Unterhaltung
statt . Hierzu laden wir unsere aktiven wie passiven Mit¬
glieder nebst werten Familienangehörigen freundlichst ein.

Die aktiven Kameraden erhalten ihre Karten in ihren
Kompagnien . Die passiven Mitglieder erhalten ihre Karten
nur gegen Ausweis bei Adjutant Porr , Goldener Adler.

Für Passive und deren Angehörige sind I Mk. und 1,50
Mk ., für Einzuführende sind 3 Mk. pro Karte bei Adjutant
Porr , an der Abendkasse 5 Mk. zu entrichten . Bei den
Preisen ist Tanzgebühr und Lustbarkeitssteuer inbegriffen.

Die Kameraden haben in Dienstkleidung zu erscheinen .
Saalöffnung halb 3 Uhr , Zugang zum Saal ausschliesslich
durch die westliche Kleiderablage .

Karlsruhe , den 22 . März 1928 .
Der Verwaltungsrat:

Heusse r, Schönherr .
Branddirektor .

65 70 W
la Baumwolle , gute Strapazierqual.
Gr. 1 2 8 4 5 67 8

55 60 70 75 85 95 ? 1.10 1.2Ö
Mako 3 fach schwere Qual. , schwz . u. bunt
Of. l Z 3 4 5 8 7 8
95<? 1.10 1.25 1.48 1.60 1.80 2.00 2 20

Bedeutend unter Preis
Ein großer

Restposten KindersSckchen
mit Wollrand , schwarz , leder u. farbig

Gr. 1 - 3 4 - 6 7- 10
60 #40 # 50 -»

Einige preiswerte Angebote in

Wollwaren
Pullover -Kleid m. Kreide 14 .75

19 .75Pullover -Kleid
Wolle, in schönen Farben

Pullover -Kleid Wo ie mit
Seide ».Wollein entzilck .Farb . 29 . 75

Puliover - Kleid Wolle mit
Seide , elegante Ausführung ■ 35 .00

Wiener Strickkleider
aisi ^i. Qualitäten , reizende 40 nnAusführungen 1Ö .UU

Pullover ^ 3 .95
Pullover Kunstseide , m . langem

Arm. moderne Karben 6.95 5 .95
Pullover Wolle mit Kunstseide,

flotte Muster ■ • • 10.75 8.90 » 90
Dämen - Westen Wolle 7.96 4 .90
Damen -Westen seidemeliert v 95

Schweden Imit . miteieg.Aut-
naht in mod , Karben • • Paar 1 >7L

Zwirn prima Qualität mit eleg . <1 Manschette Paar 1SS
Kunst - Waschseide

in schönen hellen Farben , Paar »>9Z

la Reine Seide WAW -s» 2 .2S
Waschseide mit mod . Stulpe 3,50
Waschleder £eßr" weiß ?£& 3 .25
Glaceleder farbig. 2 Dr . Paar 3 .95

Selten günstige Gelegenheit
Ein Posten
Damen -Handschuhe
Dänisch 'ed ,wa -chb ., 2Perlmutt -
knöpfe , in all . moa Modefarb.ftifi

Nappaleder 2Dr. laQuaL Paar 3 .95
Ziegenleder SSdl 'VarbP p'aär 4 .25
Dänisch -Leder mit eleganter

Manschette , waschbar • • • Paar 4 . 95
la . Ziegenleder

Stepper mit moderner Man »ekelte ®.50

Herren-Handschuhe
Schweden -Imitation (a

paar 95 #
Schweden -Imitation f!

paj£ 1 .25
Schweden -Imitation fdrb .p 1 .95
Zwirn MZualität . mit schon« 2 25
Waschleder jffiSt mit KZ- 2 .95
Nappa -Stepper 1uifr?u

p^ 4 .75
Nappa -Stepper 3 Dru <

p!äf 5 .90

Kirchenchören
empfehlen wir für dt »

HI . Fastenzeit, Karwoche und Ostern :
Berner Otto A.

Klagelieder bei de» Abendandachten
in der Karwiche . Zum praktischen
Gebrauch für die Solisten . Mk —.50.
Ferner : Choreinlage zu den Klage -
liedern für stimmigen gemischten Choc
und für 2sttmm Frauen - oder Knaben -
chor Mk. — .15, sowie die Orgel - oder
Harmoniumlbegleitung dazu Mk . —.75.

•

Frey Karl
Bußpsalm Miserere

(„Erbarme meiner dich o Gott ")
Psalm 50 für Volksgesang mit 4stimn .
Choreinlage für gemischten Männer -
oder Frauenchor . Volksstimme Mk.

— .03 (Partiepretse ) .
*

Missionsliej »
„C rette deine Seil t".

Partitur Mk. — .25, Volksstimme
Mk . —.02 (Partiepreife ) .

Waßmer Berthold
„O Haupt voll Blut und Wunden ",

4stimmig .
Partiwr zugleich Stimme Mk . —.20.

•

Waßmer Berthold
„Da ? Grab ist zu ",

4stimmig .
Partitur zugleich Stimme Mk. — .20.

Waßmer Berthold
Karfreitagslied „In tiefer ehrfurchts -
voller Stille " (Passionslied ) 4stimmig .
Partitur zugleich Stimme Mk. — .20.

•

Waßmer B . — hugle Theod .
Hufer p ehungSchor

„Der Heiland ist erstanden " für gem .
Chor . Partiturstimme Mk . — .20 .

Waßmer Berthold
Dp . 45 Cstcrlleb

, für gemischten Chor .
Partitur Mk . l — , Singstimme Mk —20.

*

Ziegler Theodor
Kath . Kirchenlieder nebst Responforien
zum Gebrauch beim Gottesdienst , für
gemischten Chor bezw . 3- und Sstim-
migen Kinder - od . Frauenchor (enthält
u . a . Fasten - und Karfreitagslieder ) .
Mk. — .60 (Partiepreise ) . Orgel - bezw.
Harmoniumbegleitung dazu Mk . 1 .50.

•/ '
Außerdem empfehlen wir unser

reichhaltiges Musikalien-Lager
fremden Verlags .

AuSwahlfendung von Partituren steht
auf kurze Zest gerne zur Verfügung .

& 0dCtU0 für Verlag unö Druckerei ,

go gut
40 SRo . «cn, Ämi Walds -
tiut , 3( )000 .— , Anzah¬
lung lOtOu .—.
« infam - gäuser
mit 5 — 6 Limmer . An¬
zahlung 5 60 0 .— .
Zwetfam - gaus

2X4 Zimm . , Bad . Küche .
Mansarden , Garage .
50 t CO. — , Anj . 15 OOu .-.

M . Busam ,
H - rreustratze 33

Tele on 5530 . 343v

MalrMn
Federbetten

nsw ., UI luodklNsteu äot
nttit , bei tieftet Ausfüh¬
rung , außergewöhni . billig .

Gebr.KletnS
Durtacherstrahe S?

Rüvpurrerstras t H

Den

Coupeftoffer
nur von

Gsscnw. Lammie
51 Krooenatr .oi

Laoisches
Lanöpstbfatfl

Freitag . 23 . Mörz* F 22 (greitagmiete )
Th .-G - m. 401 - 50U " it>

851—800

L io »t
von W o I n a r .
In Szene geletzt

von Felix B a u m b a ch.
LUtom lleuge »
Julie Bertram
Maris Rademacher
Frau MuZcat Ermarth
Luise Ouaijer
^ -ouHollunder 3 ' ««'"
Fiscur Brand
tzollunder Gras
Beifeld Kloeble
Drechsler Gemmecke
Linzmann Schulze
Stadihauvtmann Her »
BerlovicZ Schneider
Potizeilonzwlst HLcker
Schutzmann Mehner
Berittene Polizisten

Prüter
Kuhn «

Polizist » o» der Trenj
Detektiv « Prüter

Kühne
Arzt Kienscherf
Dr . Reich von der Trenil
Kädär Müller

Anfang 20 Uhr .
End « nach 22 .3V Uhr

1. Rang und 1. Sperrst »
6 .00 Mk .

6 <l , 24. 3 Zum 100 ®e<
burtstag »on H«nr >i> Zbs-n.
Zum ersten Ätal : Die Aren »
Prätendenten . So .. '&■
Rachm . : Samson u Dallia .
AdendS: Der Freilchlst . üm
KonzerthanS : Keine Bor »
stellnng .

„ Meerstern "

Pr<oat Aufbau - ReaisehulB mit Internat
Meersburg , cJclensee . 2058

Meleitet von den ^ebuibrüdern vom aeiliger
Jonanncs von La Salle .

A^ ußerst schöne u gesunde «age . Gewissenhafte
Ueberwacnun « A.ufnahqie von 12 Jai en an

Rio Cannlahrili dcr Oemeiiinut/ .i ^ en
U16 Oul yiÖUl In « eschäftiKun sst «»lle
G. m . b. H.. Karlsruhe Darlacher Allee
\ r 5 » Teleion i423. i« iert

in Tanne und Eidie von einladisler bis
feinst . Ausfahrung . StSndia grobes Lager

spanisches uieinttaus Just
Kaiser ^trasge 91

i zur Kommunion- und
empfehle meine K0RÜP (I13tl0n - F6i8P

la In- und ausländischen Tischweme
sowie sofluieine

| oiieo und n Flaschen u mässigen Dreisen
Preislisten we den im Südfrüchteladen

abgegeoeu .
m Weinrestaurant gemüt iche Lokalltiten * |

Täglich KONZERT.
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